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Einführung 
 
Zunächst möchte ich an Die kosmische Revolution (Wilhelm Reich, UFOs und die 
Klimakatastrophe ï www.orgonomie.net/hdobuch.htm) von Jerome Eden erinnern. 
Eine umfassende Einführung in jenen Problemkomplex, dem Wilhelm Reich am Ende 
seines Lebens den größten Teil seiner Aufmerksamkeit schenkte: die Zerstörung der 
Erdatmosphäre durch Wesen von anderen Welten. Vor dem Hintergrund von 30 
Jahren eigener Forschungen auf diesem Gebiet, wies Eden definitiv die Richtigkeit 
von Reichs Annahmen nach. 
 
Am Anfang des Buches beschreibt er den Reichschen ĂOrgon-Akkumulatorñ und 
seine ganz persönlichen Erfahrungen mit der radioaktiven Umweltverseuchung, die 
für den regelmäßigen Benutzer des Akkumulators unmittelbar erfahrbar wird. Am 
eigenen Leibe spürt er den Kampf zwischen den antagonistischen Kräften 
Orgonenergie und Kernenergie. Diese Auseinandersetzung erstreckt sich aber nicht 
nur auf die irdische Atomindustrie, sondern auch auf jenes Phänomen, das im 
Allgemeinen mit dem Wort ĂUFOñ umschrieben wird. Eine auÇerirdische Technologie, 
die die Orgonenergie-Hülle der Erde zerstört und klimatische Katastrophen zur Folge 
hat. 
 
Eden beschreibt die Schlacht, die Reich mit Hilfe des ĂCloudbustersñ 1954-55 in der 
Wüste Arizonas gegen die außerirdischen Invasoren ausfocht. Es handelt sich dabei 
um ein Kapitel der Orgonomie, dem so gut wie alle Anhänger Reichs ängstlich 
ausgewichen sind, so als hätte Reich nie gesagt, daß unser Planet von Wesen aus 
dem Weltall heimgesucht wird und daÇ dies Ădie wichtigste und bedrohlichste 
Entwicklung in der Geschichte der Menschheitñ darstellt! 
 
Das Wesen dieses Buches wird durch folgende Erinnerungen Walter Burnhams, 
einem Studenten Edens, erhellt: 
 

1972 gab mir meine Mutter ein Buch, Jerome Edens Orgone 
Energy ï The Answer to Atomic Suicide. Sie überreichte es 

mir mit den Worten: ĂHier Walter, ich dachte, daß du dich 
vielleicht dafür interessierst. Ein Mann aus Careywood schreibt 
¿ber eine Energie, dem Gegenteil der Kernenergie.ñ F¿r meine 
Mutter war es nur ein interessantes Buch von vielen, die sie aus 
Zeitmangel nicht lesen konnte. Für mich war es, als hätte 
jemand das Tor des Kerkers meiner Jugendjahre aufgestoßen. 
 
Der Kampf hatte begonnen, ob ich mich wegen der Lust meines 
Körpers schuldig oder nicht schuldig fühlen sollte; entweder der 
Sehnsucht nach Liebe Folge zu leisten oder zu schrumpfen, um 
zu meinen unglücklichen Gefährten zu passen. In Anbetracht 
meiner vielen leichtsinnigen Versuche durch jenes ĂTorñ zu 
rennen, kann ich dafür dankbar sein noch zu leben. 
 
Als Wilhelm Reich zum ersten Mal das Orgon konzentrierte, 
sein Glühen und Schimmern bobachtete, die Wärme in seinen 
Händen spürte, war dies das Ergebnis von 25 Jahren 
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eingehender Beobachtung des Menschentiers. Er hat hart dafür 
gearbeitet; er arbeitete, als im Zweiten Weltkrieg die Welt in 
Trümmer ging; er arbeitete als Scheidung, Einsamkeit und 
Verleumdung sein Leben überschatteten. Er hat für uns die 
Pionierarbeit geleistet. Während seine Mitmenschen ihn 
beschimpften, kämpfte er für unser Glück. Seine Arbeit hat den 
Geist im Menschen freigelegt und den Gott, den wir vergessen 
haben. 
 
Wenn ich also selbst die Perversionen der Welt hinter mir 
lassen kann, wenn ich mich von den Trümmern der 
Gesellschaft freischwimmen kann, wenn ich nicht den Gefahren 
erliege, die damit verbunden sind, meine Freunde Ărettenñ zu 
wollen, wenn ich nicht zur Reinigung ins Meer renne, nur um 
dabei zu ertrinken, wenn ich lerne, daß ich an der Frontlinie 
dieses Kampfes der Neugeborenen gegen die Emotionelle Pest 
stehe, dann habe ich das erhalten, was ich immer wollte ï die 
gute Aussicht für mich und meine Angehörigen in einer 
zerfallenden Welt zu überleben. Die Orgonomie ist das Studium 
der Lebensfunktionen und ich strebe danach, lebendig und 
vollständig funktionsfähig zu sein. (Burnham 1984) 

 
Das Hauptaugenmerk von Die kosmische Revolution ist auf das UFO-Problem 

gerichtet. In letzter Zeit habe ich mir viele UFO-Dokumentationen auf YouTube 
angeschaut. Fast alle, etwa die Serie ĂUFO Huntersñ, sind eine Zumutung. Absolut 
brillant ist eine vollkommen unprätentiöse australische Fernsehdokumentation aus 
dem Jahre 2009, die auf You Tube leicht zu finden ist: UFO The Westall 1966 UFO 
Incident Australia. Der Fernsehjournalist hat einfach nur seine Arbeit gemacht! 
 
Es geht hier um eine ausgedehnte und sehr detaillierte UFO-Sichtung durch eine 
ganze Schule im Jahre 1966. Noch heute erinnern sich die Schüler und einige 
Nachbarn der damaligen Ereignisse; wie unmittelbar nach der Sichtung das Militär 
(offenbar in Australien stationierte Amerikaner) auftauchte, die Kamera konfisziert 
wurde, mit der eine Lehrerin einige Aufnahmen geschossen hatte, und wie 
schließlich alles unternommen wurde, um die Sichtung aus dem öffentlichen 
Bewußtsein zu löschen. 
 
Dieser eine Film reicht vollkommen, um die Existenz von ĂUFOsñ zu beweisen. Wie 
das Phänomen zu interpretieren ist, ist eine andere Frage,1 aber das Phänomen als 
solches zu leugnen, ist unseriös. 
 
Wenn Jerome Eden mit seiner Interpretation des Phänomens recht behalten sollte, 
dann Gnade uns Gott! 
 
 

                                                             
1 Immerhin deutet die Militärpräsenz, die in fast allen derartigen Schilderungen Erwähnung 

findet, in eine bestimmte Richtung! 
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Schreibe und Charakter 
 

In seinem 1968 verfaßten, aber erst 1992 posthum erschienenen kleinem Lehrbuch 
Edenôs Professional Writing Method Handbook präsentierte Jerome Eden seine 

schriftstellerische Methode (Eden 1992). Das bemerkenswerte an ihr ist, daß sie 
nicht vom Gehirn und von bloßen Worten, sondern von den Gefühlen ausgeht, die 
den Schreibenden bewegen. Bewegung ist der Schlüssel. 
 
Eden versucht den Schreibenden mit der freien Natur und seinem eigenen Inneren in 
Verbindung zu bringen; in Kontakt mit der äußeren Bewegung und der 
entsprechenden E-Motion, die sich in Worten ausdrücken soll, die beim Leser die 
gleiche Emotion und das gleiche Vorstellungsbild hervorzurufen. Bei Edens Methode 
handelt es sich um eine eigenständige Anwendung und Fortführung von Reichs 
Äther, Gott und Teufel (Reich 1949a): 

 
Das Lebendige é funktioniert jenseits aller Wortvorstellungen 
und -begriffe. (Reich 1949b, S. 474)  

 
Die Wortbildung selbst verrät den Zugang zum Problem, in 
welcher Weise sich das Lebendige ausdrückt. (Reich 1949b, S. 
474)  

 
Ich meine, es sollte (und es wird einmal) üblich werden, eine 
Aussage ebenso von der charakterlichen Struktur des 
Aussagenden her zu beurteilen, wie man sie heute nur von der 
Eleganz des Stils her zu beurteilen pflegt, oder wie man die 
Tüchtigkeit eines Chirurgen nach der Sicherheit seiner Hand 
beurteilt. (Reich 1948a, S. 393)  
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Die Linke, die Rechte und die Mitte 
 
JEROME EDEN 
Creative Process, Vol. 2, April 1962 

 
Die in der Kindheit und Jugend beginnende Behinderung des natürlichen genitalen 
Ausdrucks im Menschentier ist ein Hauptfaktor bei der Bildung der chronischen 
Muskelpanzerung unserer Spezies. Der Muskelpanzer dient der Bindung und 
Drosselung des emotionalen Ausdrucks von Angst, Zorn und insbesondere von 
Liebe. Jedoch sind diese Gefühlsäußerungen im Individuum niemals vollständig 
gebunden und gedrosselt, sie stellen deshalb die Energie für das Sozialverhalten 
und die gesellschaftliche Organisation des Menschen zur Verfügung.  
 
Neben der Abtrennung des Menschen vom Kontakt mit seinen gemeinsamen 
Wurzeln in der Natur führt die Panzerung dazu, den Ausdruck des Menschen in, auf 
den ersten Blick polar entgegengesetzten, unvereinbaren Zweiheiten aufzuspalten. 
Zum Beispiel ist der gepanzerte Mensch pornographisch und gleichzeitig zwanghaft 
moralisch. Er organisiert Gesellschaften zur Verhinderung von Grausamkeiten an 
Tieren, kerkert jedoch Ăjugendliche Straffªlligeñ daf¿r ein, daÇ sie es gewagt haben 
ihre naturgegebene genitale Liebe zum Ausdruck zu bringen. Er gesellt sich 
Suchtrupps bei, um eine verlorengegangene Welpe zu suchen, metzelt dann aber 
Tausende von Rehen nieder als ĂSportñ. F¿r Ădie Entwicklungshilfeñ gibt er Millionen 
von Dollar aus, um diese Menschen dann zu atomarer Asche zu pulverisieren. Er 
schickt Millionen von Nahrungspaketen nach Übersee, pflügt jedoch hektarweise 
Weizen unter und bestraft Farmer, wenn sie ihre ĂQuoteñ ¿berschritten haben. 
Sehns¿chtig schreibt er von ĂUnabhªngigkeitñ, ĂFreiheitñ und ĂGleichheitñ, zerschlªgt 
aber jeden praktischen Schritt hin zur Verwirklichung dessen, wovon er nur träumen 
kann. Kurz gesagt, ist der gepanzerte Mensch ein Widerspruch aus verzerrten 
Lebensäußerungen, irrational, willkürlich und ohne Sinn und Verstand. Wir 
verdanken der Arbeit von Dr. Wilhelm Reich, daß wir die logische Notwendigkeit 
dieses Irrsinns verstehen können. Es ist Dr. Reichs funktionelle Denktechnik, eine 
Denktechnik, deren leitendes Prinzip Ădie Identitªt der Variationen in ihrem 
gemeinsamen Funktionsprinzip (common functioning principle, CFP)ñ ist, die es uns 
ermöglicht, in dieser Unordnung einen Sinn auszumachen. 
 
Schauen wir, ob wir diese Denktechnik auf die gegenwärtigen politischen Aktivitäten 
zur Anwendung bringen können. Im Bereich der Politik (die Machtorganisation des 
gepanzerten Menschen) finden wir zwei antagonistische, sich offenbar gegenseitig 
ausschließende politische Philosophien ï Liberalismus und Konservatismus. In der 
Theorie tritt der Liberale für soziale Reformen ein und arbeitet aktiv darauf hin, 
derartige Reformen entweder jetzt gleich oder in naher Zukunft zu verwirklichen. Auf 
der anderen Seite befürwortet der Konservative in allen Dingen eine Verewigung des 
Status quo und der konservative Einfluß macht sich mehr als ein passiver, 
rückhaltender Bremsmechanismus gegen jede Bewegung hin zur sozialen 
Veränderung geltend.  
 
Während Perioden relativer gesellschaftlicher Stabilität hält die eine Gruppe eine 
Haltung freundlicher Toleranz gegenüber der anderen aufrecht. Ökonomischer und 
sozialer Druck mobilisiert jedoch die betreffenden Gruppen zu immer heftigeren 
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Gefühlsäußerungen von Feindseligkeit. Zeitabschnitte gesellschaftlicher Krisen 
schließlich bringen die Gruppen dazu, die jeweils andere für nationale und 
internationale Probleme verantwortlich zu machen.  
 
Immer wenn gesellschaftliche Spannungen zunehmen, zeigen sich die spezifischen 
Eigenschaften der jeweiligen Gruppe deutlich in ihren Extremen. So finden wir, daß 
der extreme Liberale (Ălinksñ) den Roten Faschismus und der extreme Konservative 
(Ărechtsñ) den Schwarzen Faschismus bef¿rwortet. Um die Dynamik dieser Situation 
zu verstehen, müssen wir zu unserem Wissen über die Panzerung im Menschentier 
zurückkehren, der Wurzel und Quelle allen irrationalen politischen Lebens.  
 
Die Funktion des Muskelpanzers liegt darin, ein Niveau des Energiemetabolismus 
aufrechtzuerhalten, den das Individuum von seiner Struktur her aushalten kann. 
Jedes ungewohnte Ansteigen oder jede ungewohnte Bewegung der biologischen 
Lebensenergie wird vom gepanzerten Menschen als Angriff gegen seine Struktur 
empfunden, da diese Bewegung entsprechende Verschiebungen in starren 
Organismen erfordert, um das autonome Bewegungsvermögen zu blockieren. Selten 
wird ungebundene Energie als lustvoll empfunden und der gepanzerte Mensch bringt 
diese sich bewegende Energie entweder als Angst oder als Zorn zum Ausdruck. 
Daraus folgt, daß alle politischen Organisationen, die von gepanzerten Menschen 
aufgebaut werden, nichts weiter als vergesellschaftete Projektionen biophysikalischer 
Zustände sind. Derartige gesellschaftliche Strukturen sind notwendig, um sozial 
akzeptable Ventile für sekundäre ungebundene Energie zur Verfügung zu stellen. 
Daher ist das konservative (Ărechteñ) Lager die soziale ĂHeimatñ f¿r die Angst des 
gepanzerten Menschen, wªhrend sein Zorn sich im Ălinkenñ Lager der Liberalen zu 
verankern sucht.2 
 
An diesem Punkt wäre es von Vorteil, wenn wir uns daran erinnern, daß wir es mit 
den dynamischen Funktionen der Panzerung und damit mit ihren gesellschaftlichen 
Projektionen zu tun haben. Daher kann jedes Konzept, das derartige bewegliche, 
sich ständig ändernde Zustände beschreiben soll, dies bestenfalls näherungsweise 
leisten. Der gepanzerte Mensch ist nie ein Lebewesen, das entweder vollständig von 
Zorn oder vollständig von Angst bestimmt wird. In jedem gegebenen Moment 
bestehen beide sich einander ausschließenden Äußerungen im gepanzerten 
Lebewesen und beide finden ihr gemeinsames Funktionsprinzip (CFP) in den 
tiefsten, ursprünglichen Äußerungen des Liebeslebens des Organismus. Diese 
Faktoren gelten auch bei den Organisationen, die ihre Existenz aus den gepanzerten 
Strukturen herleiten.  
 
Wenn die These richtig ist, daß die politischen Parteien (wie sie von den Extremen 
Ălinksñ und Ărechtsñ deutlich gekennzeichnet werden) nichts weiter als 
gesellschaftliche Projektion biophysikalischer Energien sind, die vom gepanzerten 
Menschen zum Ausdruck gebracht werden, dann sollten wir in der Lage sein zu 
zeigen, daß das sich gegenseitig ausschließende, offenbar einen Gegensatz 
bildende Verhalten des Konservativismus contra des Liberalismus seine Wurzeln in 

                                                             
2 ANMERKUNG DES ÜBERSETZERS: Siehe dazu das entsprechende Schema in Paul 

Mathews Artikel Ă¦ber Panzerung, Krieg und Friedenñ 
www.orgonomie.wixsite.com/paulmathews/ 
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einem gleichzeitigen, identischen gemeinsamen Funktionsprinzip hat. Lassen Sie 
uns dies gegenwärtig sein, wenn wir einige allgemeine Kategorien untersuchen.  
 
Genitalität: Da die Blockierung der natürlichen genitalen Äußerung und die 
Befriedigung bei Kindern und Heranwachsenden die Hauptursache der Panzerung 
ist, können wir erwarten, daß alle gesellschaftlichen Organisationen des gepanzerten 
Menschen im Grunde sexualverneinend sind. Beide, Ădie Linkeñ und Ădie Rechteñ, 
zeigen stets die heftigsten Reaktionen gegen jedwede natürliche Sexualreform. Alle 
politischen Organisationen widersetzen sich aktiv derartigen Reformen und 
vereinigen bei diesem Widerstand ihre Kräfte mit dem Ăpolitischen Gegnerñ. 
Gleichzeitig bedroht die Verteidigung und Bejahung eines natürlichen 
selbstregulierten genitalen Liebeslebens das eigentliche Fundament des politischen 
Irrationalismus, da es die Tür für die Entwicklung der rationalen Arbeitsdemokratie 
öffnet. Entsprechend ist heute das rotfaschistische Rußland in seiner Haltung zur 
nat¿rlichen Sexualitªt weit reaktionªrer als seine Ăreaktionªrenñ Gegner.  
 
Meinungswechsel: Tagtªglich lesen wir vom Wechsel von der extremen ĂLinkenñ zur 
extremen ĂRechtenñ und umgekehrt. Dies ist eine direkte Projektion der periodischen 
biophysikalischen Schwankungen von gepanzerten Äußerungen. Der Zorn des 
Liberalen zieht sich zurück zur Schuld (Angst) des Konservativen. Der individuelle 
und der gesellschaftliche Organismus kann jeweils nur ein gewisses Maß an 
Bewegung in die jeweilige Richtung ertragen.  
 
Absolutismus: Beide politischen Extreme gründen ihre Ideologie auf statischen 
Absolutheiten. Die konservative Ideologie leitet sich vom Glauben an eine 
allmächtige Gottheit her, welche Ăunerkennbarñ ist und wissenschaftlich nicht objektiv 
nachgewiesen werden kann, die aber nichtsdestoweniger bestimmte Dogmen 
kundtut, welche von einer auserwählten Gruppe empfangen und interpretiert werden 
können. Diese auserwählte Gruppe belehrt ihre Untertanen in ihrer autoritären, 
sexualverneinenden Ideologie, die den Massen das Gefühl von Machtlosigkeit erneut 
einprägt und so die Verewigung des Status quo sichert.  
 
Im Wesentlichen leitet die liberale Ideologie ihre Autorität aus der gleichen Quelle 
her, obwohl sie die Existenz jeden Gottes kategorisch bestreitet, aber sie verteidigt 
fest ihre Position auf der Grundlage einer absoluten historischen Notwendigkeit (d.h. 
einem Naturgesetz, somit also Gott!). Die Propaganda über die absolute, unfehlbare 
Natur des ĂStaatesñ (immer im gegenwªrtigen F¿hrer personifiziert) wird den 
sexualverneinenden, unterwürfigen Massen vorgesetzt, deren ruinierte 
Charakterstrukturen den Aufstand gegen die Tyrannei verhindern, die sie nur im 
Stillen erdulden können.  
 
¦berdies reagiert der statische, absolute Charakter sowohl der ĂLinkenñ als auch der 
ĂRechtenñ mit gewalttªtigem HaÇ auf jede Idee oder soziale Bewegung, die die 
ĂOrdnung des statischen Absolutismusñ gefªhrdet. Man darf z.B. reden, schreiben, 
forschen, Bücher herausgeben oder praktisch aktiv werden, vorausgesetzt, daß 
diese Tätigkeit die absolute statische Struktur des Staates akzeptiert. Ein Erzieher 
darf öffentlich das Erziehungssystem kritisieren, was seine Untauglichkeit, die 
Minderwertigkeit seiner Lehrer, die Unzulänglichkeit seiner Schüler, etc. betrifft. Aber 
laß ihn öffentlich die patriarchalisch-autoritäre, sexualablehnende Grundlage des 
Erziehungssystems verurteilen und er kann froh sein, wenn er mit heiler Haut 
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davonkommt. Somit ist ein Maß für die praktische Freiheit, die es in jeder beliebigen 
Gesellschaft gibt, der Grad bis zu welchem radikale (an die Wurzel gehende) Kritik 
erlaubt ist und ermutigt wird.  
 
Motive, Mittel und Ziele: Das Handlungsmotiv bestimmt die Wahl der Mittel, mit 
denen das Motiv zum Ausdruck gebracht wird, was wiederum das Endergebnis 
bestimmt. Das Motiv (oder die Anregungsenergie) der ĂLinkenñ und ĂRechtenñ ist ein 
Ausdruck gepanzerter Organismen. Was zum Beispiel die Sexualmoral betrifft, sind 
konservative Sitten Kristallisationen von vorwiegend ängstlichen Gefühlen, die im 
Diktum ĂNicht ber¿hren!ñ zusammengefaÇt sind. Das bedingt die Entwicklung der 
ängstlichen konservativen Tabus hinsichtlich der natürlichen Sexualität. Da die 
konservative Motivation nicht auf der primären, natürlichen Energie beruht, folgt 
daraus, daß die daran anschließenden Mittel und Ziele bei Kindern und Jugendlichen 
zu einer Reproduktion der gepanzerten Gefühle des Konservativismus führen.  
 
Bei der liberalen ĂLinkenñ ist die Anregungsenergie ebenfalls eine gepanzerte 
Abweichung, aber in Richtung Zorn. Der Liberale setzt Mittel ein, die Ausdruck der 
Verachtung f¿r die nat¿rliche, selbstgesteuerte Genitalitªt sind, was sich in ĂFreie 
Liebe f¿r alle!ñ zusammenfassen lªÇt. Die d¿nn maskierte sexualablehnende 
Einstellung der ĂLinkenñ wird immer dann offensichtlich, sobald der Liberalismus an 
die Macht kommt. Hat die Linke erst einmal die Macht erlangt, zeigt sie eine 
tiefsitzende Unfähigkeit, die Massen zum genitalen Glück zu führen, nach der sie 
suchen. Dabei offenbart sich die Linke als ein sogar noch strengerer sexueller 
Tyrann als ihr konservativer Gegenspieler.  
 
Wiederum ist das CFP beider Ideologien die Angst vor der Bewegung der 
Lebensenergie. Deshalb ist es nicht überraschend, daß wer immer auch diese 
Bewegung ï tiefe, energetische Bewegung ï dazu bringt, in den beiden politischen 
Kºrpern zu flieÇen, gewªrtigen muÇ, (von Roten Faschisten) als ĂSchwarzer 
Faschistñ oder (von Schwarzen Faschisten) als ĂRoter Faschistñ bezeichnet zu 
werden. Nichts legt so deutlich die gemeinsame gepanzerte Wurzel beider Ideologien 
frei wie die Tatsache, daÇ beide Ăsich bekªmpfendenñ Gruppen sich stets zu 
gemeinsamer zerstörerischer Tat zusammengeschlossen haben, um das Wissen 
vom ï und die Bewegung zum ï Naturgesetz der Lebensenergie im Menschen zu 
zertrümmern.  
 
Grundlegende Naturforschung: Da die grundlegende Naturforschung sich mit den 
Wurzeln der Dinge befaßt, wie sie im Naturgesetz (Gott) zum Ausdruck kommen und 
demonstriert werden, müssen wir darauf gefaßt sein, dieses lebenswichtige Feld 
menschlicher Bestrebungen übersät zu finden von Büchern, die verboten wurden, 
und den hingemordeten Körpern der größten Denker, Entdecker und Forscher der 
Menschheit ï alle in der einen oder anderen Weise gekreuzigt, weil ihre Arbeit den 
absoluten, statischen Charakter des gepanzerten Menschen und seiner sozialen 
Projektionen gefährdete. Unglücklicherweise war und ist dies der Fall von Sokrates 
bis Wilhelm Reich.  
 
Soweit es den gepanzerten Menschen betrifft, haben sich seine Gefühle, Gedanken 
und Taten in 2000 Jahren nicht um ein Jota geändert. Nur das Bühnenbild wurde 
umgeändert mit neuen Hintergründen, Stilformen, Kostümen und Bezeichnungen. 
Doch, egal in welchem Jahrzehnt oder Jahrhundert, bestimmt die Verschiebung der 
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biologischen Energie im gepanzerten Menschen die Schwankungen von irrationaler 
Angst zu irrationalem Zorn, von Ărechtsñ nach Ălinksñ, vom Schwarzen Faschismus 
zum Roten Faschismus. Und diese Abweichungen werden solange andauern, bis der 
Mensch lernt damit aufzuhören, bei seinen Kindern in den natürlichen Fluß der 
Lebensenergie einzugreifen und dieser Lebensenergie erlaubt, weder nach Ărechtsñ 
noch nach Ălinksñ, sondern unbehindert den mittleren Weg des genitalen Glücks 
hinabzuströmen, dem einzigen Weg zu einer friedlichen, schöpferischen 
menschlichen Gemeinschaft. 
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Das Atom und Saharasia 
 
2011 zeigten statistische Auswertungen, daß in Gebieten mit erhöhter Radioaktivität 
mehr männliche als weibliche Säuglinge geboren werden (Scherb, Voigt 2011). Das 
ließe sich anhand der atmosphärischen Atombombentests und Tschernobyl 
nachweisen. Erschreckenderweise zeige sich dieser Effekt auch im Umkreis von 35 
Kilometern um Atomkraftwerke. 
 

Die genauen Ursachen bleiben noch unklar und auch, ob die 
Zunahme männlicher Neugeborener im Verhältnis zu 
weiblichen Neugeborenen das Ergebnis einer geringeren 
Häufigkeit weiblicher Geburten oder einer Zunahme männlicher 
Geburten ist. (é) die Zunahme mªnnlicher gegen¿ber 
weiblicher Geburten in Europa und den USA im Zeitraum 
zwischen 1964 und 1975 [ist] laut den Forschern wahrscheinlich 
auf den weltweit verteilten Fallout aus Atombombentests 
zurückzuführen. Im Jahr 1987, ein Jahr nach dem Unfall von 
Tschernobyl, gab es in Europa erneut einen Sprung beim 
Geschlechterverhältnis. In den USA, die von der erhöhten 
Radioaktivität in diesem Fall nicht betroffen waren, gab es 
diesen Effekt dagegen nicht.  

 
Im Umkreis von 35 Kilometern um Gorleben werden seit der Lagerung von Atommüll 
weniger Mädchen geboren. Die Ursache dafür ist noch nicht bekannt (NN 2011a, NN 
2011b). 
 
Ich muß dabei spontan an den unnatürlichen Männerüberschuß (normaler- bzw. 
natürlicherweise werden mehr Frauen als Männer geboren!) in den kriegerischen 
Gesellschaften Saharasias denken, etwa China und Indien. Das geht auf die 
teilweise kraß barbarische (bis hin zum Kindesmord!) reichende Vernachlässigung 
weiblicher Säuglinge und Kleinkinder zurück, neuerdings auch darauf, daß in diesen 
Weltgegenden fast ausschließlich weibliche Föten abgetrieben werden. 
 
Der orgonomische Geograph Dr. James DeMeo geht davon aus, daß vor etwa 6000 
Jahren im afrikanisch-asiatischen W¿steng¿rtel die heutige gepanzerte ĂZivilisationñ 
ihren Ursprung nahm. DaÇ also die Ăemotionale W¿steñ (Reich 1955) aus einer 
klimatischen Katastrophe hervorgegangen ist (DeMeo 2006). Es sei nur an die 
Felszeichnungen in der Sahara erinnert, die darauf hinweisen, daß dort vor ein paar 
tausend Jahren üppige Weidegründe und Wälder vorhanden waren. 
 
Irgendwie muß dieser Umschwung vor 6000 Jahren mit der biblischen Austreibung 
aus dem Garten Eden zusammenhªngen. Der Acker des Menschen wurde Ăvon Gottñ 
verflucht: ĂDornen und Disteln werden darauf wachsenñ (1. Mose 3,18). Der Rest der 
Bibel beschreibt dann eine sich über Jahrtausende hinziehende nicht enden 
wollende Orgie der Gewalt. Jerome Eden hat in diesem Zusammenhang vom ĂKlima 
der Gewaltñ gesprochen und das nicht nur umgangssprachlich, sondern auch 
wortwörtlich gemeint. Sowohl die geographische Wüste, als auch die von Reich 
beschriebene Ăemotionale W¿steñ gehen auf die abgestorbene, schal und giftig 
gewordene, Ătºdliche Orgonenergieñ (DOR) bzw. auf die atmosphªrische ĂORANUR-
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Reaktionñ zur¿ck, d.h. die allergische Reaktion des gesunden Orgons auf DOR und 
insbesondere auf Radioaktivitªt. Die Orgonenergie Ărastet ausñ, wird gewalttªtig ï ein 
ĂKlima der Gewaltñ. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auf diese Zusammenhänge ist Jerome Eden 1981 in seiner Studie The Desert-
Makers über die Erzeugung von Wüsten im Menschen, seiner Atmosphäre und auf 

dem Planeten eingegangen. Alles beginnt mit dem ĂSaul-Syndromñ, wie es im 1. 
Buch Samuel symbolisch dargestellt wird. Es geht hier, so Eden, um  
 

den autoritären, patriarchalischen Charakter, der sein Leben in 
einem Zustand unbarmherziger emotionaler Spannung 
zubringt. Er versinnbildlicht den durchschnittlichen, 
patriarchalischen, sexualverneinenden Menschen, die verzerrte 
Wüstenseele, die ausgetrocknete Ebenbilder ihrer selbst in 
ihren eigenen Kindern und ihrer Umwelt erzeugt. Saul ist kein 
Mann der Natur; er ist eine Art von verzerrtem Leben, eine 
bloße Widerspiegelung der wüstenartigen Kultur, die ihn in den 
Vordergrund drängte, genauso wie Adolf Hitler und Josef Stalin 
die direkten Folgen des gesellschaftlichen Klimas waren, das 
sie hervorbrachte. (Eden 1981b) 

 
Aufgrund unserer hochentwickelten Technologie, insbesondere durch die Atomkraft, 
die massenweise ORANUR und DOR erzeugt, sei, so Eden, das ĂGewaltklimañ jetzt 
viel gefährlicher geworden. 
 
Es paÇt, daÇ dieses k¿nstlich erzeugte ĂGewaltklimañ mit einer hºheren mªnnlichen, 
sozusagen Ăkriegerischenñ Geburtenrate einhergeht. 
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Jerome Eden über die Emotionelle Pest 
 
EDEN BULLETIN (Vol. 5, No. 4, Nov. 1978, S. 4f): 
 

Sicherlich ist Spott der einfachste und effektivste Weg einen guten Ruf 
oder eine neue Entdeckung zu zerstören. Vor 200 Jahren schrieb Dr. 
Franz Anton Mesmer: ĂSpott ist zweifellos das beste Mittel, um Meinungen 
zu verªndern; aber é die Menschen miÇbrauchen dies sehr hªufig und 
die nützlichsten Wahrheiten wurden abgewertet, mit dem Unrichtigen 
gleichgesetzt und zusammen mit ihm abgelehnt.ñ 
 
Die Entdeckungen Wilhelm Reichs wurden in Deutschland, Skandinavien 
und in den USA immer wieder mit Hohn und Spott bedacht. Kein einziges 
Mal haben Reichs Kritiker ein Jota wissenschaftlicher Widerlegung gegen 
seine Arbeit vorgebracht. Spott war die Hauptwaffe. Während der 
norwegischen Kampagne gegen Reichs Arbeit wurden beim Versuch, 
seine Entdeckungen unter einem Berg von Lächerlichkeit zu begraben, 
um die 200 Zeitungsartikel gedruckt. 
 
Die Emotionelle Pest (Ăneurotischer, destruktiver Irrationalismus, der in der 
Gesellschaft agiertñ, WR) kªmpft nie sauber, ehrlich und sachlich; sondern 
benutzt Verleumdung, dreckige Anspielungen, die blanke Lüge, 
Verfälschungen der Wahrheit und Spott. Obwohl Reich 1957 im Gefängnis 
gestorben ist, haben die Angriffe gegen ihn und seine Arbeit nie 
nachgelassen. Zum Beispiel schrieb ich am 23. März 1962 den folgenden 
Brief an die Redaktion des Magazins True: 

 
Sehr geehrter Herr, 
 
der verleumderische Artikel ĂThe Man Who Boxed Sexñ von 
Carlton Brown und Donald G. Cooley (April 1962) gehört nicht 
in eine Zeitschrift mit dem Titel True (Ăwahrñ). Die Meinung der 

Autoren, daÇ Ăjedem wissenschaftlichen Test zufolge 
(Orgonenergie) nicht meßbar, nicht nachweisbar, nicht 
vorhanden ist und nichts ist als ein Paket von Nichts, umwickelt 
mit prªtentiºsem Unsinnñ ï ist die typische Haltung derjenigen, 
die Angst vor der Orgonenergie haben. 
 
Die Existenz der Orgonenergie ist eine wissenschaftliche 
Tatsache und thermisch, visuell, elektroskopisch, mit dem 
Geigerzähler, etc. überprüfbar. Außerdem muß man für rund 30 
Minuten pro Tag über mindestens 2 Monate in einem 
Orgonenergie-Akkumulator sitzen, um eine vernünftige Meinung 
über seinen Wert abgeben zu können. Leider investieren die 
Gegner der Orgonomie lieber unzählige Mengen an Geld, Zeit 
und (Orgon-) Energie, um ihrer Verantwortung zu entgehen, die 
experimentelle Arbeit von Dr. Wilhelm Reich exakt zu 
duplizieren. Es scheint, sie haben Ăf¿r die Wahrheit keine Zeitñ, 
aber eine Ewigkeit fürs Verleumden und Ausweichen. 



14 
 

 
 

www.orgonomie.net 

 
Hochachtungsvoll, 
Jerome Eden 

 
Das obige ist genau der Brief, den ich an die Redaktion des Magazins 
geschickt hatte. Lassen Sie uns nun betrachten, was der Herausgeber des 
True-Magazins in seiner Ausgabe vom Juni 1962 im Abschnitt, in dem 

Briefe an die Redaktion Ăzitiertñ werden, verºffentlicht hat: 
 

Ihr verleumderischer Artikel gehört nicht in ein Magazin namens 
True. Die Existenz der Orgonenergie ist eine wissenschaftliche 

Tatsache und thermisch, visuell, elektroskopisch, mit dem 
Geigerzähler, etc. überprüfbar. Außerdem muß man für rund 30 
Minuten pro Tag über mindestens 2 Monate in einem 
Orgonenergie-Akkumulator sitzen, um richtig sexuell stimuliert 
zu werden.  

 
Mein Name wurde als Verfasser dieses Stückes pornographischer Häme 
gedruckt. Mein erster Impuls bestand darin, dem Herausgeber ein blaues 
Auge zu verpassen und seine Nase zu blutigem Brei zu schlagen. Als sich 
meine Wut gelegt hatte, überzeugten mich meine Frau und ein 
medizinischer Orgonom, daß ich wegen Körperverletzung nur im 
Gefängnis lande. Ich habe dem Herausgeber Douglas Kennedy an diesem 
Tag 12 mal angerufen, aber er weigerte sich, mit mir zu reden. Seine 
Sekretªrin hat mir schlieÇlich geraten Ăsich in einem Brief zu beschwerenñ! 

 
Soweit Jerome Eden. An anderer Stelle schrieb er zur Emotionellen Pest: 
 

Die Feinde der Menschheit bombardieren uns mit ĂLªrmñ ï in Büchern, 
Artikeln, im Radio und im Fernsehen und in ĂNachrichtenblªtternñ. Der 
beste Weg, diesen ĂLªrmñ zu beurteilen, ist es, seine Wirkung auf die 
Emotionelle Pest [EP] einzuschätzen: Unterstützt er die EP oder stellt er 
die EP bloß und versucht er EP-Verhalten entgegenzuwirken? Beurteile 
den Baum nach seiner Frucht! (EDEN-BULLETIN, Vol. 5, No. 2, April 
1978, S. 18)  

 
Dazu gehºren nicht zuletzt ĂUFO-Magazineñ. Siehe dazu Edens Ausf¿hrungen in Die 
Bedrohung der Erde durch UFOs (www.orgonomie.net/hdobedr1.htm). In dem 
eingangs zitierten Text fährt er einige Seiten weiter fort (EDEN BULLETIN, Vol. 5, 

No. 4, Nov. 1978, S. 9f): 
 

Wir kommen nun zum wahren Grund für die gezielte Umwandlung eines 
einst hochangesehenen UFO-Magazins in einen schlechten Witz: Warum 
dieser eklatante üble Verriß durch die Emotionelle Pest, die sich in 
Desinformation, Täuschung, Verwirrung, Rufmord und dem uralten Trick 
ergeht, wichtige Arbeit durch das Zusammenbringen mit dem Grotesken 
und dem Pornographischen als wertlos erscheinen zu lassen? (Studenten 
der Orgonomie erinnern sich vielleicht, daß während der bösartigen 
Kampagne gegen Reich ein Photo von einem mongoloiden 
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Schwachsinnigen, der Reichs Namen trug, in einer Zeitung veröffentlicht 
wurde.) 
 
Eine Sonderausgabe des (é) Magazins Ancient Astronaut erschien im 
April 1978 (é) unter dem Titel ĂClose Encounters of the Fourth Kindò. Das 
makabre Titelblatt zeigt die Abbildung eines finsteren ĂAuÇerirdischenñ mit 
bedrohlichen Augen und gewölbter Stirn. Hier einige der in dieser 
Ausgabe vorgestellten Artikel: ĂAuÇerirdische bedrohten mich ¿bers 
Telefonñ, ĂNehmen Sie sich in acht, wenn Sie das falsche Blut habenñ, 
ĂDer Beweis ï Mªdchen von auÇerirdischen Kreaturen miÇbrauchtñ. Auf 
der letzten Seite dieses Magazins findet sich eine ganzseitige Anzeige für 
GASM, beschrieben als Ădas sexy Sci-Fi Magazinñ, Ădas Ihre Augen ºffnen 
wirdñ, komplett mit Bildern von spärlich bekleideten Frauen in sado-
masochistischen Posen. (é) 
 
Eingequetscht zwischen Artikeln wie ĂWie UFOs meinen Kopf verªndert 
habenñ und ªhnlichem Zeugs finden sich zwei von meinen Artikeln, die auf 
Reichs UFO-Forschung basieren: ĂDer Wissenschaftler, der UFOs auÇer 
Gefecht gesetzt hatñ und ĂUFOs und Wetter-Chaosñ! Warum, so stellt sich 
die Frage, wurden zwei Artikel von mir über WRs Forschung mutwillig in 
diesem grotesken Sammelsurium des Absurden plaziert? Was wird der 
Leser denken, wenn er zwei Artikel über WR in Verbindung mit derartigem 
Unsinn findet? Warum wurden nicht Artikel von anderen seriösen Ufologen 
f¿r diese Verleumdung ausgewªhlt? (é) 
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Jerome Eden auf Abwegen 
 
Jerome Eden hat m.E. zwei große Fehler in seinem Leben gemacht, die nicht zu 
vernachlässigende Folgen für die Entwicklung der Orgonomie hatten. Der erste 
betrifft die rechtsradikalen amerikanischen Pseudo-Malteser vom ĂOSJñ. Ein Kürzel, 
mit dem seit Mitte der 1970er Jahre, neben Eden selbst, Elsworth F. Baker, Courtney 
F. Baker und Richard A. Blasband ihre Namen zierten. 
 
Das ganze geht auf Jerome Eden zurück, der irgendwann Anfang der 70er Jahre mit 
einer Gruppe amerikanischer ĂMalteserñ in Kontakt geraten ist. Wahrscheinlich vor 
dem Hintergrund seiner UFO-Forschung und seinem Antikommunismus. Einige 
bedeutende Generäle aus dem Umfeld von MacArthur waren da auch Mitglied. 
Leider war diese Organisation von vorne bis hinten eine Lüge. Das war zu der Zeit 
gar nicht so leicht rauszufinden. Jedenfalls fand ich damals nichts besonders 
Erschreckendes in den Bibliotheken. Baker war hellauf begeistert, zumal der 
angebliche Malteserorden, der jede Menge gesellschaftlich hochstehende Mitglieder 
vorweisen konnte, sich für die medizinische Verwendung der Orgonenergie 
interessierte. Trotzdem konnte Baker, der vorher von Eden angeworben worden war, 
gerade mal zwei andere Orgonomen (Blasband und Bakers Sohn Courtney) 
überreden, ebenfalls Ordensritter zu werden. Das ganze war peinlich und hat nur 
Schaden angerichtet, denn nun konnten Bakers Feinde ihn mit einer rechtsradikalen 
Gruppe, einer ĂNazi-Organisationñ in Verbindung bringen.  
 
Der zweite Fehler hatte einen ähnlichen Hintergrund. Es handelt sich um Edens 
Verbreitung eines vermeintlich sowjetischen Handbuchs zur psychologischen 
Kriegsführung, das angeblich von amerikanischen Kommunisten benutzt worden war. 
Eden schrieb dazu im EDEN BULLETIN (Vol. 3, No. 3, July. 1976, S. 11): 
 

Damals im Jahr 1957 ï das war [1976] vor fast 20 Jahren ï veröffentlichte 
ich Suffer the Children, das von meiner Erfahrung als funktioneller 
Erzieher handelte. Im Buch gab es lange Auszüge aus The Communist 
Manual of Instructions for Psychopolitical Warfare, das zuerst von 

Kenneth Goff ans Licht der Öffentlichkeit gebracht worden war. Als 
ehemaliges Mitglied der Kommunistischen Partei bezeugte er vor dem 
Congress die Authentizität des Handbuchs. 
 
Suffer the Children starb im Kindbett ïgerade mal 40 Exemplare wurden 
verkauft. Es wurde gründlich zum Schweigen gebracht, durch die Medien 
erstickt. Ich wurde jedoch von einigen wenigen, die das Buch lasen, 
vehement kritisiert, wegen der Aufnahme von Abschnitten aus dem 
Handbuch für psychopolitische Kriegsführung. Mir wurde vorgehalten, daß 
das Handbuch offensichtlich eine Fälschung sei; es offensichtliche 
Ăplaziertñ worden sei, um dann von einer rechtsradikalen Gruppe 
herausgegeben zu werden und so den Kommunismus in ein schlechtes 
Licht zu rücken. Neun Jahre später wurden Abschnitte aus diesem 
Handbuch von Dr. E.F. Baker in seinem großen Werk Der Mensch in der 
Falle veröffentlicht.  
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1976 veröffentlichte Eden nochmals umfangreiche Auszüge in seinem Buch View 
from Eden. Tatsächlich stammte dieses Machwerk aus der Feder von L. Ron 
Hubbard und bildete den heimlichen Grundtext der Entwicklung seiner ĂScientologyñ 
zu dem verbrecherischen Alptraum, der sie heute ist. Ein Erforscher dieses 
mörderischen Kults schreibt dazu: 
 

1955, inmitten des Kalten Krieges, verbreitete Hubbard die 
Nachricht, daß das russische Lehrbuch für Psychopolitik, das 
auch als ĂGehirnwªsche-Handbuchñ bezeichnet wurde, auf 
mysteriöse Weise in seinen Besitz gelangt sei. Das Lehrbuch 
für Psychopolitik enthält Ideen und Methoden, die in einem 

langfristigen Plan zur Anwendung kommen, die Welt durch 
verdeckte Methoden zu unterwerfen. Es enthält auch mehrere 
Verweise auf [Hubbards ĂTherapiemethodeñ] Dianetik als einem 
wichtigem Gegenspieler der Kommunisten, der Ă¿ber Jahre von 
den Kommunisten miÇhandelt und verleumdet wurdeñ. Hier lag 
endlich der Beweis einer kommunistischen Verschwörung 
gegen L. Ron Hubbard vor und die Bestätigung, daß seine 
Kritiker Kommunisten oder Sympathisanten des Kommunismus 
seien. Hubbard hatte Kopien des russischen Lehrbuch für 
Psychopolitik als Broschüre gedruckt. Sie wurde Ăals 

ºffentliche Dienstleistungñ an Medien, Behºrden und 
verschiedene religiöse und politische Gruppen verschickt. 
Danach geriet das rätselhafte Lehrbuch für Psychopolitik 
nach und nach in Vergessenheit.  

 
Den Rest der Geschichte stellt sich wie folgt dar: 
 

Kenneth Goff war ein Pfarrer der Pfingstbewegung und seine 
1956er Version von Hubbards Gehirnwäsche-Handbuch wurde 
unter konservativen und christlichen Gruppen verteilt. Goff hatte 
offenbar keinen Blick für die Bedeutung der im Handbuch 
wiederkehrenden Verweise auf die Dianetik. Ohne Kenntnisse 
von Dianetik und Scientology konnte er im Handbuch die 
Verwendung von Scientology-Sprache, z.B. ĂThinkingnessñ, 
Ămentales Vorstellungsbildñ oder ĂPDHñ f¿r ĂSchmerz-Droge-
Hypnoseñ, nicht ausmachen. Er kannte auch nicht Hubbards 
Verweise auf das Handbuch in verschiedenen Scientology-
Schriften aus dem Jahre 1955. 
 
Goff verwendete seine Version des Handbuchs für seine 
eigenen Zwecke, wobei er unwissentlich der Scientology einen 
Dienst erwies, indem er das Handbuch in Umlauf hielt und die 
Verbindung Hubbards zum Handbuch weiter vernebelte. Goff 
entfernte ĂStickleys [= Hubbards] Anmerkung des 
Herausgebersñ und ersetzte sie durch seine eigene, wo er f¿r 
die Authentizität des Handbuchs seine Hand ins Feuer legte 
und erklªrte: ĂIn seinem Inhalt sehen Sie den teuflischen Plan 
der Feinde Christi und Amerikas.ñ Ironischerweise ist etwas 
Wahres an dieser Erklärung, wenn man sie auf Scientology 
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bezieht, die ihrer Mitgliedschaft sagt, daß sie aus der Erde 
einen ĂScientology-Planetenñ machen m¿ssen. Dies w¿rde die 
Ausrottung des Christentums bedeuten. Die Lehre der 
Scientology der Ăhºheren Ebeneñ beschreibt das Christentum 
als ĂReligion f¿r Geisteskrankeñ. (Ambry 2001) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



19 
 

 
 

www.orgonomie.net 

Reich, Rambo und Jerome Eden 
 
Vor 14 Jahren berichtete das Deutsche Ärzteblatt ¿ber Ă75 Jahre Unbehagen in 
der Kulturñ (Goddemeier 2006). Ein schockierender Text, da er zeigt, in welchem 

Ausmaß Freud über seinen Erzrivalen Reich triumphiert hat. Es ist so, als hätte 
Reich nie gelebt. 
 
Immerhin macht der Autor ungewollt deutlich, warum Freud gesiegt hat und siegen 
mußte: 
 

Um das Leben zu ertragen, können wir Linderungsmittel nicht 
entbehren. Die Kulturentwicklung hält einige davon bereit ï 
doch um den Preis der Nichtbefriedigung mächtiger Triebe. So 
tauscht der Kulturmensch für ein Stück Glücksmöglichkeit durch 
ungehemmte Triebbefriedigung ein Stück persönlicher 
Sicherheit ein.  

 
Mit Freud aalen wir uns lieber in unserem neurotischen Sumpf ï statt frei und 
Ăungepanzertñ (verletzlich) zu sein. Oder wie Reich in seiner Rede an den kleinen 
Mann sagt: ĂDu bettelst um Gl¿ck, aber Sicherheit ist dir wichtigerñ (Reich 1948b) 

 
Entsprechend stellt der Kleine Mann ausgerechnet den Freudianismus als das 
Höchste an Mut, Illusionslosigkeit und Aufklärung hin. Hier ein beliebiges Beispiel: 
 
Im ĂB¿chermarktñ des Deutschlandfunks besprach 2005 Steffen Graefe das Werk 
des Kulturtheoretikers und Ethnopsychoanalytikers Hans-Jürgen Heinrichs 
Expeditionen ins innere Ausland (Freud. Morgenthaler. Lévi-Strauss. Kérenyi. Das 
UnbewuÇte im modernen Denken). Heinrichs ginge es um das Ăemanzipatorische 
Potentialñ, das heterodoxen Lebensformen innewohnt. Die b¿rgerliche Gesellschaft 
w¿rde mit ihrer Ătumben Normalitªtñ die Menschen einem Ăb¿rokratischen 
Selbstverst¿mmelungsprozeÇñ ausliefern. Darauf Graefe: 
 

Diese Kritik ist weder originell, noch neu: Schon Wilhelm Reich 
hatte ihr mit seinem Schlagwort vom Charakterpanzer einen 
illustren Ausdruck verliehen. Auch Heinrichs will innere Panzer 
beseitigen.  

 
Heinrichs zufolge kªme es darauf an, das Ăinnere Auslandñ durch Verfl¿ssigung der 
inneren Widerstände zu befreien. Und das heißt: alles ist erlaubt. Graefe wendet ein: 
 

Hier schwimmt der Autor in einem universalisierten 
Toleranzprinzip, das in jeder noch so irritierenden und 
schockierenden Perversion nur ein an sich harmloses ĂMittel 
zur Erhaltung ungerichteter Triebhaftigkeitñ zu erkennen glaubt. 
(é) Innerhalb einer immer entr¿ckten Traumwelt ist selbst der 
Sadismus nur eine entzückende Spielart unter vielen anderen.  
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Heinrichs rettet sich mit Verweis auf Emmanuel Lévinas: ich gebe dem Anderen 
(dem ĂAuslandñ schlechthin) Vorrang vor mir selber. Graefe kehrt zu Freud zur¿ck: in 
der  
 

von den Ethnopsychologen idealisierten Natur-Gesellschaften 
gab es immer auch Tabus: (é) Das Heilige war nicht nur das 
Unendliche, sondern auch das endlich Begrenzende, eben 
dasjenige, was die Romantiker des inneren Auslands nicht 
mögen: ein Über-Ich. (Graefe 2005) 

 
Diese ĂDebatteñ zwischen Heinrichs und Graefe zeigt plastisch das Dilemma der 
heutigen Gesellschaft und warum Reich den meisten Menschen so fremd bleibt: 
Triebhaftigkeit gegen Triebunterdrückung ï so etwas wie ĂGenitalitªtñ, Ăorgastische 
Potenzñ und ĂSelbststeuerungñ wird ï undenkbar, nicht denkbar. 
 
Bisher hat man versucht, Psychopathen vor allem von ihrem Mangel an Angst, was 
die Konsequenzen ihrer Taten betrifft, her zu verstehen. Neuere Forschungen zeigen 
jedoch, daß sie weit eher von dem Lustgewinn getrieben werden. Man nehme etwa 
Diebstahl: wenn der Psychopath eine fremde Geldbörse sieht, die er sich aneignen 
kann, ist subjektiv die Vorfreude und objektiv die Dopamin-Ausschüttung im Gehirn 
(die man mit bildgebenden Verfahren verfolgen kann) weitaus größer als bei 
normalen Menschen. Er kann sich gar nicht gegen den Griff zum fremden 
Portemonnaie wehren. Psychopathen sind zu sofortiger Gratifikation Getriebene, 
ähnlich Drogenabhängigen (Buckholtz 2010). 
 
Sie sind genau das, was Reich bereits Anfang der 1920er Jahre untersucht hat: 
triebhafte Charaktere (Reich 1925). Aus heutiger orgonomischer Sicht sind triebhafte 
Charaktere Menschen, die zwar gepanzert sind, bei denen jedoch die Panzerung 
desorganisiert und in ewiger Fluktuation ist. Aus diesem Grunde sind sie auch 
untherapierbar, da sich kein festumrissener Ansatzpunkt darbietet, um die Neurose 
auszuhebeln. Dieses ĂSchillerndeñ macht ihre ganze Faszination aus, die sie f¿r den 
Ărichtigñ gepanzerten Menschen so ¿beraus anziehend macht. Bekanntlich 
bezeichnete Reich den destruktiven Charismatiker Hitler als den 
ĂGeneralpsychopathenñ (Reich 1946). 
 
Der triebhafte Charakter bestimmt heute erneut die Führungsetagen. Man denke nur 
einmal an Obama und seine Botschaft ĂVordere dein Recht ein!ñ und vor allem an die 
Ăzockendenñ F¿hrungsspitzen der ĂWall Streetñ a la Madoff. 
 
Ein typischer triebhafter Charakter ist ĂRamboñ: ein haltloser junger Mann wird unter 
einer dominierenden Vaterfigur zu einem extrem guten Soldaten, der weder Angst 
noch Empathie kennt, verfällt dann wieder nach der Armeezeit und wird zu einem 
haltlosen Landstreicher. Während sich Rambo einen künstlichen Muskelpanzer 
antrainiert, um seine triebhaften Impulse unter Kontrolle zu halten, unterwerfen sich 
mehr intellektuelle Typen Konzentrationsübungen, um ihren Geist zu disziplinieren. 
 
Ständig ist der haltlose Psychopath auf der Suche nach einem äußeren Halt. Wobei 
es ziemlich gleichgültig ist, ob er sich okkulten oder faschistischen Bewegungen 
anschließt. Es ist kein Wunder, daÇ auch die ĂWilhelm-Reich-Bewegungñ von diesen 
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Charakteren bevölkert ist, zumal Reich selbst eindeutig triebhafte Züge zeigte. Das 
erklärt auch Reichs frühe Beschäftigung mit dem triebhaften Charakter. 
 
Man darf sich im übrigen nicht durch Äußerlichkeiten verwirren lassen. Genauso wie 
ĂRamboñ kann auch eine spindeld¿rre ĂSchwuchtelñ ein triebhafter Charakter sein. Er 
kann ebensogut aus einer Finanzdynastie wie aus dem Lumpenproletariat stammen. 
Er kann Self-Made-Millionär sein, aber auch Hartz-IV-Empfänger. Libertärer 
ĂKapitalistñ oder sektiererischer Maoist. Grunzendes Umweltschwein oder pikierlicher 
Veganer. 
 
Der Ătriebhafte Charakterñ ist Resultat sowohl allzu brutaler als auch zu nachgiebiger 
Erziehung (Reich 1927). Beides verhindert (in psychoanalytischer Sprache) die 
Ausbildung eines funktionierenden Ăvern¿nftigenñ ¦ber-Ichs bzw. (in orgonomischer 
Sprache) die Formierung einer konsistenten Panzerung. Das Über-Ich bzw. die 
Panzerung des triebhaften Charakters läßt anfangs eine Luststeigerung zu, mehr als 
bei normalen Menschen, jedoch schlªgt dann das Ăisolierte ¦ber-Ichñ um so hªrter 
zu, die Ăunbefriedigteñ Panzerung (Baker 1967) verkrampft um so stärker, die 
Frustration ist um so größer, entsprechend die Triebhaftigkeit. Man denke nur an die 
Karikatur einer Ăalkoholkranken Nymphomaninñ oder an Charlie Chaplins Darstellung 
des ĂHysterikersñ Hitler. 
 
Aber zurück zu Rambo ï ein typisches Produkt eines ĂBootcampsñ: 
 
Es gehört zum innersten Wesen des orgonomischen Funktionalismus mit 
Ăparadigmenbrechenden Faktenñ zu arbeiten. Dergestalt hat Reich gearbeitet: die 
Wirklichkeit, die seinen Theorien widersprach, hat ihn gezwungen funktionell (d.h. an 
der Wirklichkeit orientiert) zu denken und sich jeweils vollkommen neu zu orientieren. 
So hat sich die Orgonomie entwickelt. Entsprechend habe auch ich mich bemüht 
Dingen offen gegenüberzutreten, die meiner Einstellung kraß entgegenlaufen. 
Beispielsweise war ich, als ich von den Boot Camps in Amerika hörte, einfach nur 
schockiert, entsetzt und angewidert. Doch als ich Fernsehberichte sah und Artikel 
darüber las, änderte sich meine Meinung grundlegend, zumal ich sie nachträglich mit 
meinen eigenen persºnlichen Erfahrungen im ĂBoot Campñ Bundeswehr abglich. 
Oder man nehme Kubricks Full Metall Jacket: der seelenzersetzende Drill ist die 
einzige Change dieser jungen Männer den Krieg zu überleben, denn sie lernen in 
extremen Streßsituationen einen kühlen Kopf zu bewahren. Je gemeiner, 
ungerechter, vulgärer, psychopathischer und, ja, pestilenter der Drillmaster ist, desto 
besser! Der Krieg ist nämlich all das in Potenz! 
 
In Amerika gibt es ein Programm f¿r jugendliche Straftªter: entweder gehtôs f¿r lange 
Zeit ins Gefängnis oder für ein paar Wochen in ein Militärlager mit einer ultraharten 
Ausbildung, die darauf gerichtet ist den Rekruten physisch und psychisch bis an die 
Belastungsgrenze zu bringen und ihn danach neu aufzubauen. Teufelskreise werden 
aufgebrochen. Ich finde diese Art der Therapie sehr gut, denn sie richtet eine 
unordentliche, willensschwache Panzerung aus; macht aus impulsiven perversen 
Monstern, die keine Sekunde Triebstau aushalten können ohne Amok zu laufen, 
ordentliche in jedem Sinne sparsame Bürger. Und nur als solche haben sie 
überhaupt eine Chance langfristig einigermaßen gesund zu werden. 
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Und ist es nicht tatsächlich so, daß vieles am jugendlichen Protestverhalten 
unbewuÇt darauf gerichtet ist: ĂOh, bitte, steckt uns in ein Boot Camp!ñ? ¦ber kurz 
oder lang werden sie sich sowieso freiwillig irgendwelchen Regimen unterwerfen, die 
ihnen ihre innere Unordnung meistern helfen. Seien dies nun links- oder 
rechtsradikale Kaderorganisationen, militärisch organisierte Gangsterbanden, 
Drückerkolonnen, mystische Sekten wie Scientology oder was auch immer. Früher 
fanden sich solche Leute in der Fremdenlegion. Beispielsweise waren auch die SA 
und die SS von derartigen Ăpsychopathischenñ Typen durchsetzt. 
 
Hierher gehören auch Süchtige, die ganz einfach keinerlei Frust ertragen und sofort 
zur Flasche, Pille oder Nadel greifen müssen. Was ihnen fehlt ist Zucht und Ordnung 
und nicht das liberale Geseiere vom ĂRecht zum Rauschñ! Wenn ich das schon hºre: 
ĂSucht ist eine Krankheitñ. Als in China die Kommunisten die Macht ¿bernahmen, 
stellten sie die Opiumsüchtigen vor die Wahl: entweder clean werden oder an die 
Wand. Und, oh Wunder, über Nacht war das Drogenproblem gelöst und keiner 
mußte sterben. Heroinabhängige bleiben in der Hölle, weil sie sich einreden (und 
einreden lassen), daß der Entzug unerträglich sein wird. In Wirklichkeit ist er kaum 
schlimmer als eine Magendarm-Grippe, die wir schon alle mal durchmachen mußten. 
Oder mit anderen Worten: die gesamte Drogenpolitik ist ein Haufen Müll! Lügen, 
Lügen und nochmals Lügen! 
 
Das ist das ganze Problem, daß niemand mehr Leid, Schmerz, Triebverzicht, etc. 
ertragen kann und alle der allgemeinen Pseudo-Reichianischen Ăneuen 
Weinerlichkeitñ folgen, die nur den Interessen der Reaktion dient. So vertiert der 
Mensch langsam wieder. Nach Nietzsche und Reich ist aber die Fähigkeit zur 
Selbstüberwindung das wichtigste am Menschen. Wie Reich in sein Tagebuch 
schrieb: ĂIch liebe meine Liebe! Ich liebe mein Leidenkºnnen, ohne zu flüchten! Was 
liegt daran? Das Leben entdeckt zu haben ist groÇñ (Reich 1997, S. 224). 
 
Als ich zum Bund kam, war ich beunruhigt über mein eigenes vollkommen 
unmilitärisches Wesen, meine geradezu physische Unfähigkeit zu gehorchen, mich 
einzuordnen oder auch nur den Spint ordentlich zu halten. Ich wundere mich bis 
heute, daß ich keinen Offizier zusammengeschlagen habe. Umgekehrt war etwa A.S. 
Neill schockiert, als er erfuhr, daß sich seine Summerhill-Abgänger hervorragend in 
die britische Militärmaschinerie einordneten. Es ist so vollkommen Ăun-Reichianischñ, 
daß ungepanzertes Leben sich gut in eine Armee einordnen kann, während 
neurotische Krüppel wie ich (die voller Trotz und Protest stecken), in militärischer 
Hinsicht einfach nicht anpassungsfähig sind. (Was wiederum ein neues Licht auf 
Reichs spªte Militªrbegeisterung wirft, aber das ist ein anderes Themaé) 
 
Mir geht es nicht darum nun Jugendgefängnisse (die ich im übrigen insbesondere 
aus rein sexualökonomischer Sicht für weitaus unmenschlicher halte als die schnell 
absolvierten Boot Camps) durch ĂStraflagerñ zu ersetzen ï mich reizt einfach das 
ĂUn-Reichianischeñ. 
 
Wir waren bei der Frage, was funktionelles Denken ist. Wichtiger ist die Frage nach 
dem Ăfunktionellen Lebenñ. Wie Jerome Eden ausgef¿hrt hat, zwingt uns das Leben 
selbst dazu funktionell zu leben (Eden 1981). Kümmern wir uns nicht um unseren 
Körper, finden wir keinen Partner und werden krank. Sorgen wir nicht für genügend 
Schlaf und Entspannung, werden wir unaufmerksam, werden wir verunglücken, 
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vielleicht dabei sterben. Passen wir uns nicht den Gegebenheiten an, werden wir 
schlichtweg verhungern. Das Leben selbst ist ein Boot Camp! Brutaler und 
erbarmungsloser als jedes Militärlager. 
 
Eden hat Anfang der 60er Jahre unsere bequeme Zivilisation verlassen, die uns ein 
falsches Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit gibt, uns tatsächlich aber innerlich 
aushöhlt und schwach macht. Er ist in das damals noch wilde Alaska, später in den 
amerikanischen Nordwesten gezogen, um dort wie die einstigen Pioniere zu leben. 
Warum nimmt man so etwas freiwillig auf sich? Weil man das zurückbekommt, was 
das kostbarste überhaupt ist: Kontakt zum Leben. Leben! 
 
Siehe dazu das Interview (www.orgonomie.net/hdointer.htm) mit ihm. 
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Warum das religiöse Brimborium? 
 
Ich bin, als Hamburger fast selbstverständlich, in einer vollkommen areligiösen 
Familie aufgewachsen. Wie das aber so ist, fühlt man sich dann gerade zu diesem 
exotischen Kram hingezogen, so daß eine meiner Hauptrollen als Familienclown die 
des protestantischen Predigers war. Jedenfalls ist dieses Zeugs fest in meinem 
Gehirn verdrahtet. Und, anders als religiös sozialisierte, verbinde ich keine 
persºnlichen negativen Erfahrungen mit dem Thema. Etwa einem: ĂPeter, das ist 
Sünde!ñ Entsprechend kann ich wirklich Predigten genieÇen. Je fundamentalistischer 
desto besser! 
 
Der Vorteil der religiösen, insbesondere aber christlichen, Ausdruckweise ist, daß es 
hier fast ausschließlich um Emotionen geht. Und das nicht in einem trivialen Sinne, 
wie etwa in der Rede eines politischen Volkstribuns, sondern um Emotionen als 
kosmische Funktionen. Auf eine denkbar direkte Weise. Alles im Christentum läßt 
sich praktisch eins zu eins auf die Orgonomie übertragen. 
 
Reich ging das langsam auf, als er sich Ende der 1940er Jahre auf sein Buch 
Christusmord (Reich 1953a) vorbereitete und zum Entsetzen seiner Anhänger, etwa 
Theodore P. Wolfe, im krassen Widerspruch zu seinen antichristlichen Angriffen in 
Die Massenpsychologie des Faschismus (Reich 1946) und in Die sexuelle 
Revolution (Reich 1945), den Religionen, insbesondere aber dem Christentum, 

positive Seiten abgewinnen konnte. 
 
Das intensivierte sich nach dem ORANUR-Experiment, als er sich gezwungen sah, 
die Orgonomie einer drastischen Revision zu unterziehen. Im Widerspruch zu seinen 
Ausführungen in Äther, Gott und Teufel (Reich 1949a) mußte er eingestehen, daß 
es den ĂTeufelñ nicht nur als durch die Panzerung verursachte destruktive Triebe im 
Menschen gibt, sondern, daß er in der Natur doch etwas mehr ist als eine 
substanzlose Projektion der sekundären Schicht des gepanzerten Menschen. Mit der 
Entdeckung des DOR war die innere Auseinandersetzung auch des gepanzerten 
Menschen letztendlich ein kosmisches Ereignis. In diesem Sinne kann der Student 
der Orgonomie etwa mit der Offenbarung des Johannes weitaus mehr anfangen als 
fast jeder Christ, dessen Denken von der mechanistischen Zivilisation verbildet ist 
und der deshalb überall nur Metaphern und vage Allegorien sieht. ï Wie gesagt: je 
fundamentalistischer eine Predigt, desto besser, denn was den Christen ansonsten 
vorgesetzt wird, ist rationalistischer Unsinn und fade bis zum Abwinken. Kein 
Wunder, daß die Gottesdienste der Amtskirche immer leerer werden! 
 
Nach Reichs Tod hat kaum jemand jenen Reich wieder aufgegriffen, der 
beispielsweise Gebete veröffentlichte. Interessanterweise nicht mal jene, die offen in 
ein mystisches Fahrwasser gerieten. Da ist dann von allem möglichen mystischen 
Firlefanz die Rede, aber beispielsweise auf Reichs positive Äußerungen über den 
Katholizismus nehmen diese Leute praktisch nie bezug. Die Vertreter der offiziellen 
Orgonomie, vor allem im American College of Orgonomy, haben schlichtweg Angst 
davor, vollends als pseudoreligiöse Sektierer dazustehen. Praktisch der Einzige, der 
in dieser Hinsicht Reichs Weg konsequent weiterbeschritten hat, war Jerome Eden. 
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Es gibt zwei Arten der ĂSpiritualitªtñ, die von den Anhªngern Reichs nach dessen Tod 
vertreten wurden. Bei Jerome Eden geht es fast ausschließlich um Emotionen im 
Sinne von Bewegungen der kosmischen Orgonenergie durch das Membransystem 
des Körpers und durch die Natur. Das ist das, was so manchen Leser so irritiert. 
ĂWas soll der peinliche ScheiÇ!ñ In der zweiten Art von ĂSpiritualitªtñ, die von den 
ĂReichianernñ vertreten wird, geht es um etwas grundsätzlich anderes. Ihnen ist es 
um Ăgeistige Perspektivenñ zu tun, um ĂSpiritualitªtñ im Wortsinne, die in der 
Orgonomie immer zu kurz gekommen sei. In meiner Rezensionssammlung über 
Reichianische Literatur (www.orgonomie.net/hdobespr1.htm) habe ich diese 

Denkungsart ausführlich beschrieben. 
 
Bei diesen Leuten geht es tatsächlich um jene bioenergetischen Vorgänge, die Reich 
in Äther, Gott und Teufel beschrieben hat (Reich 1949a): um Projektion der eigenen 

Panzerung nach auÇen! Wer eine derartige ĂSpiritualitªtñ im Namen Reichs vertritt, 
disqualifiziert sich automatisch. Reich: 
 

ĂMystizismusñ bedeutet (é) im strengen Sinne jenseitige und 
unwirkliche Veränderung der Sinneseindrücke und der 
Organempfindungen. Die Anthropologie lehrt uns, daß der 
Teufel mit Schwanz und Heugabel oder der Engel mit Flügeln 
ein spätes Produkt menschlicher Phantasie, keiner Wirklichkeit 
mehr nachgebildet, sondern aus einer Vorstellung geschöpft ist, 
die die Wirklichkeit verzerrt. ĂTeufelôñ sowohl wie ĂEngelñ 
entsprechen menschlichen Strukturempfindungen, die bereits 
grundsätzlich von denen der Tiere oder primitiven Menschen 
abweichen. Desgleichen sind ĂHºlle, ĂHimmelñ, formlose 
blaugraue Geister, gefährliche Monstren und winzige 
Däumlinge Projektionen unnatürlicher, verzerrter 
Organempfindungen. (Reich 1949a, S. 92)  

 
Im Fall der ĂReichianerñ hªngen diese verzerrten Organempfindungen mit ihrer 
liberalen Charakterstruktur zusammen und der ihr eigenen spezifischen 
Augenpanzerung, die dafür sorgt, daß die Organempfindungen entsprechend 
verzerrt werden. Emotionen werden in Sensationen überführt, alles wird vage und 
uneindeutig (das genaue Gegenteil von religiösem Fundamentalismus) und nimmt 
eine Qualitªt an, die man am besten mit dem Begriff Ăzerebralñ beschreiben kºnnte. 
Ich bin darauf in Die Massenpsychologie des Buddhismus 

(www.orgonomie.net/hdobuddha.htm) ausführlich eingegangen. 
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Franz Anton Mesmer 
 
JEROME EDEN 
Creative Process, Vol. 1, November 1961 

 
Als Dr. Franz Anton Mesmer die Menschheit mit seiner Entdeckung des tierischen 
Magnetismus berührte, reagierte der gepanzerte Mensch, als würde er eine 
Hochspannungsleitung berühren, wie es für die Emotionelle Pest typisch ist. Dank 
der Arbeit des verstorbenen Dr. Wilhelm Reich wissen wir viel über die 
Handlungsweise des gepanzerten Menschen. So werden uns bestimmte 
menschliche Verhaltensmuster verständlich und es wird ein klareres Licht auf die 
anderenfalls dunkle und rätselhafte Geschichte von Mesmers Leben und Werk 
geworfen. Überdies glaube ich, daß Dr. Reichs Entdeckung der Lebensenergie (das 
Orgon) es nun möglich macht, Mesmers Entdeckungen neu zu bewerten, sie in 
funktionellen, bioenergetischen Vorgängen zu verwurzeln und so das Wissen des 
Menschen entlang von Pfaden auszuweiten, die durch Unwissenheit und Furcht 
bisher verschlossen waren. 
 
Für jene, die mit Mesmers grundlegenden Entdeckungen nicht vertraut sind, lasse ich 
einen kurzen Überblick folgen: 
 
Mesmer postulierte die Existenz eines universellen Fluidums, einer Ăsubtilen 
Substanzñ, welches das gesamte Universum durchdringt und Ăkein Vakuum zulªÇtñ. 
Dieses universelle Fluidum war, Mesmer zufolge, für alle natürlichen, zyklischen 
Prozesse verantwortlich ï stellare Bahnen, die Rotation der Planeten, die 
rhythmischen Schwankungen der Gezeiten und Jahreszeiten, die Wanderungen der 
Fische und Vögel. Es bestimmte die Entwicklung und den Ausgang aller 
Krankheitsprozesse. Das harmonische, ununterbrochene Fließen des universellen 
Fluidums im Menschen war für die Gesundheit und das Wachstum grundlegend. Das 
Blockieren des natürlichen Flusses des universellen Fluidums führte zu Krankheit 
und Verfall. 
 
In Übereinstimmung mit seiner Theorie bestand Mesmers Behandlung im Versuch, 
den harmonischen Fluß des universellen Fluidums im menschlichen Organismus 
wiederherzustellen, indem er entweder direkt die chronisch kontrahierte Stelle 
bearbeitete (um die Elastizität des Gewebes wiederherzustellen) oder indem er der 
betroffenen Stelle zusªtzliches Fluidum Ăzuf¿hrteñ oder durch eine Kombination 
dieser beiden Verfahren. Obwohl Mesmer den Großteil seines Berufslebens 
vergebens danach strebte, eine objektive Bestätigung für seine Postulierung eines 
universellen Fluidums zu finden, stammte die Verifikation ausschließlich von den 
subjektiven Empfindungen seiner Patienten. Nichtsdestoweniger provozierten 
Mesmers gute Resultate in der Praxis, insbesondere bei bisher unheilbaren 
Krankheiten, einen derartigen Sturm an Verleumdungen und Herabsetzungen, daß 
die Welt fast 200 Jahre Angst davor hatte, sich mit seinem ursprünglichen Werk 
erneut zu befassen. 
 
Bei der Suche nach den Gründen, warum der gepanzerte Mensch Mesmers 
Entdeckungen ablehnte oder mystifizierte (wie er alle Entdeckungen abgelehnt oder 
mystifiziert hat, die mit dem Naturgesetz zu tun haben), finden wir, daß hier die Angst 
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vor primärem, orgonotischem Kontakt (Orgasmusangst, wie von Reich entdeckt und 
beschrieben) eine entscheidende Rolle spielte. Der gepanzerte Mensch kann 
direkten, unmittelbaren Kontakt nicht ertragen ï weder den einfachen, 
durchdringenden Blick eines Kindes, noch die zärtliche Berührung der Liebe. Der 
gepanzerte Mensch empfindet ein derartiges direktes ĂBer¿hrenñ als Bedrohung f¿r 
seine gepanzerte Integrität und muß es deshalb absondern, isolieren und zerstören. 
Da sich Mesmers Therapie mit dem Berührungssinn befaßte (oder, besser, mit 
Reichs Ăerstem orgonotischen Sinnñ), ist es nicht verwunderlich, daÇ der tierische 
Magnetismus gewaltige irrationale Angriffe heraufbeschwor. Heute finden wir zwei 
große Bereiche ausweichenden menschlichen Bestrebens, die aus der 
Notwendigkeit erwuchsen Mesmers Arbeit zu zerstören, da sie das gepanzerte 
Dasein bedrohte. 
 
Der erste Ausfluß ausweichenden Verhaltens in Bezug auf Mesmers Entdeckungen 
wird heutzutage ĂHypnoseñ genannt. Tatsªchlich werden ĂMesmerismusñ, ĂHypnoseñ 
und ĂMagnetismusñ vollstªndig durcheinandergebracht und wie austauschbare 
Synonyme benutzt. Die Wahrheit ist, daß Mesmer keine verbalen, suggestiven 
Hypnosetechniken angewandt hat. Mesmers Technik wurde bei Kindern, Tauben und 
Blinden erfolgreich durchgeführt. Außerdem muß ich noch auch nur einen 
Hypnotiseur finden (wie ich es in meiner ĂEinleitungñ zu Mesmers Maxims on 
Animal Magnetism gesagt habe), der den verletzten Lauf eines Pferdes geheilt 

hätte! Derartige Fälle werden mit tierischem Magnetismus erfolgreich behandelt. 
 
Der zweite Bereich ausweichenden Verhaltens wird im allgemeinen als ĂASWñ 
(außersinnliche Wahrnehmung) bezeichnet. Bevor wir diesen Bereich betrachten, 
wollen wir uns kurz Mesmers Therapiesystem zuwenden. Die Behandlung durch 
tierischen Magnetismus bestand im direkten, unmittelbaren Kontakt. Mit den Händen 
wurde der kranke Körperteil berührt oder gestreichelt oder der ganze Körper wurde 
vom Kopf abwªrts Ă¿berstrichenñ. Nirgends in seinen grundlegenden Schriften (oder 
sonst irgendwo in seinem urspr¿nglichen Werk) Ăsuggeriertñ Mesmer seinen 
Patienten, daß sie irgendetwas tun! Mesmer glaubte, daß der tierische Magnetismus 
eine physikalische Therapie war (wie sie es noch immer ist) und daß sie 
physiologische Veränderungen hervorrief. Die Art und Dauer der Behandlung wurde 
vollständig durch die Natur, das Ausmaß und die Entwicklung des individuellen Falles 
bestimmt. Eine erfolgreiche Behandlung ging spontan durch eine festgelegte Folge 
von Ereignissen: 1. ĂPerturbationñ (der Patient wurde sich zunehmend seiner 
Schmerzen bewuÇt); 2. ĂKoktionñ (wºrtlich eine ĂKochungñ oder das Erreichen des 
Siedepunkts der Symptome); 3. ĂEvakuationñ (eine Art von Entladung, Blutungen, 
Erbrechen oder Krªmpfe); und 4. ĂRelaxationñ und Linderung der Symptome. Das 
Heilungskriterium war, wie Mesmer beteuerte, das Unvermögen den Patienten 
weiterhin durch tierischen Magnetismus beeinflussen zu können. 
 
Selbst dieser sehr unzulängliche Überblick über Mesmers therapeutische 
Vorgehensweise sollte es dem Leser, der mit Reichs Werk vertraut ist, offenkundig 
machen, daß Mesmer in Wirklichkeit die organismische Lebensenergie seiner 
Patienten in Bewegung setzte. Eine Durchsicht von Krankengeschichten zeigt 
Energiedurchbrüche, die von Mesmer und anderen als Krisis bezeichnet wurden. 
 
An diesem Punkt sollte ich darauf hinweisen, daß Mesmers Technik weder 
unnatürlich noch übernatürlich ist. Heute, wie auch zu Urzeiten, hat die Mutter stets 
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bei einem grün und blau geschlagenen Knie die zärtliche Berührung angewandt oder 
das wehtuende Bªuchlein gestreichelt. Das ĂHandauflegenñ ist eine noch immer 
weitverbreitete, wenn auch mystifizierte, theologische Praxis. Christus hat diese 
Methode angewendet, um die Kranken zu behandeln. Die Mystifikation setzte ein, als 
der gepanzerte Mensch diese natürlichen, bioenergetischen Phänomene 
¿bernat¿rlichen, Ăunerkennbarenñ Quellen zuschrieb. Indem wir uns jetzt am Faden 
der Wahrheit orientieren, können wir über das Wolkenreich der religiösen 
Mystifizierung hinausblicken, den Wundern von Lourdes oder die Entwicklung von 
Organisationen wie etwa Christian Science. In dieser Hinsicht bleibt vieles zu 
erforschen und zu verdeutlichen, z.B. die Beziehung zwischen Denken (Gebet) und 
Energiebewegung (Wunder). 
 
Bevor ich mit weiteren Betrachtungen über Mesmers Werk fortfahre, möchte ich den 
Leser daran erinnern, daÇ Ănichts unmºglich istñ. Es scheint mir ziemlich logisch zu 
sein, daß, was immer der Mensch bisher mit Mitteln sekundärer Energiequellen 
(Chemikalien, Elektrizität, Atomenergie) erreichen konnte, eines Tages mit primärer, 
Orgonenergie erzielbar sein wird. 
 
Dies im Sinne kehren wir zu Mesmers Methoden zurück, die er bis zu seinem Tod 
1815 anwendete. Im Verlauf der Behandlung von Tausenden von Menschen 
beobachtete Mesmer viele unglaubliche Phänomene, die er unter der Bezeichnung 
ĂSomnambulismusñ oder Ăkritischer Schlafñ zusammenfaÇte. In bestimmten 
Patienten, die unter dem litten, was Mesmer Ănervºse Stºrungñ nannte, rief der 
tierische Magnetismus einen schlafartigen Zustand hervor, in dem sich die Schärfe 
und der Umfang der Sinneswahrnehmungen dieser Personen in einem 
überraschenden Ausmaß vergrößerte. Die Patienten waren beim Sehen, Hören, 
Schmecken, Riechen und Tasten in der Lage, die gewöhnlichen Grenzen der 
Sinnesorgane weit zu überschreiten. Mesmer glaubte, daß die individuellen 
Sinnesorgane nichts weiter als Erweiterungen des primären Wahrnehmungsapparats 
sind, den er als Ăinwendiges Sinnesorganñ bezeichnete, das sich im Bauchbereich 
befände. Er zog den Schluß, daß der tierische Magnetismus den inwendigen 
Wahrnehmungsapparat aktiviere und ausweite, was wiederum die 
Wahrnehmungsfähigkeit der äußeren Sinnesorgane erweitere. Noch immer sind 
Fallgeschichten zugänglich, die von jenen wenigen dokumentiert wurden, die 
Mesmers ursprüngliche Methoden anwandten (vgl. Mesmerism in India von James 
Esdaille, M.D. und die britische Zeitschrift The Zoist aus dem 19.Jahrhundert, die die 
Arbeit von John Elliotson, M.D. dokumentierte). Unlängst bot der verstorbene Edgar 
Cayce ein Beispiel für einen Menschen, der somnambulante Fähigkeiten in einem 
erstaunlichen Ausmaß besaß. 
 
Nach Mesmers Tod wurden diese einzigartigen Phänomene ï die alle kennen, die 
sich dem tierischen Magnetismus unterzogen haben ï von ihrer Verwurzelung in der 
Postulierung eines universellen Fluidums abgespalten. Allein das universelle Fluidum 
konnte derartige Kontaktphänomene adäquat erklären. Jedoch empfand der 
gepanzerte Mensch den Kontakt mit dem tierischen Magnetismus nicht nur als 
unerträglich, sondern er konnte auch die bloße Idee einer derartigen 
allgegenwärtigen Einwirkung nicht ertragen. 
 
Mit der starren, immer vorbeizielenden Konsequenz des gepanzerten Menschen, 
haben die ĂAnhªngerñ Mesmers seine urspr¿nglichen Prinzipien und 
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Vorgehensweisen gemieden. Verstohlen ersetzte die Theorie der ĂSuggestionñ 
Mesmers Postulierung eines universellen Fluidums. Die Ausübung des tierischen 
Magnetismus wurde zur ĂKunst des Mesmerierensñ und von dort aus zum 
ĂHypnotisierenñ. Wo Mesmer eine zªrtliche Ber¿hrung angewandt hatte, benutzten 
die ĂMesmeriererñ und Hypnotiseure verbale Kommandos. Mesmers urspr¿ngliche 
Techniken sind jedoch von der Hypnose genausoweit entfernt wie das Lachen eines 
Kindes vom pornographischen Kichern. Das Verdrehen des tierischen Magnetismus 
und das Ausweichen vor ihm, hat den Zugang zu fruchtbarer Forschung nur 
versperrt. Zum Beispiel bleibt die Arbeit mit ASW genau dort eingeordnet, wo sie 
schon vor 100 Jahren war. Die bloÇe Bezeichnung ĂauÇersinnliche Wahrnehmungñ 
verhindert das Verstehen von Problemen, die nur durch die Sinne wahrgenommen 
werden können, wenn man je von ihnen erfahren möchte! Das mechanistische 
Werfen von W¿rfeln und M¿nzen und die einengenden ĂKontrollexperimenteñ, die f¿r 
die derzeitige ASW-Forschung charakteristisch sind, können nur dazu beitragen, daß 
diese Arbeit sich in einer vertiefenden Sackgasse festfährt. 
 
Noch immer dient Mesmers gute Arbeit als Warnung und Vorbild. Es dauerte 200 
Jahre, bevor die Vorstellungen über den tierischen Magnetismus richtiggestellt 
wurden. Aber sie wurden richtiggestellt. Vielleicht braucht es 2000 Jahre, bevor der 
Mensch die zärtliche Berührung der Lebensenergie ganz tolerieren kann. Aber er 
wird sie ber¿hren m¿ssen. Und dies ist, um mit Dr. Wilhelm Reich zu reden, Ăeine 
wichtige Hoffnungñ. 
 

--- 
 
EDEN BULLETIN (Vol. 7, No. 1, Jan. 1980, S. 20) 
 

Jerome Eden: Animal Magnetism and Life Energy, Exposition Press, 
Hicksville, NY, 1974 
 
Dieses Buch beschreibt die Entdeckung von Dr. Franz Anton Mesmer, der 
oft fªlschlicherweise als ĂVater der Hypnoseñ bezeichnet wird. Es beweist, 
daß Dr. Mesmer vor etwa zwei Jahrhunderten tatsächlich mit der 
Lebensenergie gearbeitet hat. Es präsentiert Mesmers tatsächliche 
Grundsätze und Verfahren, die das Lebensenergie-Feld des 
ĂMagnetiseursñ anwenden ï ein natürliches Verfahren, ohne Einsatz von 
Medikamenten, das in vielen bemerkenswerten Fällen, einschließlich 
Tieren und jungen, der Sprache nicht mächtigen Kindern, erfolgreich 
angewandt wurde. Dreiundzwanzig medizinische Fallgeschichten 
erscheinen hier, von Epilepsie bis hin zu Geisteskrankheit. 
 
Eine geschichtliche Darstellung von Dr. Mesmer Leben, Arbeit und seinem 
Konflikt mit der Emotionellen Pest ist enthalten, sowie Edens komplette 
Übersetzung von Mesmers Aphorismen und große Teile von Mesmers 
Memoir of 1799. 
 
Wir haben persönlich gesehen, wie der tierische Magnetismus bei 
Schmerzlinderung funktioniert, bei der Stärkung der Felder von lebenden 
Organismen im Kampf gegen Krankheit. Der tierische Magnetismus ist ein 
mächtiges Mittel und Dr. Mesmers Methoden verdienen eine ernsthafte 
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Untersuchung. Wir haben erfahren, daß diverse Pflegeschulen dieses 
Buch als Ergänzung zu den regulären medizinischen Verfahren benutzt 
haben. 
 
Erst vor kurzem verbrannte eine junge Frau, eine Bekannte des 
Herausgebers, versehentlich ihr Auge mit einer angezündeten Zigarette. 
Die Verbrennung war schwerwiegend und die behandelnden Ärzte gaben 
zu verstehen, daß das Auge entfernt werden müßte. Mesmers Verfahren 
wurden sofort eingeleitet und zweimal täglich über etwa zwei Wochen 
hinweg fortgeführt. Nach der zweiten Anwendung des animalischen 
Magnetismus war die Frau in der Lage ohne Schmerzen zu schlafen; 
schmerzstillende Medikamente waren nicht mehr erforderlich. Nach einer 
Woche zeigte sich der Augenarzt erstaunt über die phänomenale 
Erholung des tief verbrannten Augengewebes und die teilweise Rückkehr 
des Augenlichts. 
 
Aus Angst vor Mißbrauch von Mesmers Arbeit haben wir dieses Buch nie 
aktiv beworben. Jedoch gibt es eine eingebaute ĂSicherungñ im 
animalischen Magnetismus: wenn der Behandelte gesundet, wird er 
weniger anfällig für den Einfluß des animalischen Magnetismus. Mit 
anderen Worten ist seine Anwendung selbstregulierend, genauso wie die 
Verwendung des Orgonenergie-Akkumulators selbstregulierend ist. 

 
Soweit Edens Besprechung seines eigenen Buches. Hier weitere Falldarstellungen 
durch Eden: 
 

Die folgenden Beispiele für die Anwendung von Mesmers Methode 
werden als weitere Belege für eine natürliche Heilungsweise vorgebracht, 
die der Menschheit schon immer zugänglich war, aber die durch Ignoranz 
und Angst über Jahrtausende mißverstanden oder umgangen wurde. Ich 
glaube, daß die unten vorgestellten Fälle auf der Grundlage der 
Funktionen der organismischen Lebensenergie (dem Orgon) hinreichend 
erklärt werden. Der expansive, vagotone Effekt der Orgonenergie wurde 
von Reich und anderen beschrieben. Soweit ich weiß, steht eine 
Untersuchung des nat¿rlichen und Ăkritischenñ Schlafs sowie eine 
Untersuchung der natürlichen Anästhesie auf orgonomischer Grundlage 
noch aus. 
 
Ich will hervorheben, daß ich weder Mediziner bin, noch je vorgegeben 
habe einer zu sein, und daß die folgenden Fälle nur das Ergebnis von 
Erster Hilfe sind, die größtenteils in einer kleinen Stadt an der Küste 
Alaskas gegeben wurde, wo der nächste Arzt ungefähr 200 Kilometer 
entfernt war. Ich war über vier Jahre lang Sanitäter bei der Navy und ich 
war Lehrer für Erste Hilfe. Vor diesem Hintergrund benutzte ich meine 
Kenntnisse über den tierischen Magnetismus ausschließlich, wenn es 
dringlich war und mit einiger Skepsis. Die Resultate übertrafen alle 
Erwartungen. Ich hoffe, daß diese Worte andere, die besser qualifiziert 
sind als ich, bewegen werden, diese Prozesse weiter zu untersuchen. 
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Fall 1: Eine Frau, Mitte 50, hatte seit mehreren Wochen unter quälenden 
Schmerzen in der linken Schulter und im linken Arm gelitten. Die Diagnose 
war Arthritis und in einem Krankenhaus waren ihr Medikamente und 
Körperübungen verschrieben worden, jedoch ohne Erfolg. Die Frau konnte 
ihren Arm nicht über die Höhe der Taille heben und sie benötigte fürs 
Ankleiden und Waschen Hilfe. Sie wurde auf einen Stuhl gesetzt, wobei 
ihre Handflächen auf ihren Knien ruhten. In Übereinstimmung mit 
Mesmers Methode wurde mit der Hand sanft und langsam von den 
Schultern bis zu den Fingerspitzen gefahren, wobei für 15 bis 30 
Sekunden über dem Ort des größten Schmerzes innegehalten wurde. 
Nach 15 Minuten wurde die Frau gefragt, wie sie sich fühle. Zögernd hob 
sie den Arm. Ihr Gesicht drückte Überraschung aus, als ihr Arm bis über 
ihren Kopf reichte. Jeder Schmerz war verschwunden. Die Frau erklärte es 
als Ăein Wunderñ und lief zum Telefon, um ihre Bekannten anzurufen. Bis 
heute, etwa zwei Jahre später, sind keine Symptome mehr aufgetreten. 
 
Fall 2: Ein 12jähriges Mädchen fiel auf einer Treppe hin und verletzte ihren 
rechten Ellbogen. Sofort kam es zu einer Schwellung, die sich zusammen 
mit einer schmerzhaften Rötung am ganzen Ellbogen entwickelte. Der 
Vater des Mädchens war sehr beunruhigt, da in der Familie Fälle von 
Osteomyelitis aufgetreten waren. Widrige Witterungsbedingungen 
machten es unmöglich, an diesem Abend das Mädchen über die 
schneebedeckten Landstraßen Alaskas zu fahren. Ich gab dem Vater ein 
Exemplar von Mesmers Maxims on Animal Magnetism zusammen mit 
einer Belehrung über Mesmers Methode, um zu versuchen, die 
Schmerzen des Mädchens zu lindern. Es wurden Vorkehrungen getroffen, 
sie am nächsten Morgen ins Krankenhaus zu fahren, wenn es das Wetter 
erlauben würde. Am nächsten Tag erzählte mir der Vater, daß er Zeuge 
von etwas gewesen sei, was er immer noch nicht glauben könne, obwohl 
er es selbst getan hatte! Nachdem seine Tochter am vorangegangenen 
Abend eingeschlafen war, hatte er sich neben ihr Bett gesetzt. Er nahm 
ihre Hand in die seine und strich mit der anderen sanft über ihren 
verletzten Ellbogen, wobei er ihre Haut kaum berührte und die Länge der 
Bewegung von ihrer Schulter bis zu ihren Fingern ausweitete. Nach 
wenigen Augenblicken sah er überrascht, wie der gerötete Bereich vom 
Ellbogen zu ihrer Hand Ăhinabgezogenñ wurde und dann Ăhinaus aus ihren 
Fingernñ. Er bemerkte, daÇ seine Handflªche heiÇ wurde, was er als Ăeine 
gl¿hende Wªrmeñ beschrieb. Nach 30 Minuten waren alle Spuren der 
Schwellung und Rötung verschwunden. Und als sie am nächsten Morgen 
erwachte, zeigte das Mädchen keinerlei Anzeichen einer Verletzung. 
 
Fall 3: Ein Tischler, Mitte 40, bekam starke Zahnschmerzen in einem 
Backenzahn rechts unten. Es war kein Zahnarzt verfügbar und wieder 
machte es das schlechte Wetter unmöglich, ihn ins Inland zur sofortigen 
Behandlung zu fahren. In Übereinstimmung mit Mesmers Methode wurde 
eine Menschenkette gebildet ï einer hinter dem anderen reihten sich vier 
Menschen auf, wobei die Hände jeweils auf den Schultern des 
Vordermanns ruhten. Der erste Mann setzte sich vor den 
schmerzgepeinigten Tischler und legte einfach seine Handflächen auf 
beide Seiten des Unterkiefers. Es wurde kein Wort gesprochen. Nach 20 
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Minuten war der Mann vollkommen schmerzfrei. Eine Woche später zog 
ein Zahnarzt in Anchorage den schlimmen Zahn. 
 
Fall 4: Ein 35jªhriger Mann wurde von einer ĂKniegelenkblockierungñ 
vollkommen lahmgelegt, die sich durch eine acht Kilometer lange 
Wanderung im hüfttiefen Schnee verschlimmert hatte. Der Mann war zwei 
Tage lang unfähig, sein Bett zu verlassen. Er konnte sein Bein nicht 
bewegen oder sein Knie beugen, ohne extreme Schmerzen zu verspüren. 
Eine Behandlung mit tierischem Magnetismus wurde eingeleitet. Nach 
einer Stunde langsamen, sanften Bestreichens von der Hüfte bis zu den 
Zehen löste sich der Schmerz vom Knie und nahm langsam ab, als er sich 
das Bein hinab bewegte. In weiteren 15 Minuten waren alle Schmerzen 
verschwunden. Der Mann war in der Lage sein Bett zu verlassen und 
seine Arbeit wiederaufzunehmen. Übrigens war dieser Mann der Verfasser 
selbst. 
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Reichenbachs Forschungen 
 
JEROME EDEN  
Creative Process, Vol. 2, April 1962 

 
Baron Karl von Reichenbach: Physikalisch-physiologische Untersuchungen über die 
Dynamide des Magnetismus, der Elektrizität, der Wärme, des Lichtes, der 
Krystallisation, des Chemismus in ihren Beziehungen zur Lebenskraft. (Englische 
Übersetzung mit einem Vorwort und kritischen Anmerkungen von John Ashburner, 
M.D.) London: Hippolyte Balliere, 1851, 609 S. 
 
Dies ist ein bemerkenswertes Werk, das von einem bemerkenswerten Mann 
geschrieben wurde und eine sorgfältige Untersuchung durch jeden verdient, der sich 
ernsthaft für Orgonenergie-Forschung interessiert. Das Buch beschreibt den 
schrittweisen Fortschritt (von 1844 bis 1847) bei der Suche des Autors nach 
Beweisen f¿r die Existenz der Ăallgegenwªrtigen Kraftñ des Universums. Baron Karl 
von Reichenbach bezeichnete dies als Ăodische Kraftñ oder ĂOdñ, und seine 
erschöpfenden Experimente lesen sich wie die Aufzeichnungen eines unermüdlichen 
Forschers, der einen hoch aufragenden, wolkenumhüllten Berg erklimmt. Ob 
Reichenbach den Gipfel des Berges erreicht hat oder nicht, muß überprüft werden. 
Aber sein Weg ist klar vorgezeichnet, der Pfad offen, die Wegmarkierungen errichtet 
und für jeden sichtbar, der die Bereitschaft hat, ihm zu folgen, und die Augen zu 
sehen. Letzteres ist der Grundstein oder der Stolperstein, auf dem alle Versuche, ihm 
zu folgen, entweder gelingen oder scheitern werden. Reichenbachs Forschungen 
hªngen von der Fªhigkeit Ăsensiblerñ Menschen als alleinige Quelle des 
ĂInstrumentariumsñ ab. Obwohl er lange und intensiv nach etwas ĂAnorganischemñ 
suchte, das reagieren würde, um die subjektiven Eindrücke seiner Versuchspersonen 
objektiv zu ¿berpr¿fen, war er gezwungen, zu seiner Ămehr als schmerzhaften 
Abhªngigkeit von kranken Menschenñ zur¿ckzukehren. 
 
Bevor ich mit dieser Übersicht fortfahre, möchte ich den Leser an mehrere Faktoren 
erinnern, die bei der Orgonenergie-Forschung eine Rolle spielen. Die funktionelle 
Forschung verlangt vom Forscher, daß sein erster, orgonotischer Sinn nicht völlig 
beeinträchtigt ist. In dem Maße, in dem sein orgonotischer Sinn frei funktionsfähig ist, 
in dem Maße, in dem er in unmittelbarem Kontakt mit seiner Arbeit steht, wird sich 
seine Forschung nur in diesem Maße fruchtbar entwickeln. Ich sage dies im Vorgriff 
auf die Einwände gegen Reichenbachs Methodik. Die Orgonenergie funktioniert im 
menschlichen Organismus und in unserer Atmosphäre seit den Anfängen des 
Lebens selbst. Dennoch kann oder will die Mehrheit der wissenschaftlichen Welt sie 
nicht sehen, nicht anfassen, nicht tolerieren: die bloße Vorstellung von ihr! Doch 
jeder sieht, fühlt und weiß von ihrer Existenz, unabhängig davon, wie dieses Wissen 
unterdrückt oder verzerrt wird. Die Unfähigkeit, mit der kosmischen Lebensenergie in 
Kontakt zu treten, schmälert nicht ihre objektive Realität; sie ist ein Fehler, der im 
Beobachter liegt, nicht im Beobachteten. 
 
Reichenbachs Interesse am ĂMagnetismusñ f¿hrte ihn zu dem Versuch, die 
physikalischen Ursachen für Phänomene zu finden, die bisher nicht objektiv verifiziert 
werden konnten. Dabei ging es ihm in erster Linie um jene Gruppe von 
Phänomenen, die sich aus den Arbeiten Franz Anton Mesmers zur Entdeckung des 
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ĂAnimalischen Magnetismusñ entwickelte. Leider war Reichenbachs Verstªndnis von 
Mesmers Werk nicht nur schemenhaft, sondern auch von Feindseligkeit geprägt. 
Meines Erachtens wollte der Baron um jeden Preis vermeiden, daß das Stigma des 
ĂScharlatanismusñ auf alles ¿bergreift, was nach Mesmers EinfluÇ riecht. Wie ich 
jedoch später zu zeigen versuchen werde, hat Reichenbachs Abneigung gegen den 
Animalischen Magnetismus seine eigene Arbeit stark behindert. 
 
Ausgehend von der Beobachtung, daÇ bestimmte Ăkranke Sensitiveñ von einem 
Eisenmagneten beeinflußt wurden, unternahm Reichenbach es, herauszufinden, ob 
solche Personen tatsächlich irgendein Licht sehen könnten, das von den Polen eines 
gewöhnlichen Stab- oder Hufeisenmagneten ausging. Seine Argumentation basierte 
auf seiner Überzeugung, daß die Erstrahlung des Polarlichts (die er für einen Effekt 
des Erdmagnetismus hielt) mit einer ähnlichen Luminosität gleichgesetzt werden 
könnte, die an den Polen eines Eisenmagneten auftrete. Er fand mehrere Personen, 
die in einem abgedunkelten Raum in der Lage waren, diese leuchtenden 
Emanationen mit einer Präzision und Klarheit zu sehen und zu beschreiben, die 
ebenso interessant wie konsistent waren. Dabei wurde darauf geachtet, daß keiner 
der Probanden einem anderen seine Reaktionen mitteilte. Reichenbach kam zu dem 
SchluÇ, daÇ es eine Ăerstaunliche Analogieñ zwischen dem Polarlicht und den 
magnetischen Eisenausstrahlungen gibt, eine Analogie, die er schließlich als 
ĂIdentitªtñ der in beiden existierenden odischen Kraft betrachtete. 
 
Ich habe keinerlei Zweifel daran, daß Reichenbach über die Orgonenergie gestolpert 
war, von ihr begeistert war und sich mit diesen schwer faßbaren Irrlichtern 
auseinanderzusetzen begann: ĂWas ist das? Wo kommt es her?ò 
 
Und so beginnt die Suche. Von Magneten wechselt er zu Kristallen. Er beschreibt die 
Ăanziehendeñ und Ăadhesiveñ Kraft, die Kristalle und Magnete auf seine Probanden 
ausüben, die buchstäblich von ihnen angezogen werden. Seine Versuchspersonen 
beschreiben fast identische Empfindungen von Wärme und Kälte und Farbe. Am 
bemerkenswertesten sind ihre Beschreibungen der Farbe in Bezug auf die Polarität. 
 
Zeichnungen der odischen Emanationen sind ebenso enthalten wie ein Gemälde 
eines Teilnehmers, der Künstler war. (Ich ertappte mich, wie ich beim Lesen die 
Bilder betrachtete und dabei sagte: ĂJa, ja!ñ)  
 
In die Hªnde seiner sensitiven Versuchspersonen (ĂMitarbeiterñ wªre ein viel 
besserer Ausdruck) legt der Baron Tausende von Gegenstände, verschiedene 
Metalle, chemische Verbindungen, trocken und in Lösung. Das Od ist überall 
präsent. Er versucht, es zu fotografieren, es zu wiegen, eine Kompaßnadel damit zu 
beeinflussen, es auf elektrischen Instrumenten zu registrieren. Immer wieder muß er 
zu seine Sensitiven zurückgreifen. Sie sind die einzigen, die ihm mit Sicherheit sagen 
können, was er selbst nicht sehen kann! Immer und immer wieder wiederholt er seine 
Experimente. Er holt sich die Hilfe von mehr Menschen, die für die odischen 
Ausstrahlungen empfindlich sind. Die ĂAutoritªtenñ sind jedoch nicht ¿berzeugt. Die 
wissenschaftliche Welt lacht über ihn und seine Ăkranken Sensitivenñ. Was kann man 
von kranken Menschen erwarten? Aber die Flamme, die in Reichenbach brennt, wird 
durch solchen Spott nicht gelöscht. Er fährt fort. Er experimentiert mit Sonnenlicht, 
das auf Metallplatten fällt, und verbindet diese durch Drähte mit den Händen von 
Mitarbeitern, die sich in Dunkelkammern aufhalten. Das odische Glühen erscheint am 
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Ende der Drähte. Wenn die Platten abgedeckt sind, verschwindet das Glühen. 
Wieder im Mondlicht, im Sternenlicht ï und immer ist das Glühlicht da. Er bringt seine 
Vesuchspersonen auf Friedhöfe mitten in der Nacht: Das Licht ist da, stärker über 
den frischen Gräbern, schwächer oder nicht vorhanden über den älteren. Die odische 
Kraft umarmt das Universum! Warum können es nicht alle Menschen sehen? 
 
SchlieÇlich findet der Baron Ăgesundeñ Menschen, die in der Lage sind, die Existenz 
der odischen Kraft zu ¿berpr¿fen. Das Rªtsel bleibt jedoch bestehen: ob Ăgesundñ 
oder Ăkrankñ, nur bestimmte Personen sind mehr oder weniger in der Lage, die 
odischen Emanationen zu verifizieren. Dies ist der Stolperstein in Reichenbachs 
Forschungen, die gleiche Barriere, die nach wie vor einem Großteil der funktionellen 
Forschung wie auch der gesamten heutigen Forschung zur ĂauÇersinnlichen 
Wahrnehmungñ den Weg versperrt. Indem Reichenbach es versäumte, zu Mesmers 
grundlegenden Entdeckungen zurückzukehren, insbesondere zu Mesmers Arbeit mit 
Patienten, die an einer, wie er es nannte, Ănervºsen Reizbarkeitñ litten, verpaÇte er 
die Gelegenheit, nicht nur die Zahl seiner ĂSensiblenñ zu erhºhen, sondern auch ihre 
Fähigkeiten zu vertiefen. Denn es war Mesmer, der entdeckte, daß die Fähigkeit 
seiner Patienten, die Ăuniverselle Fluidumñ (Reichenbachs ĂOdñ) zu sehen, zuerst 
unter dem EinfluÇ einer Ăanimalisch-magnetischenñ Behandlung auftrat und dann in 
außerordentlichem Masse zunahm. Obwohl Reichenbach widerwillig die größere 
Sensitivitªt seiner Ăkranken Sensitivenñ anerkennt, machte ihn seine Abneigung 
gegen die Konnotation ĂKrankheitñ blind f¿r die Mºglichkeiten der Forschung in 
dieser Richtung. Es fällt mir ein, daß, genauso wie man ein Stück Eisen 
magnetisieren muß (entweder natürlich oder durch sekundäre Prozesse), um die 
Eigenschaften des Eisenmagnetismus zu studieren, auch der animalische (auf das 
Lebendige bezogene) Magnetismus eine entscheidende Rolle bei der Untersuchung 
lebender Ămagnetischerñ Phªnomene spielen muÇ, z.B. ĂAnziehung-AbstoÇungñ, 
ĂErstrahlungñ usw. Mit anderen Worten, Reichenbachs Forschung weist auf die 
absolute Notwendigkeit des orgonotischen Kontaktes hin, um die Manifestationen der 
Orgonenergie sofort und genau wahrnehmen zu können. Wenn ein solcher Kontakt 
bei Ăgesundenñ Menschen auftritt, sehe ich keinen Grund, warum nicht, angesichts 
der gleichzeitigen Identität in einem gemeinsamen Funktionsprinzip, auch der 
Ăantithetische, sich gegenseitig ausschlieÇendeñ (Ăkrankeñ) Kontakt wirksam sein soll! 
 
Ich glaube, daß Baron Karl von Reichenbach einen wichtigen Beitrag zur 
Erforschung der Orgonenergie durch den Menschen geleistet hat. Wie Mesmer 
verdient sein Werk aufrichtige Beachtung. Es ist bedauerlich, daß dieses Buch der 
Öffentlichkeit nicht weithin zugänglich ist. Obwohl es mehr als 100 Jahre alt ist, lebt 
und atmet dieses Werk noch immer mit der gleichen ĂLebenskraftñ seines Autors und 
der sympathetischen Fluidität seines Übersetzers vom Deutsche ins Englische, Dr. 
John Ashburner. 
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Die Lebensenergie am Rande der 
Wissenschaft 
 

¶ Karl Freiherr von Reichenbach (1789-1869), Od; 

¶ Martin Ziegler (1818-1893), Atonizität und Zoozität; 

¶ Abbé Fortin (um 1820-1890), das atmosphªrische Fluidum ĂMagnetismusñ; 

¶ E.K. Müller (erste Beobachtung 1882 ï Buch 1932), objektiver Nachweis einer 
biologischen Emanation; 

¶ Wilhelm Reich (1897-1957), Orgon; 

¶ Andrew Crosse und seine Ăk¿nstlichen Insektenñ (1837); 

¶ Oskar Korschelt (1840?-1935?), Entwicklung von Äther-ĂLebensstrahlernñ; 

¶ Franz Dyonis Rychnowski (1850-1930?), der ªtherische Stoff ĂElektroidñ; 

¶ René Blondlot (1849-1930; Veröffentlichung 1903), N-Strahlen (mit denen 
später der russische Nervenarzt Naum W. Kotik in Odessa bei der 
Untersuchung der psycho-physischen Energie arbeitete); 

¶ die Parapsychologie und Esoterik und ihr Konzept vom Fluidalkörper des 
Menschen; 

¶ Viktor Schauberger (1885-1958), ĂImplosion und Spiralbewegungñ, ĂFrucht 
und Befruchtungsstoffeñ; 

¶ ĂPanspermie, Gene und Archetypenñ. 
 
Das ist der Inhalt des Buches Die Grauzone in der Wissenschaft von Lars 

Jörgenson, das einen hervorragenden Überblick über die Erforschung der 
kosmischen Lebensenergie bietet (Jörgenson 1990). Nebenbei werden kurz 
angeschnitten: 
 

¶ Radiästhesie, 

¶ Akupunktur, 

¶ Georges Lakhowsky (1870-1942) und sein ĂUniversionñ, 

¶ Jagadis Chandra Bose (1858-1937) und seine Arbeit zur Pflanzenphysiologie 
(die in vielem Reichs bioelektrischen Experimenten am Menschen entspricht ï 
siehe auch den ĂBackster-Effektñ), 

¶ Kirlianphotographie und die von Jörgenson im Anschluß an F.A. Popp selbst 
vorgenommenen Untersuchungen der Biostrahlung mit dem Photomultiplier. 

 
Nicht zu vergessen Franz Anton Mesmers (1734-1815) ĂAnimalischer Magnetismusñ 
und sein ĂBaquetñ, sowie Samuel Hahnemanns (1755-1843) Homöopathie. In seinem 
Organon der Heilkunst spekuliert Hahnemann kurz über eine kosmische Energie, 
die die Planeten in der Umlaufbahn hält und er beschreibt seine Erfahrungen mit 
dem ĂMesmerismusñ. 
 
Dem Leser fällt sicherlich noch weiteres ein: das ĂManañ und der ganze Animismus 
der Naturvºlker, der ĂGroÇe Geistñ der Indianer, das ĂPranañ und die ĂGunasñ des 
Yoga, das ĂBrahmanñ des Vedanta, das ĂAkashañ ( ther) der materialistischen 
indischen Schulen. 
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Das Konzept der drei Guna (Qualitäten) finden wir in den Upanischaden und anderen 
klassischen Schriften der Inder. Die ĂGunañ sind Bestandteil des Prakriti (Materie): 
das weiße Sattva (das Gute, Klarheit), das rote Rajas (Schleier, Leidenschaft) und 
das schwarze Tamas (Behinderung, Finsternis). Die Vorstellung dieser drei 
Qualitäten der Materie soll sich, nach dem Indologen Helmuth von Glasenapp, von 
der Beobachtung der Atmosphäre hergeleitet haben (Glasenapp 1949). Die 
Parallelität, z.B. von der Farbe her, zu den drei Zuständen der Lebensenergie ist 
offensichtlich ï frische, gesunde Orgonenergie (OR); fiebrige, aufreizende Energie 
(ORANUR); und abgestorbenes, tödliches (DOR). 
 
Das ĂChiñ oder ĂQiñ des Taoismus (Daoismus) hat eine giftige Form, den Ăschlechten 
Atemñ, das Ăschwarzeñ Sha, das als bewegungsloses, stagniertes Qi dem DOR 
entspricht. 
 
Weitere Traditionen sind der ĂHeilige Geistñ des Christentums im allgemeinen und die 
Ăgºttlichen Energienñ der Orthodoxie im besonderen, die ĂQuintessenceñ der 
Alchimie, die Metaphysik von Heraklit bis Heidegger, die naturphilosophische Linie 
Bruno, Goethe, Schelling und alles was dazugehört, z.B. die Arbeit von Theodor 
Schwenk und anderer ĂGoetheistenñ und Anthroposophen. 
 
Goethe schrieb 1825 über die damals noch kaum erforschte Elektrizität: 
 

Diese darf man wohl und im höchsten Sinne problematisch 
ansprechen. Wir betrachten sie daher vorerst unabhängig von 
allen übrigen Erscheinungen; sie ist das durchgehende 
allgegenwärtige Element, das alles materielle Dasein begleitet, 
und ebenso das atmosphärische; man kann sie sich 
unbefangen als Weltseele denken. Inwiefern sie sich nun ruhig 
verbirgt, sodann aber durch den geringsten Anlaß gestimmt 
wird, sich bald von dieser, bald von jener Seite zu zeigen, einen 
oder den ändern Pol herauszukehren, sich anzuhäufen und von 
da sich unbemerkt wieder zu zerstreuen, oder aber wohl mit 
den gewaltsamsten und wunderbarsten Explosionen sich zu 
manifestieren, darüber möchte wohl schwer sein, durch 
Erfahrung nachzukommen, ob sich schon nicht leugnen läßt, 
daß Barometer- und Thermometerstände darauf bedeutend 
einfließen mögen. (Goethe 1825) 

 
Luigi Galvanis (1737-98) Ăanimalische Elektrizitªtñ zusammen mit der ganzen fr¿hen 
Erforschung der Elektrizität, die in Wirklichkeit mit der Orgonenergie identisch war. 
Zum Beispiel stimulierten die beiden französischen Abbés Jean Antoine Nollet und 
Pierre Bertholon de Saint Lazare in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts das 
Wachstum von Pflanzen. Bertholon erfand zu diesem Zweck 1783 sein 
ĂElektrovegetometerñ. Robert O. Becker hat daran wieder angeknüpft mit seiner 
Regeneration von tierischem Gewebe durch elektrische Felder (Becker, Selden 
1985). 
 
Das Konzept Ă therñ geht auf Giordano Brunos Vorstellung von einem alles 
durchdringenden und umfassenden kosmischen Kontinuum zurück. Sie ermöglichte 
über Huygens Wellentheorie des Lichts, die ohne die Anregung durch Bruno nicht 
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zustande gekommen wäre, ein Verstehen der elektrischen Wechselwirkung. Faraday 
berief sich bei seiner Feldtheorie auf den Philosophen R.G. Boscovich (1711-1787), 
dessen 1755 dargelegte dynamistische Atomistik und energetische 
Materievorstellung auf Leibniz beruhte und so auf Bruno zurückweist. Bei Boscovich 
sind die Atome ĂKraftzentrenñ, die mit ĂKraftsphªrenñ ausgestattet sind. Dies regte 
Faraday zu seiner Vorstellung von den ĂKraftlinienñ an, woraus sich dann direkt die 
Theorie Maxwells entwickelte, Ădie im Grunde nichts weiter ist als die Übersetzung 
der Faradayschen Kraftlinienvorstellung in die exakte Sprache der Mathematikñ (Born 
1964, S. 147). 
 
Schelling beeinfluÇte mit seinem Konzept der Ăeinen schºpferischen kosmischen 
Urkraftñ Physiker wie Christian Oersted und seine Begr¿ndung der 
elektromagnetischen Theorie. Der zentrale Begriff der Geistes-und 
Willensphilosophie von Hegel bis Nietzsche verstanden als potentia und dynamis der 
klassischen griechischen Philosophie: Hegel, Schopenhauer (der einen Aufsatz über 
den Animalischen Magnetismus geschrieben hat) und Nietzsche sprachen von 
Reichs Orgon-energeia (siehe Der verdrängte Nietzsche 
www.orgonomie.net/hdonietzsche.htm). 
 
Zu nennen wªre auch die Ăelektrizitªts-ªhnliche Beseelungñ der Natur des 
Ăromantischen Physikersñ Johann Wilhelm Ritter (1776-1810) und sein ĂSiderismusñ. 
Ritter hat u.a. das Pendel und die Wünschelrute untersucht. 
 

Der Akademikerklatsch von München behauptete bald darauf, 
Ritter pendle bis weit in die Nacht ¿ber Ădelikaten Teilen nackter 
Weibspersonenôñ. So dr¿ckte sich ein Reporter in seinem Buch 
ĂVerschwºrung gegen den gesunden Menschenverstandñ aus, 
einem geifernden Angriff auf die Arbeit Ritters. (Bird 1987, S. 
98)  

 
Ritter ist also bei der Erforschung der Lebensenergie von Seiten der Emotionellen 
Pest (genauer gesagt von Seiten der damaligen ĂSkeptikerñ) genau das gleiche 
widerfahren wie Reich. 
 
Hier eine entsprechende Karikatur aus Mesmers Zeit. Gezeigt wird Mesmers 
ĂBaquetñ, der damalige ĂOrgonakkumulatorñ: 
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Zwischen 1933 und 39 untersuchte der Franzose P. Cody mit dem Elektroskop die 
permanente Bettstelle Krebskranker und stellte dort eine deutlich schnellere 
Entladungsgeschwindigkeit (geringere Orgonenergie-Konzentration) fest, als an zwei 
Meter entfernten Kontrollpunkten. Bei über 10 000 Messungen im Laufe der Jahre 
fand er auch, daß zwischen 10 und 14 Uhr sich das Elektroskop am langsamsten 
entlud und am schnellsten in der Nacht. Das stimmt mit den Messungen Reichs 
überein (siehe Reich 1948a). 
 
1942 entdeckte der deutsche Biometeorologe Bortels eine ĂWetterstrahlungñ, die viel 
Ähnlichkeit mit der von Reich zur gleichen Zeit entdeckten atmosphärischen 
Orgonenergie hat, blieb sie doch auch durch eine überschwere Abschirmung von 25 
Zentimeter Blei und 45 Zentimeter Eisen hindurch wirksam. Wirklich bemerkenswert 
ist aber, daß Bortels diese Wetterstrahlung, genau wie Reich seine Orgonenergie, in 
zwei antagonistische Abarten aufspaltete: die ĂH-Strahlungñ (nach Hochdruck-
Wetterlagen) und die ĂT-Strahlungñ (Tiefdruck). Wie OR ist auch H-Strahlung 
oxidierend, während T-Strahlung reduziert, was dem DOR entspricht. T-Strahlen 
schwächen den Organismus, indem sie die Zellatmung beeinträchtigen. Sie können 
Ămancherlei Stoffwechselerkrankungen und Gem¿tsdepressionenñ verursachen und 
vielleicht sogar Ăeine wichtige Rolle bei der Tumorgenese spielenñ. In wirklich jeder 
Beziehung entspricht also die T-Strahlung Reichs DOR (Gebauer, Müschenich 
1987). Siehe auch Hans Baumers Buch ¿ber die ĂWetterstrahlungñ (Baumer 1987). 
 
Weitere Stichworte: 
 

¶ Robert Fitzroys ĂSturmglasñ Anfang des 19. Jahrhunderts; 

¶ William Crookes (1832-1919) allseits bekanntes ĂRadiometerñ als erster 
ĂOrgonmotorñ; 
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¶ Rutters ĂMagnetoskopñ zur Registrierung der von chemischen Stoffen 
ausgehenden Ămagnetischen Strºmeñ (ca. 1850); 

¶ Hippolyte Barducs (1850-1909) und Emile Boiracs (1851-1917) ĂBiometerñ 
sowie Paul Joires (geb. 1856) ĂStenometerñ zum Nachweis des menschlichen 
Energiefeldes; 

¶ Sydney Gustaf Alrutz (1868-1925) wies ĂNervenstrahlungñ nach, die er mit 
seinem ĂVolometerñ maÇ; 

¶ die Ădynamische Aktivitªtñ des Dresdener Chemieprofessors Johann Karl Bähr 
(1861); 

¶ der Naturwissenschaftler Marc Thury (1822-1905) sprach von einer 
Ăektenischen Kraftñ, die Psyche und Materie verbindet; 

¶ George Starr Whites Ăkosmoelektrische Energie-Kollektorenñ, die das 
Wachstum von Pflanzen unterstützen und auf Tiere und Menschen 
therapeutisch wirkten; 

¶ L.E. Eemans Verbindung zwischen Körperstellen durch Kupferkabel zur Auf- 
und Entladung mit Lebensenergie; 

¶ Walter Kilner (1847-1920), der mit Dicyanid-Schirmen die menschliche Aura 
sichtbar machte; 

¶ Alexander G. Gurwitsch, der 1923 die Ămitogenetische Strahlungñ entdeckte; 

¶ Albert Abrams (1863-1924) ĂRadionikñ und sein ĂReflexophonñ; 

¶ der französische Ingenieur Givelet stellte 1935 auf dem parapsychologischen 
Kongreß in Oslo einen Apparat vor, mit dem er über ein Galvanometer die 
menschliche Aura messen konnte (in die gleiche Zeit fallen Reichs 
bioelektrische Experimente); 

¶ die ĂBioenergotherapieñ des tschechischen Heilers Josef Zezulka (geb. 1912); 

¶ der japanische Physiologe Hiroshi Motoyama (geb. 1925), der experimentell 
Fernwirkungen zwischen Menschen nachwies, obwohl diese sich jeweils in 
einem Faradayschen Käfig befanden und auch sonst vollkommen voneinander 
abgeschirmt waren; 

¶ Nikola Teslas (1856-1943) Arbeit nach 1910; 

¶ die ĂPyramiden- Energieñ; ĂGeomantieñ, ĂFeng Shuiñ und die Energie Heiliger 
Orte; 

¶ ĂPsychic Healingñ; bionºser Heilschlamm und praktisch das ganze traditionelle 
Heilbäderwesen und Kneipp-Kuren; 

¶ die beiden Physiker Joseph Wüst und Joseph Wimmer, die zur Nazi-Zeit die 
Wünschelrute erforschten und dabei die ĂW-Strahlungñ (die sich mit 42 bis 45 
m/sec fortbewegt) und den ĂMagnetoismusñ identifizierten; 

¶ Viktor M. Injuschins ĂBioplasmañ und die ganze sowjetisch-tschechische 
ĂPsychotronikñ, z.B. Robert Pavlitas ĂPsychotroner Generatorñ, der die 
Ăbioplasmatische Energieñ speichert; 

¶ Hideo Uchidas Aura-Meßapparat; 

¶ Michel Gauquelins Untersuchung der psycho-physiologischen Auswirkungen 
von kosmischen Rhythmen; 

¶ der Philosoph F.S.C. Northrop (der auch in Reich 1949a, S. 91 auftaucht) und 
der Anatom Harold Saxton Burr (1935) sowie der Psychiater Leonard J. Ravitz 
(1962) und ihre Entdeckung der Ăelektrodynamischen Lebensfelderñ; 

¶ Ion Dumitrescus ĂElektrographieñ; 

¶ die Ămorphogenetischen Felderñ Rupert Sheldrakes (der wie vor ihm Reich 
von Bergson beeinflußt wurde); 
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¶ Wladimir Wernadski (1863-1945) und seine Entdeckung eines 
negentropischen Faktors in der Natur; 

¶ James E. Lovelocks ĂGaia-Theorieñ; 

¶ Johannes Keplers (1571-1630) Ăvis animalisñ neben Immanuel Velikovsky 
(1895-1979) und der Rolle der elektrostatischen Energie in der 
Himmelsmechanik; 

¶ Georgio Piccardis (1960) Arbeit mit orgonakkumulator-ähnlichen Gehäusen; 

¶ T. Henry Morays ĂRadiant Energyñ und Hans Niepers Darstellung ¿ber die 
Konversion von Schwerkraftfeldenergie (Hannover 1981); 

¶ der klassische Äther des 19. Jahrhunderts, von dem man übrigens auch ganz 
selbstverstªndlich als von einem ĂLebensªtherñ sprach, so wie wir heute von 
ĂAtemluftñ reden; 

¶ die modernen Formulierungen des Äthers von Paul Dirac (1951), Louis de 
Broglie und sein ĂNeutrino-Meerñ (1959), H. Dudley (1976) und E.W. 
Silvertooth (1986, experimenteller Nachweis des Äthers); 

¶ die kosmische Hintergrundstrahlung und in ihr die Ăneue  therdriftñ; 

¶ der Biologielehrer Reichs Paul Kammerer (1880-1926) und seine Vorstellung 
einer Lebensenergie, sein Lamarckismus und sein Konzept der Serialität (das 
spªter C.G. Jung und Wolfgang Pauli als ĂSynchronizitªtñ plagiierten); 

¶ der Deutsche Monistenbund von 1911 (wobei Paul Kammerer zu dem 
Hauptaktivisten gehörte) und Wilhelm Ostwalds (1853-1932) ĂEnergetikñ sowie 
Hans Hassô (Jahrgang 1919) ĂEnergon-Theorieñ (siehe Hans Hass und der 
energetische Funktionalismus www.orgonomie.net/hdomath.htm). 

 
Jeder einzelne Bauer und ĂUreinwohnerñ kºnnte ganze Bªnde ¿ber die Funktionen 
der kosmischen Lebensenergie, wie er sie alltäglich in der Natur erfährt, zu Protokoll 
geben. Was kºnnten all die heute medikamentºs Ăabgeschaltetenñ Schizophrenen 
dem geduldigen Psychiater über ihre orgonotischen Empfindungen sagen! Wie viele 
landen in der Psychiatrie, nur weil sie das Ănichtexistente Orgonñ sehen und sp¿ren? 
Und schließlich braucht man nur eine beliebige naturwissenschaftliche Zeitschrift wie 
Spektrum der Wissenschaft aufschlagen, um ständig über das Orgon zu stolpern. 
 
Man könnte endlos fortfahren. So finden sich etwa bei DeMeo Dutzende Namen. Hier 
das erste Dutzend: Hannes Alfren, Halton Arp, Jacques Benveniste, Frank A. Brown, 
F.W. Cope, Louis C. Kervran, Dayton Miller (der mit dem Michelson-Interferometer 
ganz klar einen orgonotischen Effekt nachwies ï siehe Erstrahlung, Überlagerung 
und Relativität www.orgonomie.net/hdorelativ.htm), Thelma Moss, Bjorn 
Nordenstrom, John N. Ott, Royal Rife, O. Ed Wagner ï endlos: und man käme doch 
immer wieder zur Orgonomie Wilhelm Reichs zurück. 
 
Nicht von ungefähr nimmt in Jörgensons eingangs erwähnten Buch die Orgonphysik 
den bei weitem größten Raum ein (100 Seiten). Diese Darstellung ist, wenn man 
großzügig (mit dem Respekt, den der Autor für seine Leistung verdient) über kleinere 
Schnitzer hinwegliest, sicherlich die beste (und, ja, wohl ohnehin bis jetzt auch die 
einzige) Gesamtdarstellung der orgonomischen Physik. Diese Präsentation im 
Zusammenhang mit der Erläuterung von parallelen, aber vollständig unabhängigen, 
Forschungsansätzen macht dieses Buch für den an der Orgonomie Interessierten so 
wertvoll. 
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Durch die Darstellung anderer Ansätze zur Erforschung der kosmischen 
Lebensenergie bekommt man für die Orgonomie ein ganz neues Ăumfassenderesñ 
Gefühl. Die Beschäftigung mit anderen Sichtweisen kann dabei helfen, 
systematische Fehler, oder besser Ăsystematische Blindheitenñ, aus der Orgonomie 
zu eliminieren. Jörgenson gelingt es besonders gut funktionelle, sich wechselseitig 
ergänzende, Zusammenhänge zwischen den teilweise extrem unterschiedlichen 
Herangehensweisen aufzuzeigen, ohne daß Jörgenson dem Leser eine 
harmonisierte Gesamtschau aufzwingt. 
 

Die zentrale Frage, um die es in dem Buch geht, heißt: Gibt es 
eine zweite Sorte von Elektrizität und wie wirkt diese auf 
verschiedene Stoffe und Lebewesen?  

 
Hier wird also Reichs oft kritisierte Auseinandersetzung mit der statischen Elektrizität 
in einem sehr breiten Rahmen wiederaufgenommen. Zum Beispiel fand 
Reichenbach, daß Reibungselektrizität und Batterieelektrizität für seine Sensitiven 
vollkommen disparate Dinge waren. Während statische Elektrizität das größte Od-
Licht überhaupt hervorrief, war es bei Batterieelektrizität nur gering und bei den 
Batterieelementen selbst fehlte jede odische Wirkung. Außerdem war positive 
statische Elektrizität od-negativ, während die entsprechende positive Elektrode einer 
Batterie verwirrenderweise od-positiv war (Jörgenson 1990, S. 13f). Fortin glaubte an 
ein Fluidum in der Natur, dessen freie Bewegung beim Durchgang durch Materie 
gebremst wird, wodurch sich das Fluidum in eine elektrostatische Aufladung 
umwandelt, die wiederum in einem Ausgleichstrom entladen werden kann 
(Jörgenson 1990, S. 69). Solche Ansätze aus der Frühzeit der Erforschung der 
Elektrizität müssen von der Orgonomie wieder aufgegriffen werden, um endlich eine 
befriedigende Verbindung zwischen Orgonenergie, statischer Elektrizität und 
ĂBatterieelektrizitªtñ herzustellen. 
 
Der Diplomphysiker Jörgenson zeigt in der heiklen Frage der statischen Elektrizität 
ein erstaunliches Maß an Feingefühl. Jeder andere Physiker hätte Reichs Arbeit z.B. 
mit der Bemerkung beiseite gewischt, daß Reich das Prinzip der Ladungstrennung 
nicht verstanden hätte. Andererseits hat Jörgenson offensichtlich Schwierigkeiten mit 
Reichs Energie-Begriff. ĂEin Physiker w¿rde Orgon vielleicht als Plasma bezeichnenñ 
(Jörgenson 1990, S. 104). Jörgenson setzt dann auch an einer Stelle anstatt 
Orgonenergie ĂOrgonplasmañ (Jörgenson 1990, S. 149). Wir werden also von einem 
Gas ionisierter Teilchen durchstrºmt? DeMeo spricht von der Ă(proto)plasmatischen 
kosmischen Lebensenergieñ und der Ausdruck in der Klammer ist in diesem 
Zusammenhang das wichtigste. Immerhin gibt es auch in Äther, Gott und Teufel mit 

dem Rückverweis auf Demokrits ĂSeelenatomeñ, die sich Demokrit als Feueratome 
vorstellte, so etwas wie ein Ăorgonomisches Plasmakonzeptñ (Reich 1949a, S. 82). 
 
Wie unendlich weit das Feld der Lebensenergie-Forschung am Rande der 
Wissenschaft tatsächlich ist, zeigt sich allein schon daran, daß man die hier 
präsentierten Auflistungen beliebig ergänzen kann. Hier ein abschließendes Beispiel: 
 
In ĂDie emotionale W¿steñ meint Reich, Kakteen mit ihrer lederartigen ªuÇeren 
Panzerung, ihrer röhrenförmigen Morphologie und ihren Stacheln entsprächen ganz 
dem chitingepanzerten Insekten mit ihren stacheligen Fortsätzen (Fühler, Beine, 
Kauwerkzeuge und Stacheln). Weiter schreibt Reich: 
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Es ist kennzeichnend f¿r das Leben in der W¿ste, daÇ (é) 
Tiere eine stachelige Oberfläche und spitze Organe zum Töten 
haben, wie zum Beispiel der Skorpion, die Klapperschlange 
oder das Gilamonster (Reich 1955).  

 
Als ich es das erste Mal las, hatte ich ein wirkliches Problem mit Reichs 
Gleichsetzung von stacheligen Kakteen mit dem Ăstacheligenñ Verhalten von 
verDORten Neurotikern: Kategorienfehler und Primärprozeßdenken. 
 
Man kann zur Unterstützung von Reichs Intuition auf den amerikanischen Biologen 
Luther Burbank (1849-1926) verweisen. Anfang des letzten Jahrhunderts lebte er in 
Santa Rosa, California und war zu Lebzeiten wegen seiner Züchtungserfolge mit 
Pflanzen weltberühmt. Sein Haus und Garten sind heute ein Museum á la Orgonon. 
Dort wächst nach hundert Jahren noch heute eine der spektakulärsten Züchtungen 
von Burbank: stachellose Kakteen. 
 
Burbank hatte ĂMesmerische Krªfteñ. So soll er erreicht haben, daÇ die Kakteen auf 
ihre Stacheln verzichteten. Er überzeugte sie, daß sie in seinem Garten vor Feinden 
sicher seien ï und sich deshalb nicht abpanzern bräuchten. Das ist dann in ihr 
Erbgut eingegangen. 
 

Dem berühmten Yogi Paramahansa Yogananda hatte Burbank 
anvertraut, wie er es nach Jahren geschafft hatte, einen Kaktus 
ohne Stacheln zu z¿chten! ĂWªhrend meiner Versuche mit den 
Kakteenñ, berichtete Burbank, Ăsprach ich viel mit ihnen, um sie 
mit einer Atmosphªre der Liebe zu umgeben. āIhr braucht keine 
Angst zu habenó, sagte ich oft. āIhr habt eure Stacheln doch gar 
nicht nºtig. Ich werde euch besch¿tzen!óñ ĂBurbanks liebevolle 
Zuwendungñ, schrieb der Mystiker Manly P. Hall ¿ber ihn, 
Ăwirkte wie Balsam und ließ alles besser wachsen und 
gedeihen. Burbank erklärte mir, daß er bei all seinen Versuchen 
seine Pflanzen ins Vertrauen ziehe, sie um ihre Hilfe bitte und 
sie seiner Zuneigung versichere.ñ (Seiler 2008)  

 
Seinem Wikipedia-Eintrag zufolge wurde Burbank Opfer der Emotionellen Pest. Hier 
waren es Ăstacheligeñ Christen: 
 

Luther Burbank hatte nie einen Hehl aus seinen 
freidenkerischen Ansichten gemacht. Aber ein 
Zeitungsinterview im Jahre 1926, in welchem er explizit erklärte, 
nicht an eine unsterbliche Seele zu glauben, führte zu einem 
weltweiten Aufschrei. Burbank bekam einige Zustimmung, 
wurde aber auch überschüttet von Haßbriefen. Seine Freunde 
behaupteten, der Kummer und die Auseinandersetzung mit 
diesen religiösen Eiferern habe zu seinem schnellen 
körperlichen Niedergang und, gemessen an seinem Zustand 
nur wenige Monate zuvor, frühen Tod geführt.  
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Fundamentalistische Christen und andere Dogmatiker können es einfach nicht 
ertragen, wenn das Lebendige in ihre Welt der absoluten Gewißheiten einbricht. Sie 
sind wie Kakteen, die absterben, wenn es zu viel regnet und die Wüste wieder 
anfªngt zu leben. Heute sind es vor allem die ĂSkeptikerñ, die ausrasten, wenn etwas 
in ihre Welt einbricht, was nicht ihrem engen atomistischen Weltbild entspricht. 
 
Um so befriedigender ist es, wenn die mechanistische Wissenschaft langsam aber 
sicher ihre eigenen Kinder frißt. Richard Hammerschlag (The Institute for Integrative 
Health, Baltimore, MD.) et al. konnten nach einer Metaanalyse von 18 
entsprechenden Studien aufzeigen, daß Behandlungen, bei denen der Therapeut 
den Patienten gar nicht ber¿hrt, sondern ¿ber das ĂBiofeldñ auf ihn einwirkt, teilweise 
signifikante Ergebnisse zeitigen (Hammerschlag et al. 2014). 
 
Bei diesen Therapieformen handelt es sich um äußeres Qigong, Healing Touch, 
Johrei, Reiki und schließlich Therapeutic Touch. Über das letztere schreibt die 
Pestschleuder Wikipedia:  
 

Therapeutic Touch (TT) (englisch für Therapeutische 
Berührung) ist eine pseudowissenschaftliche 
alternativmedizinische Behandlungsmethode, eine Variante des 
Handauflegens, bei der der Behandler den Patienten allerdings 
nicht berührt. Sie basiert auf der im Bereich der Esoterik 
verbreiteten These, daÇ der Mensch ein eigenes ĂEnergiefeldò 
(auch Prana, Aura, Qi, usw. genannt) habe, das mit den 
Energiefeldern seiner Umwelt ständig in Kontakt stehe. 
 
Therapeutic Touch ist eine häufig wissenschaftlich untersuchte 
alternative Behandlungsmethode. Eine Wirksamkeit konnte bei 
diesen Untersuchungen nicht festgestellt werden. TT-Behandler 
konnten ihre angebliche, für die Behandlung grundlegende 
Fähigkeit, das Energiefeld eines Menschen wahrzunehmen, 
unter kontrollierten Bedingungen nicht demonstrieren.  

 
Hammerschlag et al. wählten aus 90 randomisierten kontrollierten Untersuchungen 
18 Studien aus, die nach den üblichen Kriterien wissenschaftlich fundiert waren und 
sich eindeutig mit Behandlungen durch einen nicht-physischen Kontakt befaßten. 
Von diesen berichteten 12 über zumindest teilweise statistisch signifikante positive 
Behandlungsergebnisse. Sieben befaßten sich mit Therapeutic Touch, drei mit 
äußerem Qigong, eine mit Reiki und eine mit Healing Touch. Die Ergebnisse würden, 
so Hammerschlag et al., weitere wissenschaftliche Untersuchungen mit einer 
höheren Probandenzahl rechtfertigen. 
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Die Entdeckung des Orgons und die 
UFO-Forschung 
 
1939 gelang es dem aus Österreich stammenden, damals an seinem 
Forschungsinstitut in Norwegen tätigen, Arzt und Naturforscher Dr. Wilhelm Reich, 
an ĂBionñ-Präparaten eine organisches Material aufladende Energieform 
nachzuweisen. Nachdem Reich in die USA übergesiedelt war, glückte ihm 1940 der 
Nachweis derselben Energie in der Atmosphäre. Diese von ihm entdeckte Energie 
nannte Reich ĂOrgonñ, sie entspricht in etwa der schon immer postulierten Lebens- 
bzw. Bioenergie und dem von der klassischen Physik angenommenen Weltäther. 
 
Die Entdeckung der Orgonenergie und die Möglichkeiten, das Orgon objektiv 
nachzuweisen, werden in Reichs Werk Der Krebs dargelegt (Reich 1948a). Dort hat 

Reich den Bau und die Funktionsweise des ĂOrgonenergie-Akkumulatorsñ 
beschrieben, mit dem es ihm, aufgrund einer besonderen Eigenschaft der 
Orgonenergie, gelang, diese zu konzentrieren.  
 
Orgonon, ein ehemaliges Farmgelände in der Nähe des Dorfes Rangeley, 
Bundesstaat Maine, war seit 1942 während der Sommermonate, in den 1950er 
Jahren permanent, Ort von Reichs Laboratorium und Lebensmittelpunkt. Im Laufe 
der Jahre sammelte sich durch die vielen Orgonenergie-Akkumulatoren und die 
diversen Experimente über dem Gebiet eine hohe Orgonenergie-Konzentration an. 
Im sogenannten ĂStudentenlaborñ hatte Reich sogar einen ganzen Raum mit 
Stahlplatten ausgekleidet. In diesem sogenannten ĂOrgonraumñ standen zusªtzlich 
jede Menge weiterer Orgonenergie-Akkumulatoren. 
 
Ausgerechnet in diesem Orgonraum vollzog Reich Anfang 1951 sein ĂORANUR-
Experimentñ, das zeigen sollte, wie Orgonenergie die Kernenergie eindämmt, 
möglicherweise sogar neutralisiert: ORgone Against NUclear Radiation. Seine 

Experimente bis dato hatten ein solches Ergebnis nahegelegt, doch es sollte ganz 
anders kommen: 
 
Als Reich hochradioaktive Radiumnadeln (wie man sie damals in Arztpraxen für die 
Krebstherapie benutzte ï sie wurden einfach ins Krebsgewebe gesteckt und 
zerstörten es) in einen besonders leistungsstarken kleinen Orgon-Akkumulator legte, 
der sich in einem Standardakkumulator befand, der wiederum im Orgonraum stand, 
brach buchstäblich die Hölle los. Obwohl aus schulphysikalischer Sicht dergestalt 
das Radium wirklich denkbar gut abgeschirmt war, wurde die Orgonenergie 
übererregt und veränderte ihre Qualität drastisch. Statt wohltuend und heilend zu 
wirken, machte sie die Menschen krank und aktualisierte bisher brachliegende 
Krankheitsanlagen. 
 
Reich bezeichnete diesen Zustand der Orgonenergie zunªchst als ĂDORñ (Deadly 
ORgone energy). Spªter wurde er dann schlicht ĂORANURñ genannt, da sich im 

weiteren Verlauf herausstellte, daß die Orgonenergie nach dieser Phase der 
¦bererregung abstarb; buchstªblich Ăschwarz wurdeñ, ªhnlich entz¿ndetem Gewebe, 
das schließlich abstirbt (Gangrän). Diese abgestorbene Orgonenergie ist das 
eigentliche DOR. 
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In der Zeit nach dem verheerenden ORANUR-Experiment sammelte sich über 
Orgonon das schwarze DOR auf ähnliche Weise an wie zuvor die blaue 
Orgonenergie. Reich entwickelte 1952 den ĂCloudbusterñ (Wolkenbrecher) nicht 
etwa, um ĂRegen zu machenñ, sondern um Orgonon von diesen ĂDOR-Wolkenñ zu 
befreien. 
 
Die Orgonenergie funktioniert nicht nach dem im Zweiten Thermodynamischen 
Gesetz, einem der Grundpfeiler der klassischen und modernen Physik, 
beschriebenen Funktionsprinzipien. Das Orgon bewirkt also nicht etwa, wie alle 
anderen Energiearten, eine Zunahme der Entropie, sondern eine Abnahme 
derselben, d.h. Orgonenergie fließt vom niedrigeren zum höheren Energie- und 
Organisationsniveau. Aufgrund dieser Gesetzmäßigkeit, die Reich als 
Ăorgonomisches Potentialñ bezeichnet hat, gelang es ihm Anfang der 1950er Jahre, 
die Orgonenergie und damit auch das DOR aus der Atmosphäre abzuziehen und in 
Wasser zu leiten, da das Orgon in der Atmosphäre in einer niedrigeren Konzentration 
vorliegt als im Wasser und eine spezielle Affinität zwischen Orgon und Wasser 
besteht. 
 
Im Jahre 1954 machte Reich die Beobachtung, daÇ einige ĂSterneñ am Nachthimmel 
erloschen oder Ădavonschwebtenñ, wenn er einen ĂCloudbusterñ, so nannte er das 
Gerät, mit dem er die atmosphärische Orgonenergie abzog, auf sie richtete.  
 
Über diesen Umweg fand Reich, daß das DOR ein weltumspannendes Problem ist, 
das sich hauptsächlich in zwei Regionen konzentriert: über den großen Städten bzw. 
Industrieballungen und über den Wüstengebieten. Dies ist der Hintergrund von 
Reichs ĂW¿stenexpeditionñ nach Arizona im Winterhalbjahr 1954/55. Er beschreibt 
sie eingehend in Contact with Space (Reich 1957). 
 
Reichs Schüler und Mitarbeiter Elsworth F. Baker besuchte Reich in Arizona und 
machte dabei die folgenden drei Beobachtungen: 
 

Ich drehte einen Film über Reichs Arbeit in Arizona und merkte 
bald, daß es notwendig war, einen Lichtmesser zu benutzen. 
Obwohl die Sonne sehr stark und heiß strahlte, zeigte der 
Lichtmesser eine weit größere Verschlußöffnung an, als man es 
normalerweise für nötig erachtet hätte. Eines Morgens zeigte 
der Lichtmesser eine Verschlußeinstellung von 8 an. Zu diesem 
Zeitpunkt begann Reich mit dem Cloudbuster abzuziehen. 
Ohne daß sich in der Zwischenzeit sonst etwas am Wetter 
geändert hätte, begutachtete ich den Lichtmesser nach zehn 
Minuten und fand, daß die Anzeige für die Verschlußöffnung 
auf nur 11 stand. Eine weitere Veränderung wurde 
wahrgenommen: nach dem Abzug schien die Sonne nicht mehr 
so grell oder heiß zu sein, obwohl es in der Tat mehr Licht gab. 
Das DOR hatte das Licht absorbiert und sowohl die Grelle als 
auch die Hitze verursacht. 
 
Bei einer anderen Gelegenheit beobachteten wir die 
Flugmanöver eines Düsenjägers, der einen langen, 
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ununterbrochenen Kondensstreifen hinter sich herzog. Vor ihm 
beobachteten wir ein Gebiet voll DOR. Als der Düsenjäger in 
das DOR eindrang, verschwand der Kondensstreifen sofort. 
Das DOR hatte die Feuchtigkeit absorbiert, so daß kein 
Kondensstreifen entstand. 
 
Meine letzte Beobachtung hat mit Raumschiffen zu tun. Bis jetzt 
wurde keines aufgebracht, und noch immer glauben viele 
Leute, daß es sie nicht gibt. Ich werde hier einfach berichten, 
was neben Reich sieben von uns sahen. Eines Tages um etwa 
21 Uhr zeigte Reich auf einen sehr hellen Stern im Südwesten, 
etwa 40 Grad über dem Horizont. An ihm war ungewöhnlich, 
daß er heller war, als ich es je bei der Venus gesehen hatte. 
Auch änderte er regelmäßig seine Farbe in der Reihenfolge: rot, 
blau, grün, orange, gelb und weiß ï dann wieder zurück zu rot. 
Wir beobachteten ihn einige Minuten und betrachteten ihn dann 
mit einem 3 Zoll-Fernrohr, wodurch er größer erschien, aber 
immer noch bloß als Lichtfleck. Als wir ihn mit ortsfesten 
Objekten in Bezug setzten, entdeckten wir, daß er sich langsam 
in nordöstliche Richtung bewegte und in Relation zu anderen 
Sternen allmählich seinen Standort veränderte. Dann richtete 
Reich seinen Cloudbuster auf ihn, und nach drei oder vier 
Minuten erschien die rote Farbe nicht mehr. In der Folge 
verschwanden nacheinander die blaue, grüne, orange und 
gelbe Farbe. Alles was nun übrigblieb, war das Weiß, das 
immer schwächer wurde, bis wir es nicht mehr ausmachen 
konnten. (in Eden 1973) 

 
Reich war bereits vorher auf Orgonon aufgrund von Beobachtungen und 
Experimenten und wegen theoretischer Überlegungen über die physikalischen 
Eigenschaften des Orgons davon ¿berzeugt, daÇ es sich bei diesen ĂSternenñ um 
Objekte handelt, die gemeinhin als ĂUFOsñ bezeichnet werden. 
 
Er informierte die US-Behörden und machte ihnen später seine theoretischen 
Überlegungen und mathematischen Berechnungen zugänglich. Ein enger Mitarbeiter 
Reichs traf im Air Technical Intelligence Command (ATIC) in Dayton, Ohio mit hohen 
Vertretern der US-Luftwaffe und des CIA zusammen und informierte sie über die 
Arbeiten Reichs (Reich 1957). 
 
Seine Forschungen in der Wüste von Arizona zeigten, daÇ ĂUFOsñ die kosmische 
Orgonenergie in ihren Antriebssystemen benutzen und als ĂAbgasñ das in DOR 
metabolisierte Orgon wieder ausstoßen. Durch die Wirkung des DORs auf den 
atmosphªrischen Wasserhaushalt sind die ĂUFOsñ zu einem groÇen Teil f¿r die 
zunehmende Wüstenentwicklung und die Versteppung weiter Landstriche auf diesem 
Planeten verantwortlich. Außerdem verursacht DOR die sogenannte DOR-Krankheit. 
Da, wie am Anfang erwªhnt, organismisches und atmosphªrisches Orgon Ăfunktionell 
identischñ sind, hat die DOR-Verseuchung so auch einen direkten Einfluß auf unser 
physisches und psychisches Funktionieren und unsere Gesundheit. Das erwähnte 
ĂSchwarzwerdenñ des erschºpften Orgons entspricht beispielsweise durchaus dem 
subjektiven Erleben bei einer Erschºpfungsdepression, wenn alles Ăschwarz wirdñ. 
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Reichs Cloudbuster erlaubt nun zweierlei: Erstens kann man mit dem Cloudbuster 
das DOR aus der Atmosphäre abziehen und so den atmosphärischen 
Energiemetabolismus und Wasserhaushalt wieder normalisieren. Zweitens hat sich 
bei der praktischen Feldarbeit gezeigt, daß es möglich ist, direkt Energie von den 
UFOs abzuziehen und sie so an ihren, für die Atmosphäre und ihre Lebensformen 
schädlichen, Manövern zu hindern. Es scheint auch ein gewisser DOR-Gehalt der 
Atmosphäre für das Funktionieren der fremden Raumschiffe nötig zu sein. 
 
Auf Youtube findet sich ein Video von UFOs aus dem Weltraum aufgenommen 
(Space Shuttle Columbia, Nov. 1996). Wie der Kommentator sagt: es sieht wirklich 
so aus, als würden sie die atmosphärische Orgonenergie aufnehmen und den 
Strömen der Orgonenergie in der Atmosphäre folgen: siehe ĂHistory of the manmade 
UFO part 6 of 10ò https://youtu.be/_fGJyQoDJPw. 
 
Am 1. März 1982 schrieb Jerome Eden folgen offenen Brief an die Gemeinde der 
UFO-Forscher: 
 

Jene von uns, die sich intensiv mit der UFOlogie beschäftigt haben, 
wissen, daß, was Wahrhaftigkeit angeht, etwas faul ist beim UFO-Thema 
ï und zwar nicht nur in Dänemark, sondern in jedem größeren Land auf 
unserem Planeten. Es gibt, wie Stanton Friedman in der Öffentlichkeit 
fortwªhrend bekundet, ein Ăkosmisches UFOgateñ unglaublichen 
Ausmaßes. Der Ernst der Lage ist aus den Werken von Forschern wie 
Keyhoe, McDonald, Stringfield, Fowler, VonKeviczky und vieler anderer 
ersichtlich, die über die Jahre Hunderten von UFO-Sichtungen 
nachgingen, um der Sache auf den Grund zu kommen. 
 
Ich hoffe ihre Augen für einen weiteren Ansatz zu öffnen und lege deshalb 
ein Exemplar von The Emotional Plague Versus Orgonomic UFOlogy 
bei (Eden 1981a). (...) Stellen Sie sich vor, daß ein brillanter, wenn auch 
umstrittener, Wissenschaftler einige außerordentliche Experimente über 
schwer greifbare Phänomene, die wir UFOs nennen, durchgeführt hat. 
Stellen Sie sich weiter vor, daÇ dieser Ăumstritteneñ Wissenschaftler 
tatsächlich damit Erfolg hatte, mittels der Resultate seiner neuartigen 
Forschung UFOs außergefechtzusetzen. Was wäre die offizielle, 
öffentliche Haltung Ăder Regierungñ zu diesem auÇergewºhnlichen 
Wissenschaftler und seinem Werk? Wie könnte solch eine Arbeit für eine 
derartig lange Zeit vor so vielen geheimgehalten werden? 
 
Zur Beantwortung dieser Frage erinnere ich Sie an die offizielle, öffentliche 
Haltung der Regierung zu den UFOs. Sie haben die Sache nicht nur durch 
Leugnen geheimgehalten, sondern auch durch andauernden öffentlichen 
Spott und Hohn! Wenige Leute haben die Courage, fortwährendem Spott 
zu widerstehen. Wenn einmal etwas oder jemand in der Öffentlichkeit 
stªndig Ăvon Amts wegenñ verspottet worden ist, sind nur sehr wenige 
bereit, sich ernsthaft mit diesem Gegenstand auseinanderzusetzen. Erst 
jetzt, mehr als drei Jahrzehnte nach der Kenneth Arnold-Sichtung, kommt 
die Wahrheit endlich ans Licht. 
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Die Verspottung hat ganze Arbeit geleistet. Gleichermaßen ist auch der 
Spott, dem das Werk Dr. Wilhelm Reichs ausgesetzt war, voll 
durchgeschlagen. Die wirksamste Art die wichtige UFOlogische Forschung 
Dr. Reichs zu Ăverbergenñ, war nicht die Unterdr¿ckung, sondern das 
Zudecken mit Spott. Ein Beweis dafür ist die Tatsache, daß Sie nie 
ernsthaft in Erwähnung gezogen haben, Reichs Werk zu studieren. Stimmt 
das nicht? Er wurde verrückt, nicht wahr? Jahrelang haben Ihnen (...) Ihre 
Ăwissenschaftlichenñ Kollegen immer wieder erzählt, daß Reich ein 
verrückter Kauz war! Warum also sich damit auseinandersetzen? Ich bitte 
Sie jedoch folgende Punkte in Betracht zu ziehen: 
 
1954 wurde durch General Harold Watson eine hochrangige USAF-CIA-
Konferenz mit einem von Dr. Reichs Mitarbeitern zusammengerufen, um 
Reichs Außergefechtsetzen von UFOs zu diskutieren. Im gleichen Jahr 
wurde Reich eine gerichtliche Verfügung einer anderen Regierungsstelle 
zugestellt, die zum Verbot und zum Verbrennen aller seiner 
veröffentlichten Arbeiten, zur Inhaftierung und schließlich zum Tod dieses 
Wissenschaftlers führte! Dr. Reich entdeckte die Existenz einer 
massefreien präatomaren Energie, die unser Weltall durchdringt. Er 
nannte diese Energie ĂOrgonenergieñ. Mit einer seiner Erfindungen, die 
auf den Prinzipien der Orgonenergie basierte, setzte Reich UFOs außer 
Gefecht! 
 
Wie Reichs letztes Werk Contact with Space zeigt, wird diese Energie 
von den UFOs in ihren Antriebssystemen verwendet (Reich 1957). Dr. 
Reich kam nicht etwa ins Gefªngnis, weil die ĂRegierungñ (wer immer das 
auch ist) ihren Fall gegen ihn bewiesen hätte. Er kam ins Gefängnis, weil 
er es ablehnte, seine Forschung einzustellen, um einer Verfügung Folge 
zu leisten, die danach trachtete, ihn zu vernichten und seine Arbeit zu 
zerstören! 
 
Die Gerichtsunterlagen (die sich im Besitz der Öffentlichkeit befinden) sind 
für Sie noch immer zugänglich ï vorausgesetzt, daß Sie den 
Nebelvorhang aus Lächerlichmachen durchschauen, der mehr als dreißig 
Jahre dazu bestimmt war, diese lebenswichtigen Dinge mit Spott 
zuzudecken: ĂUFOs gibt es nicht! Orgonenergie ist Blºdsinn!ñ Leider sind 
Sie auf diesen Betrug hereingefallen und Sie fallen ihm immer noch zum 
Opfer. Und das Lächerlichmachen geht weiter: 
 
Am 11. Januar 1981 brachte das landesweit verbreitete 
Nachrichtenmagazin Parade ein Foto heraus, das Dr. Reichs Erfindungen 

ins Groteske zog. Der vollkommen irreführende Text unter dem Foto 
machte den Leser glauben, Ădie Regierungñ hªtte Dr. Reichs Werk 
verboten! Reich starb am 3. November 1957 in einem Bundesgefängnis. 
Warum ist es nötig, fortwährend zu versuchen, das Werk eines Mannes zu 
Ătºtenñ, der vor fast einem Vierteljahrhundert umgebracht worden ist? Am 
2. Februar 1981 tauchte dieselbe ins Lächerliche ziehende 
Zurschaustellung in der landesweit ausgestrahlten Fernsehsendung 
ĂGood Morning, Americañ auf. (...) 
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Nachdem Sie die beiliegende Abhandlung gelesen haben, stellen Sie sich 
folgende Frage: Warum fand es irgendjemand in der Regierung so wichtig, 
Dr. Reichs veröffentlichte Werke in den Vereinigten Staaten von Amerika 
verbieten und verbrennen zu lassen, seine wissenschaftlichen Instrumente 
zu zertrümmern und ihn mit aus den Fingern gesogenen Anschuldigungen 
(lesen Sie die Gerichtsprotokolle!) im Gefängnis verschwinden zu lassen, 
wo er eine Woche, bevor er zur Entlassung anstand, Ăstarbñ? Warum die 
ständigen unbarmherzigen Schmierereien so viele Jahre nach seinem 
Tod? So viel Rauch zeigt mit Sicherheit an, daß noch immer mehr als nur 
ein kleines Feuer schwelt! 
 
Die Wissenschaftsgeschichte ist voll von Beispielen, wie große Männer 
vom Spott zerstört wurden. Die UFO-Forschung wäre 1947 in ihren 
Anfängen steckengeblieben, hätten wir dem offiziellen Lächerlichmachen 
Glauben geschenkt. Es liegt mir fern, Ihnen meine Überzeugung 
aufzudrängen. Ich will nur, daß Sie das Verspotten durchschauen und 
dann die Tatsachen selbst untersuchen. 

 
Die orgonomische UFOlogie läßt sich wie folgt zusammenfassen: 
 
Erstens: die Haltung der Orgonomie zum UFO-Problem basiert nicht nur auf 
Beobachtungen außergewöhnlicher Phänomene am Himmel, sondern auch auf 
reproduzierbaren Experimenten auf dem Erdboden. 
 
1948 hatte Reich entdeckt, wie man einen Elektromotor mit der motorischen Kraft in 
der Orgonenergie antreibt, die er mit Hilfe des Geiger-Müller-Zählers entdeckt hatte. 
(Siehe dazu die kurze Mitteilung in Der Krebs [Reich 1948a].) 

 
Das Leuchten und die Bewegungen von UFOs verweist auf gewisse Eigenschaften 
der VACOR-Röhre und des Orgonmotors. 
 
Als weiteres Experiment wäre das ORANUR-Experiment zu nennen, wo Reich rote 
(also niedrigfrequente-energetische) Strahlung mit einer erhºhten ĂErregungñ der 
Orgonenergie grob verbinden konnte, im Vergleich zum hochfrequenten Blau, das 
den normalen Zustand der Orgonenergie auszeichnet. Es wurde beobachtet, daß der 
Geschwindigkeitsanstieg von UFOs mit Licht näher zum roten Ende des Spektrums 
verbunden ist. Das Gegenteil trifft bei Abnahme der Geschwindigkeit zu. Daß wir es 
bei Geschwindigkeitszunahme mit einer höheren Orgonenergie-ĂErregungñ zu tun 
haben, zeigt sich auch an der Zunahme der Helligkeit. 
 
Weiter wären zu erwähnen: Cloudbuster-Funktionen (Änderungen des 
Schwerefeldes um einen arbeitenden Cloudbuster herum), die Gesamtheit von 
Reichôs ĂOROP Desert Eañ-Expedition nach Arizona und seine Pendel-Experimente 
(Reich 1957). Sie weisen vielleicht darauf hin, daß die Gravitation gequantelt ist und 
bestimmte Beziehungen zwischen der Bewegung der Orgonenergie-Hülle um den 
Planeten und seine Schwerebeschleunigung bestehen. 
 
So verweist die orgonomische UFO-Forschung auf ein funktionelles Verständnis des 
UFO-Antriebssystems: Änderungen des Gravitationsfeldes während des ORANUR-
Experimentes (und beim Cloudbuster), die mögliche Rolle, die Anion-Generatoren 
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spielen (Produktion von Melanor ï sozusagen das ĂUFO-Abgasñ) (Deutsch, DeCamp 
1980), der direkte Einfluß des Cloudbusters auf UFOs, der erwähnte Orgonmotor 
selber, etc. Vielleicht sollte man auch das ĂAngel Hairñ und ĂDevilsô Jellyñ in Bezug 
zur ORANUR-Chemie setzen. 
 
Zweitens: die orgonomische Physik im Zusammenhang (der von der Psychologie bis 
zur Meteorologie reicht) im Vergleich zur mechanistischen Physik. Die Orgonphysik 
ermöglicht uns eine grundsätzlich neue Sicht des Universums und seines 
Funktionierens und lªÇt viele ĂUnmºglichkeitenñ der heutigen Physik mºglich 
erscheinen. 
 
In diesem Zusammenhang sind auch Erscheinungen erklärbar, welche der von Reich 
vertretenen Einschätzung von UFOs, die stark durch die 1950er Jahre geprägt war, 
zu widersprechen scheinen. Ich rede von der Überlappung des UFO-Phänomens mit 
ĂGeistererscheinungenñ, ĂKoboldenñ und anderen ĂTricksternñ der Folklore. Reich 
selbst hatte nach dem ORANUR-Experiment mit unerklärlichen Vorfällen auf 
Orgonon zu tun: Dinge verschwanden, waren umgestellt und verschoben, so als 
wªren ĂKoboldeñ am Werke gewesen. Manche spekulierten ¿ber eine Ăhysterischeñ 
Ilse Ollendorff... Offensichtlich sind Raum und Zeit orgonometrisch nicht so 
fundamental, wie bisher angenommen (der Bereich der Ăko-existierenden Wirkungñ, 
siehe Orgonometrie, Teil 3 (www.orgonomie.net/hdormetrie3.pdf). 

 
Drittens: die orgonomische UFO-Forschung gebraucht das sensitivste 
Meßinstrument, das uns zur Verfügung steht: den menschlichen Organismus selber. 
Sie ist dergestalt in der Lage, auch qualitative energetische Zustände in der Umwelt 
und im eigenen Organismus wahrzunehmen und in ein wissenschaftliches Weltbild 
zu integrieren. Der Kosmos selber wird als Organismus verstanden. Goethe und 
Newton sind keine Gegensätze mehr (Reich 1949a). 
 
Viertens: die Integration der verschiedenen Aspekte der Auswirkungen der 
Emotionellen Pest im gemeinsamen Funktionsprinzip (CFP) der Erzeugung von 
äußeren (atmosphärischen) und inneren (emotionalen) Wüsten. Entsprechend kann 
man die DOR-erzeugenden Außerirdischen grundsätzlich im gleichen Licht 
betrachten wie Eltern, die Panzerung (DOR) erzeugen, d.h. als Wüstenverursacher 
(vgl. Eden 1981b). 
 
Fünftens: die Verbindung zwischen der Beeinflussung der atmosphärischen 
Orgonenergie mit dem Cloudbuster (CORE) zur Beseitigung von DOR aus der 
Atmosphäre und die Reaktion der UFOs auf diese OROPs (ORgonenergie-
OPerationen). 
 
YouTube regt zu neuen Überlegungen hinsichtlich dessen an, was Reich in Contact 
with Space (Reich 1957) und Eden in Die kosmische Revolution 
(www.orgonomie.net/hdobuch.htm) beschrieben hat. Beispielsweise deutet die 
verwirrende Vielfalt der UFO-Erscheinungen darauf hin, daß es viele verschiedene 
Formen von Außerirdischen gibt. Und was ihr unsinniges, jeder offensichtlichen Logik 
widersprechendes Verhalten betrifft, könnte das teilweise mit den Wechselwirkungen 
zwischen diesen ĂRassenñ zusammenhªngen. Es kºnnte Hierarchien von 
Abhängigkeiten geben, sich widersprechende Agenden oder richtiggehende Kriege. 
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Auch kºnnten sich diese Konflikte auf die ĂAstralebeneñ, das ĂJenseitsñ oder Ăwas 
auch immerñ erstrecken. 
 
Das meiste, was uns in dieser Hinsicht präsentiert wird, unterscheidet sich kaum von 
dem, was Psychiater alltäglich in geschlossenen Anstalten zu hören bekommen, aber 
aus dem Spintisieren über ĂExopolitikñ und Botschaften aus Ăfeinstofflichen Weltenñ 
könnte man vielleicht die Wahrheit herausschälen, solange man kühlen Kopf bewahrt 
und nie vergißt, daß jeder Mystizismus von primitiven mechanistischen Vorstellungen 
durchzogen ist. ĂDingeñ wie Ădie Seeleñ, die ĂAstralebeneñ und Szenarien wie aus 
ĂRaumschiff Enterpriseñ werden den energetischen Phänomen einfach nicht gerecht. 
Nicht von ungefªhr spricht Reich von ĂEañ, was sowohl f¿r ĂEnergie alphañ (die 
primordiale kosmische Orgonenergie) als auch f¿r ĂEnigmañ steht (Reich 1957). 
 
Der vielleicht wichtigste Aspekt dieses Themas ist die eigene Charakterstruktur: es 
ist nichts für Leute, die selbst einen Hang zur schizophrenen Spaltung und eine 
Tendenz zum Mystizismus haben. 
 
Reichs Auseinandersetzung mit dem UFO-Phänomen war, wie gezeigt, eng mit dem 
ORANUR-Experiment und seiner daran anschließenden Beschäftigung mit dem 
globalen ĂDOR-Notstandñ verbunden. In mancher Hinsicht ist der Schriftsteller 
Whitley Strieber eine zeitgenössische Entsprechung Reichs. Den meisten werden 
seine Theorien (oder besser gesagt Spekulationen) zu mystisch und Ăwirrñ sein, doch 
Strieber ist ein sehr guter Beobachter und anregender Denker. (Und m.E. einer der 
ganz wenigen Schriftsteller, der wirklich erzählen kann.) Er beschäftigt sich auf seine 
Weise genau mit jenen Themen, die auch Reich in seinen letzten Jahren 
umgetrieben haben: Ea (ĂUFOsñ), das Rªtsel des menschlichen BewuÇtseins, die 
Klimakatastrophe, die geheimen Projekte der US-Regierung, die besagten ĂTricksterñ 
etc. Siehe www.unknowncountry.com. 
 
Durch meine Beschäftigung mit Strieber bin ich in meiner Überzeugung bestärkt, daß 
die ĂGreysñ genau das sind, wovon Reich und spªter Eden gesprochen haben: DOR-
Wesen, die seit Jahrtausenden wie Parasiten von uns leben. Siehe auch das 16. 
Kapitel von Jerome Edens Die kosmische Revolution 
(www.orgonomie.net/hdobuch.htm).  
 
In Contact with Space frägt sich Reich schließlich, ob die Außerirdischen 
Ăgeisteskrankñ sind, weil ihr Verhalten, bzw. das Verhalten der Fliegenden 
Untertassen, keinerlei logischen Sinn macht (Reich 1957). Strieber war mit weitaus 
absurderen Dingen konfrontiert, über die er ohne Angst sich lächerlich zu machen 
offen berichtete. Entsprechend wurde er zu einem Paria, der beispielsweise auf 
Flughäfen von vorbeigehenden Fluggästen angespuckt wurde. 
 
Ein Beispiel für die ganze Absurdität ist beispielsweise, daß Strieber, ein 
passionierter Nichtraucher, die Anwesenheit der Besucher stets mit 
ĂZigarettenqualmñ aussoziierte ï und dann sogar beobachtete, wie einer der ĂGreysñ 
Kettenraucher war. Entsprechend halte ich beispielsweise das folgende vollkommen 
abwegige Video für möglicherweise authentisch: siehe ĂAliens set crop field of Fire 
(Real or Fake)!!ò https://youtu.be/M-bRDetPh8k. 
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Der orgonomische Funktionalismus 
und die UFO-Forschung 
 
Der orgonomische Funktionalismus verwahrt sich gegen eine mechanistische 
Einstellung, die sich in zwanghafter Weise an kleinen nebensächlichen 
Widersprüchen und Ungewißheiten festbeißt und dabei das Wesentliche aus dem 
Auge verliert. In dieser zwanghaften Haltung erschöpft sich ein großer Teil der Kritik 
an den späteren Arbeiten Reichs. 
 
Andererseits jedoch bringt der orgonomische Funktionalismus eine gewisse 
ĂGeradlinigkeitñ mit sich, die zur Erstarrung zu einer Orthodoxie führen kann, in der 
souverªn ¿ber angeblich Ăunwesentlicheñ Widerspr¿che hinweggegangen und 
berechtigte Zweifel als angeblich Ăunfunktionellñ weggewischt werden. Damit 
schleicht sich der Mechanismus, der, wie Reich sagt, hauptsächlich dadurch 
gekennzeichnet ist, daß er keine Unsicherheiten verträgt, durch die Hintertür wieder 
in die Orgonomie ein. 
 
Letztendlich geht es darum, es ertragen zu kºnnen, daÇ Ăalles in der Schwebeñ ist ï 
ohne sich gegen diese freie Bewegung abzupanzern. Ohne diese ĂFreigeistigkeitñ ist 
die Orgonomie kaum mehr als eine weitere wissenschaftlich verbrämte 
Pseudoreligion; eine ĂWeltanschauungñ, der man sich anschließen kann, wenn man 
die Ărichtigenñ Ansichten vertritt. 
 
Ursprünglich war mir das UFO-Phänomen nichts weiter als ein desinteressiertes 
Achselzucken wert, ähnlich wie es mir später während meiner Beschäftigung mit der 
ĂUFOlogieñ etwa mit Spukgeschichten ging. Als ich mich dann näher mit der 
Orgonomie beschäftigte und auf Reichs UFO-Forschung stieß, dachte ich, daß Reich 
bei seiner Interpretation des UFO-Phänomens als außerirdische Raumschiffe dem 
Zeitgeist der 1950er Jahre (als, wie heute offen zugegeben wird, selbst US-
Regierungsstellen angesichts dieser Himmels-Phªnomene einen ĂKrieg der Weltenñ 
für möglich hielten) zum Opfer gefallen war. Ich betrachtete UFOs, getreu Reichs 
eigener Namensgebung für sie (Ea = Energy alpha oder Enigma = Rätsel), als 
exotische Orgonenergie-Phänomene in der Atmosphäre (man denke nur an die bis 
heute unerklärt gebliebenen Kugelblitze), die nichts mit außerirdischen Besuchern zu 
tun haben. Ich vermute, so reagieren die meisten ernsthaften Studenten der 
Orgonomie. 
 
Den Rest des UFO-Phänomens konnte ich mir gleichfalls erklären: jene exotischen 
atmosphärischen Phänomene mußten mit extrem hohen Orgonenergie-
Konzentrationen verbunden sein, die, entsprechend Reichs Erfahrungen während 
des ORANUR-Experiments, eine unmittelbare Wirkung auf das Gehirn, das 
Bewußtsein ausüben. Inzwischen hat z.B. der kanadische Psychologe Michael 
Persinger seine Theorie im Labor nachweisen können, daß bestimmte 
elektromagnetische Felder, die mit den besagten außergewöhnlichen Phänomenen 
einhergehen könnten, ähnlich auf das Hirn einwirken wie etwa LSD. Die Probanden 
haben das Gefühl, daß jemand hinter ihnen steht, sie frei im Raum schweben, sie 
von Zwergen angegrapscht werden, etc. 
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Meine Haltung änderte sich, als ich Jerome Edens EDEN BULLETIN abonnierte und 

seine Bücher las. Eden hatte praktisch alles, was Reich zu seiner Theorie geführt 
hatte, nachvollzogen und verifiziert. Was mich bei Eden aber sehr bald irritierte, war 
seine Veröffentlichungspolitik. In seiner Zeitschrift brachte er viele ungeprüfte UFO-
Berichte, die die Dringlichkeit der Lage dokumentieren sollten. Das Problem bei 
dieser Vorgehensweise ist jedoch, daß, wenn ein Bericht sich als unverifizierbar, als 
Fälschung oder grobe Fehlinterpretation erweist, infolge die gesamte Aufreihung 
entsprechender Fälle wertlos wird. Deshalb sind viele aneinandergereihte UFO-
Berichte, deren schiere Masse Widerstände überwinden soll, weniger überzeugend 
als die Präsentation einzelner wirklich fundierter Fallgeschichten. Hinzu kam, daß 
viele UFO-Berichte, die Eden publizierte, aus Publikationen stammten, die sich in 
etwa auf dem Niveau der Bild-Zeitung bewegen. Wie sollte man unüberprüfbaren 
Berichten etwa aus Südamerika Glauben schenken? 
 
Auch empfand ich im Laufe der Zeit Edens konzeptionelle Herangehensweise als 
unangemessen. Wie bei Reich klang alles so fatal nach den 1950er Jahren. Was 
Verhalten und Motivation betrifft behandelte Eden, genauso wie es vor ihm Reich 
getan hatte, die AuÇerirdischen wie Menschen (ĂCORE Menñ bei Reich und ĂDOR 
Menñ bei Eden). Das fängt z.B. mit der naiven Vorstellung an, unsere Atomwaffen 
könnten eine Bedrohung für fremde Zivilisationen darstellen (angesichts der 
ungeheuren Weiten des ohnehin bereits Ăradioaktivenñ Weltalls eine absurde 
Vorstellung) und endet damit, sie kämen hierher, weil sie unser Wasser benötigen. 
Nun ist es aber einfach eine Tatsache, daß es außerhalb der Erde jede Menge 
Wasser und damit gleichzeitig auch die Möglichkeit gibt, Sauerstoff und 
Nahrungsmittel in beliebigen Mengen herzustellen, solange nur genügend Energie 
vorhanden ist. 
 
An diesem Beispiel sieht man auch, wie nahe sich Ăhemdsªrmeligeñ und 
ausgesprochen skeptizistische Herangehensweisen an das UFO-Problem kommen. 
Beide projizieren ihre Alltagserfahrung auf ein ungewöhnliches Phänomen und 
reihen es dann entweder gewaltsam in ihre Ăgewºhnlicheñ Welt ein oder sie 
verwerfen das Phänomen, da es in die Alltagswelt nicht hineinpaßt und deshalb 
keinerlei Realität haben kann. Immerhin sind die entsprechenden Äußerungen der 
Skeptiker manchmal recht erhellend, manchmal sogar anregender als das eine oder 
andere bei Reich und Eden. 
 
Man nehme z.B. den immer wieder vorgebrachten schlagenden Einwand der 
Skeptiker, es wäre doch widersinnig, daß man die Reise zu einem fernen Planeten 
auf sich nimmt, in diesem Fall zig Lichtjahre zur Erde fliegt, um dann jene albernen 
Dinge zu tun, die eine typische UFO-Sichtung ausmachen: etwa Katz und Maus mit 
einem Passagierflugzeug spielen, Haustiere erschrecken und nachts in fremde 
Schlafzimmer eindringen, um einen lächerlichen Spuk zu veranstalten. Auf diese 
Weise wurde ich zu jenen Überlegungen gezwungen, die ich in Ea und die 
Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) ausführe. 

 
Eden erwähnt im EDEN BULLETIN (Vol. 2, No. 1, Jan. 1975, S. 2) den UFOlogen 
Gray Barker. In einem Brief an die Zeitschrift Fate habe der 1960 bekanntgemacht, 
daß Reichs Tochter Eva ihn mit der Bitte kontaktiert hatte, in Reichs 
Gerichtsverhandlung über UFOs auszusagen, er habe das aber abgelehnt. 
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Zum Glück, denn auf seiner Wikipedia-Seite ist folgendes über ihn in Erfahrung zu 
bringen: 
 

Gray Barker (2. Mai 1925 ï 6. Dezember 1984) war ein US-
amerikanischer Schriftsteller, der für seine Bücher über UFOs 
und andere paranormale Phänomene bekannt wurde. Sein 
1956 erschienenes Buch They Knew Too Much About Flying 
Saucers führte den Begriff der ĂMen in Blackñ in die UFO-
Folklore ein. (é) Obwohl seine B¿cher die Existenz von UFOs 
und Außerirdischen vertraten, war Barker privat gegenüber dem 
Paranormalen skeptisch eingestellt. Seine Schwester Blanch 
erklärte, daß Barker die Bücher nur wegen des Geldes schrieb 
und sein Freund James W. Moseley sagte, daÇ Barker Ăfast die 
gesamte Ufologie als schlechten Scherz betrachteteñ. In einem 
Brief an John C. Sherwood, der als Teenager Materialien bei 
(Barkers eigenem Verlag) Saucerian Books eingereicht hatte, 
bezeichnete Barker seine paranormalen Schriften als seine 
Ăverr¿ckten B¿cherñ. 
 
Barker war gelegentlich in bewußte Falschmeldungen involviert, 
um UFO-Enthusiasten zu täuschen. Beispielsweise schrieben 
Barker und Moseley 1957 einen gefälschten Brief (mit ĂR.E. 
Straithñ signiert) an den selbsternannten ĂKontaktlerñ George 
Adamski, der Adamski verkündete, daß das amerikanische 
Außenministerium Adamskis Erforschung von UFOs begrüße. 
Der Brief wurde auf Briefpapier des Außenministeriums 
geschrieben und Barker selbst bezeichnete ihn in seinem 1967 
erschienenen Book of Adamski als Ăeines der groÇen 
ungelösten Rätsel im UFO-Bereichñ. 
 
Sherwoods Artikel ĂGray Barker: My Friend, the Myth-Makerò im 
Skeptical Inquirer zufolge gab es vielleicht Ăein Kºrnchen 
Wahrheitñ in Barkers Schriften ¿ber die Men in Black, insofern 
als die amerikanische Luftwaffe und andere 
Regierungsbehörden versucht hatten, öffentliches Interesse an 
UFOs in den 1950er Jahren zu entmutigen. Jedoch wird 
vermutet, Barker habe die Fakten über die Lage erheblich 
ausgemalt. Im gleichen Artikel des Skeptical Inquirer 
offenbarte Sherwood, daß er und Barker Ende der 1960er 
Jahre zusammen eine kurze fiktiven Notiz über die Men in 
Black verfaßt hatten, die als Tatsache zuerst in Raymond A. 
Palmers Magazin Flying Saucers und in einigen von Barkers 
eigenen Publikationen veröffentlicht wurde. In der Geschichte 
behauptete Sherwood (der als ĂDr. Richard H. Prattñ schrieb), er 
wäre von den Blackmen zum Schweigen verdonnert worden, 
nachdem er erfahren hatte, daß die UFOs Fahrzeuge seien, die 
durch die Zeit reisen. Barker schrieb später an Sherwood: 
ĂOffensichtlich haben die Fans das mit Freuden geschluckt.ñ  
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Die UFO-Forschung hat mit zwei grundsätzlichen Problemen zu kämpfen, die beide 
mit dem ĂInputñ zu tun haben. Erstens sind da solche Pfeifen wie Barker, die aus 
Gewinnstreben, aus Daffke oder einfach, weil sie eine Persönlichkeitsstörung haben 
oder tatsächlich schlichtweg verrückt sind, frei phantasieren und sogar Fälschungen 
in die Welt setzen, die dann aufgegriffen und immer weiter ausgeschmückt werden. 
Da die UFO-Forschung fast vollstªndig auf Zeugenaussagen und auf ĂInsiderñ 
angewiesen ist, wird dadurch die Forschung effektiv boykottiert bzw. schlichtweg 
unmöglich gemacht. 
 
Zweitens ist es naiv anzunehmen, daß das Phänomen in sich Ăechtñ sei. Wie Eden im 
EDEN BULLETIN (Vol. 2, No. 1) ausführt:  

 
Der mechanistischen Wissenschaft ist Kriegsführung nur mit 
geräuschvollen Kanonen und Raketen geläufig, die auf den 
Feind abgeschossen werden. Ohne Kenntnis von Reichs Werk 
ist diesen Wissenschaftlern eine Kriegsführung unzugänglich, 
die sich als langsames, geräuschloses und allgemein 
unbemerktes Abziehen der Energie von einem Planeten und 
seiner Bewohner darstellt und als Manipulation der 
Lebensenergie, die den Planeten am Leben erhält, und ihre 
Umwandlung in eine zerstörerische giftige Energie ï DOR. 
Doch die mechano-mystischen Wissenschaftler und UFO-
Forscher betrachten die Konzepte und die Objektivierung der 
Reichschen Entdeckungen, die mit der kosmischen 
Orgonenergie zu tun haben, ohnehin als Ămystisch und 
unwissenschaftlichñ, wenn sie sich ¿berhaupt dazu 
herablassen, sich mit Reichs Werk zu beschäftigen. (z.n. Die 
kosmische Revolution www.orgonomie.net/hdobuch.htm) 

 
Zu dieser Kriegsführung gehört auch das folgende: 
 

Die Skylook-Ausgabe vom August 1974 enthält einen 
tiefsinnigen Artikel des Soziologen Ron Westrum mit dem Titel 
ĂQuestion of Deception by UFOôs a Possibilityñ. Westrum breitet 
die kluge Hypothese aus, daß UFOs die Erdenmenschen 
möglicherweise über ihre Absichten täuschen. Er erwähnt, daß 
UFOs es offensichtlich vermeiden, registriert zu werden. Er 
bezieht sich auf ihre überlegene Technologie und legt nahe, 
daß diese Besucher aus dem Weltraum möglicherweise diverse 
Agenturen der Erde infiltriert haben und Falschinformationen 
verbreiten, Beweise für UFOs zerstören, Zeugen unterdrücken, 
usw. Westrum sagt: ĂWir sollten den AuÇerirdischen einiges 
zutrauen, was ihre strategischen Fähigkeiten betrifft. Wir 
können zumindest annehmen, daß sie in der Lage sind, die Art 
von Unheil anzurichten, wie Erdlinge es unter sich routinemäßig 
bei internationalen Angelegenheiten tun.ñ (EDEN BULLETIN, 
Vol. 2, No. 1, S. 9)  

 
Seinem Wikipedia-Eintrag zufolge ist Westrum (Jahrgang 1945) ein renommierter 
Soziologe. ĂInteressiert an Berichten ¿ber Unidentifizierte Flugobjekt, war Westrum 
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ein Berater von MUFON. Westrum ist ein häufiger Kritiker von CSICOP und 
ähnlichen Skeptiker-Organisationen.ò Man vergleiche die Herangehensweise von 
Westrum, einem echten Wissenschaftler, mit dem Verhalten der trotteligen 
ĂSkeptikerñ und der Volldeppen, die Wikipedia beherrschen! 
 
Manche halten mich für irgendwie durchgeknallt, wenn ich UFOs immer wieder zum 
Thema mache. Nun, ich betrachte die vermeintlichen ĂSkeptikerñ als sonderbar. Man 
schaue sich etwa an, was am 16. September 1994 bei der Ariel School in Ruwa, 
Zimbabwe geschehen ist. Es ist mir unbegreiflich, wie man so etwas vom Tisch 
wischen kann. Über 60 Schulkinder wurden Zeuge der Landung eines Raumschiffs 
auf ihrem Schulhof, wobei zwei außerirdische Wesen das UFO verließen (Walia 
2015). 
 
Man kann sich alles mögliche ausdenken, um UFOs zu erklären. Sinnvoller ist es, 
nacheinander die Theorien zu betrachten, die seit Ende der 1940er Jahre die jeweils 
aktuelle Diskussion bestimmt haben. 
 
The Mammoth Encyclopedia of Extraterrestrial Encounters f¿hrt acht ĂUFO-
Theorienñ an (Story 2001): 
 

1. In den 1950er Jahren (und wieder in neuster Zeit) glaubten viele, daß man es 
mit geheimen Waffenprojekten insbesondere der US-Regierung zu tun hat. 
Mºglicherweise in Zusammenhang mit erbeuteten ĂWunderwaffenñ Nazi-
Deutschlands. 
Seit etwa 1990 beobachtet man in den USA groÇe ĂDreieckeñ mit 
ĂPositionslichternñ, die am Rande der Stªdte und Highways in geringer Hºhe 
lautlos durch den Nachthimmel schweben und sich manchmal wie aus dem 
Nichts Ămaterialisierenñ. Vor einiger Zeit gab es auch in Mitteleuropa 
öffentliches Aufsehen wegen einer Häufung ähnlicher Sichtungen (David 
2004). Die manchmal recht drolligen ĂSkeptikerñ hatten instantan eine 
abschließende Erklärung zur Hand: nächtliche Drachenflieger! Noch 
weltfremder: Drachenflieger, die Drogen über die offenbar ansonsten 
hermetisch abgeschotteten Grenzen zwischen den Beneluxländern und dem 
restlichen Europa schmuggeln. Aber im Ernst: Worum handelt es sich 
wirklich? Militärische Testflugzeuge? Die würden wohl kaum über dicht 
bewohntem Gebiet Testflüge absolvieren! 

 
2. Vielleicht noch ªlter ist die Theorie der ĂHohlerdeñ, die 1945 aufkam, als in 

einem zeittypischen amerikanischen Schundblatt die Wahnvorstellungen eines 
gewissen Richard Shaver veröffentlicht wurden, der an paranoider 
Schizophrenie litt. Unter der Erde würden zwei Rassen, Überlebende der 
untergegangenen Zivilisationen von Atlantis und Lemurien, hausen, die mit 
ihren bewuÇtseinsverªndernden ĂStrahlenñ das Weltgeschehen kontrollieren. 
Das Blatt wurde mit Tausenden von Leserbriefen überschwemmt, die nicht nur 
Shaver bestätigten, sondern teilweise auch mit eigenen Erlebnisberichten und 
neuen ĂFaktenñ anreicherten. 

 
3. Als Basen für UFOs wurden die unerforschten Tiefen der Ozeane ins Spiel 

gebracht, die uns tatsächlich unzugänglicher und fremder sind als die Weiten 
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des Weltraums. Bisher haben mehr Menschen den Mond betreten als den 
Grund der Ozeane! 

 
4. Bereits bei den ersten Untersuchungen des UFO-Phänomens Ende der 
1940er Jahre hat man das ĂFlugverhaltenñ von atmosphªrischen 
Leuchterscheinungen mit dem von Tieren verglichen. Trevor James Constable 
hat sogar von einer speziellen Ăamºbenartigenñ Tierart gesprochen, die in der 
oberen Atmosphäre lebt ï siehe dazu meine Ausführungen über sein Buch 
The Cosmic Pulse of Life (www.orgonomie.net/hdobespr2.htm). Weitaus 

interessanter wäre es, von einem bisher unbekannten orgonotischen 
ĂErstrahlungs-Phªnomenñ zu sprechen, auf das Reich beim Cloudbusten 
zufällig gestoßen ist und im Sinne der damaligen UFO-Euphorie falsch 
interpretiert habe. 

 
5. UFOs mit außerirdischen Raumschiffen gleichzusetzen, wie auch Reich es 

getan hat, wäre vielleicht am naheliegendsten, wäre da nicht das Problem der 
schieren Masse der Erscheinungen. Der ĂFlugverkehrñ w¿rde jedes 
vernünftige Maß übersteigen. Außerdem gäbe es keinen sinnvollen 
Zusammenhang zwischen Aufwand und Resultat. 

 
6. Das Mißverhältnis zwischen den ungeheuren kosmischen Entfernungen und 

dem Fehlen jeder offensichtlichen Einflußnahme auf das Weltgeschehen 
mußte logisch zur Theorie der Zeitreisenden führen: die UFOs und ihre 
Insassen kommen aus der Zukunft und sind deshalb darauf bedacht, eben 
diese Zukunft nicht durch eine Kontaktaufnahme mit uns zu gefährden. Das 
würde auch erklären, warum sie uns so ähnlich und den Bedingungen auf 
diesem Planeten so gut angepaßt sind. Vertreter dieser These vergessen 
gerne, daß, wer derartige Zeitreisen beherrscht, wohl erst recht die Weiten 
des Weltalls überwinden könnte ï und es ohnehin sinnlos ist, diese beiden 
ĂReisenñ voneinander trennen zu wollen. 

 
7. Hat man einmal die exotische Theorie einer ĂManifestation aus der Zukunftñ in 
Erwªgung gezogen, ist die Ăultraterrestrischeñ Theorie kein groÇer Schritt 
mehr: man hat es mit ĂManifestationen aus anderen Dimensionenñ (was immer 
das auch sein soll!) zu tun. Eine gewisse Nähe zu Shaver ist unverkennbar ï 
mit dem Unterschied, daÇ die Ăultraterrestrischeñ Theorie, die zunehmend die 
extraterrestrische verdrªngt und die Ăseriºseñ UFO-Debatte zu dominieren 
beginnt, nicht klar formuliert ist und prinzipiell auch gar nicht klar gefaßt 
werden kann. Es ist deshalb unmöglich sie zu widerlegen. Ohnehin vertritt 
jeder Autor seine persönliche Sondertheorie, die sich kaum mit anderen 
Ăextradimensionalenñ Theorien zur Deckung bringen lªÇt. 

 
8. Ähnlich vage und inhärent willkürlich sind die auf C.G. Jung zurückgehenden 
Theorien der Ăpsychischen Projektionñ. Demnach sind UFOs sozusagen 
ĂVerªuÇerungenñ unseres unbewuÇten Seelengrundes und haben dabei 
möglicherweise, ähnlich wie Poltergeist-Phänomene, eine durchaus materielle 
Komponente. 

 
In Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) habe ich 
versucht derartige Fallstricke zu umgehen und eine orgonomische Theorie zumindest 
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anzudeuten. Beispielsweise habe ich das ĂFermi-Paradoxonñ diskutiert: Es ist ein 
wissenschaftliches Rätsel, warum wir nicht von Außerirdischen besucht werden! 
 
Rasmus Bjørk vom Niels-Bohr-Institut in Kopenhagen hat 2006 eine denkbar 
einfache Antwort auf Fermis Frage vorgelegt: die Außerirdischen suchen uns noch, 
weil das auffinden fremder Zivilisationen angesichts der Entfernungen und der 
absurd hohen Anzahl von Sternen sehr aufwendig ist (Sample 2007). 
 
Abwegige Theorien werden ventiliert, etwa, daß die Außerirdischen Angst vor 
unserem Waffenarsenal haben könnten oder uns isolieren, weil wir noch nicht geistig 
hoch genug entwickelt sind, um in die galaktische Konföderation aufgenommen zu 
werden. Nur eins wird nicht in Erwägung gezogen: UFOs (statt ĂRaumschiffenñ) ï 
und daß sich die UFOs genau so verhalten, wie man es von Außerirdischen erwarten 
sollte, wenn man die Theorien, die das Fermi-Paradoxon erklären sollen, ernstnimmt. 
 
Die mechanistische Weltsicht zeichnet sich dadurch aus, daß die lebendigen 
Zusammenhänge ausgeblendet werden. Das zeigt sich sogar in der UFO-Forschung 
selbst. Was nützt es beispielsweise, wenn man sorgfältig Dutzende von UFO-
Sichtungen untersucht, in denen die Zeugen schwere körperliche Schäden 
davontrugen, darüber jedoch den grundsätzlich feindlichen Charakter dieser 
Aktionen aus den Augen verliert und sich im Gegenteil gegen Ăvoreiligeñ Schl¿sse 
verwahrt? 
 
Wie ist Reich in seiner UFO-Forschung vorgegangen? Er ging zuallererst nicht mit 
einer vorgefaÇten Ăwissenschaftlichenñ Meinung ans Werk, sondern er ließ zuerst 
einmal die Beobachtungen in sich einströmen und entfalten. 
 

Messungen jeder Art waren vollständig wertlos, bevor nicht 
zuerst die Qualitäten des untersuchten Phänomens verstanden 
waren: welche Eindrücke, welche emotionalen Empfindungen 
riefen diese ĂDinger am Himmelñ im Beobachter hervor?ñ (Eden 
1973) 

 
Man zergliedert also nicht ein Phänomen, um es dann zu verstehen, nachdem man 
es aus dem lebendigen Zusammenhang gelöst hat, sondern man nimmt zuerst den 
Gesamteindruck auf, bemüht sich die Funktion bestimmter Dinge im Gesamtprozeß 
zu erspüren, und versucht erst nach dieser intuitiven-empathischen Phase die 
verschiedenen Variationen eines Phänomens mit Meßinstrumenten so gut wie irgend 
möglich zu verifizieren. Dann wird man auch die Gesamtheit der UFO-Erscheinungen 
in das Gesamtbild einer globalen Bedrohung einordnen können und nicht Gefahr 
laufen, durch intensives Forschen das wichtigste am erforschten Phänomen aus den 
Augen zu verlieren. Es geht hier um den instrumentellen Charakter Ăderñ 
Wissenschaft als Mittel des Ausweichens vor dem Wesentlichen. Tausende von 
Wissenschaftlern leben davon, daß die Probleme nicht gelöst werden. 
 
Für den Mechanisten sind alle Naturerscheinungen isoliert zu betrachten, z.B. käme 
es ihm kaum in den Sinn, eine Amöbe und eine Wolke einheitlich als Systeme zu 
sehen, deren Entropie im Laufe der Entwicklung bis zu einem bestimmten Niveau 
abnimmt, konkret also Orgonenergie akkumuliert, bis ein Punkt erreicht ist, an dem 
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es zur Entladung kommt: zur Zellteilung, beim Metazoon zur orgastischen 
Plasmakonvulsion und bei Wolken zu Blitzen und Abregnen. 
 
So sieht er auch keine Verbindung zwischen der Wirkung der Radioaktivität auf 
Organismen und der Wirkung von UFOs auf die Atmosphäre, die ja immer wieder mit 
einer erhöhten Hintergrundstrahlung in Zusammenhang gebracht werden. Er begreift 
nicht, daß grundsätzlich alle Funktionsgebiete der Natur gemeinsamen 
Funktionsprinzipien folgen, da alle von der Lebensenergie durchströmt werden. 
 
Reich zufolge entsprechen die ĂEindr¿ckeñ eines Menschen den ĂAusdr¿ckenñ der 
Natur. Wir können die Natur erkennen, weil wir in uns empathisch empfinden, was 
außerhalb von uns der gleichen Lebensenergie folgt, deren Produkt auch wir sind. 
Der mechanistische Wissenschaftler, dessen Aufgabe es doch sein sollte, diese 
ĂEindr¿ckeñ in sich aufzunehmen und danach möglichst unabhängig von der 
spezifischen Struktur seiner Wahrnehmungsorgane (inklusive dem Gehirn) zu 
verifizieren und quantitativ zu erfassen, blockt diese Empfindungen von vornherein 
als subjektiv ab ï so als ob es so etwas wie Ăfreien Geistñ unabhªngig von der Natur 
gäbe, also wirkliche Subjektivität überhaupt möglich wäre. Dem steht Reichs Ansicht 
gegen¿ber, daÇ Ăkºrperliche Empfindungen die wichtigsten Werkzeuge der 
Naturforschung sindñ (Reich 1949a). 
 
Dem Mechanisten entgeht z.B. der Ăenergetischeñ (orgonotische) Zustand der 
Atmosphäre nach UFO-Sichtungen ï er f¿hlt nicht, wie die Atmosphªre Ăbedr¿ckendñ 
wird oder für ihn hat dieses Gefühl keinerlei Relevanz im Zusammenhang mit UFOs. 
Ihm fällt auch nicht weiter auf, daß dieses Gefühl immer dann wahrnehmbar ist, wenn 
sich etwa keine Kondensstreifen mehr am Himmel bilden bzw. sich schnell 
verfl¿chtigen, daÇ die Blªue des Himmels Ămilchigñ wird und daÇ das Licht greller 
und blendender wirkt, wobei objektiv die Lichtintensität bei DOR in der Atmosphäre 
abnimmt (Stichwort ĂGlobal Dimmingñ auf das ich zurückkommen werde). 
 
Auch wird er es kaum in den richtigen Zusammenhang bringen, daß in solchen 
atmosphärischen Zuständen bestimmte Orgonenergie-Experimente schlecht oder 
überhaupt nicht mehr funktionieren. Und selbst wenn, er würde nie eine Verbindung 
zu den UFO-Manövern in unserer Atmosphäre ziehen und von dort zur Ausbreitung 
der Wüstengebiete und dem allgemeinen Wetterchaos und auch zur allgemeinen 
emotionalen und körperlichen Verfassung der Menschen. 
 
Eine Lösung des UFO-Problems wird nur dann möglich sein, wenn die Wissenschaft 
die Funktionen der primordialen kosmischen Energie und ihrer Derivate (OR, 
ORANUR und DOR) verstanden hat. ĂDieñ Wissenschaft in ihrem heutigen Zustand 
kann den Leuten nicht sagen, was ihnen und ihrer Umwelt widerfährt ï was wirklich 
das allgemeine Unwohlsein, meßbar an den steigenden Profiten der Pharmaindustrie 
und anderer Drogenhändler, die ansteigende irrationale Aggressivität und das 
zunehmend chaotischere Wetter verursacht. 
 
ĂDieñ Wissenschaft weiÇ auch nicht, daÇ bestimmte seltsam eckig geformte Wolken, 
die wie Stahlwolle am Himmel hängen und bei sensiblen Beobachtern ein starkes 
Unwohlsein hervorrufen, fast immer die Präsenz oder die ehemalige Anwesenheit 
von UFOs anzeigen, und daß ihr Erscheinen zumeist Dürreperioden oder 
zerstörerisch starke Regengüsse ankündigt. (Was kein Widerspruch ist, wenn man 
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nur an die periodisch wiederkehrenden verheerenden Regenfälle etwa in der Sahara 
denkt, die nur die Wüstenentwicklung vorantreiben). 
 
Ihr ganzer Forschungsansatz macht es der offiziellen Wissenschaft schwer, 
überhaupt erst zur Problematisierung dieser Wolken zu gelangen. Sie mit 
atmosphärischen und emotionalen Einwirkungen in Zusammenhang zu bringen, ist 
ihr letztlich mangels einer adäquaten Herangehensweise unmöglich, da sie nicht die 
gemeinsamen Funktionsprinzipien der Natur zum Forschungsgegenstand hat, 
sondern nur deren unendlich vielfältigen Variationen und deren Wechselwirkungen. 
Sie betrachtet die Dinge nicht vom Blickpunkt der Energie, sondern der Masse. 
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Funktionelle Betrachtungen zu 
Verbrennung und Erstrahlung 
 
JEROME EDEN  
PPCC-BULLETIN: 8,1 

 
Einleitung: Dieser 1976 begonnene und 1980 fertiggestellte Artikel versucht, einen 
funktionellen Zugang zu den Betrachtungen von Verbrennung und Erstrahlung als 
gegensätzliche Prozesse in Mensch und Natur zu eröffnen. Er ist keineswegs eine 
fertige Präsentation, sondern bietet einen Weg zur Annäherung an zwei 
grundlegende Prozesse, die sowohl im lebenden Organismus und in der 
nichtlebenden Materie als auch in dem zugrundeliegenden kosmischen 
energetischen Kontinuum, in dem alles existiert, ablaufen. Aufgrund dieser wichtigen 
Überlegungen hat der Autor beschlossen, dieses Werk der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen. 
 
 
In Legenden und Mythen hat der Mensch das Sonnenlicht immer mit Leben und 
Gesundheit in Verbindung gebracht, während das Feuer sowohl verehrt als auch 
gefürchtet wird. Feuer kocht Nahrung, wärmt die Wohnung, verflüssigt Metall und 
reduziert unerwünschte Stoffe. Es ist auch ein tödlicher Zerstörer. 
 
Primitive Völker verehren das Feuer immer noch als Gottheit, ebenso wie 
zeitgenºssische Sektierer, die in ihren Ritualen Luzifer (ĂLichtbringerñ) anrufen. 
Dieser arrogante Erzengel soll angeblich ĂGott herausgefordertñ haben und wurde 
deshalb vom Himmel verbannt. Sein Name gilt sowohl dem Morgenstern Venus als 
auch [im Englischen] dem Streichholz. Dichter, Philosophen und Liebende sprechen 
von den Feuern der Liebe und des Hasses. Die Faszination des Menschen für das 
Feuer deutet eindeutig auf einen intuitiv gefühlten energetischen Prozeß hin, der in 
diesem prometheischen Geschenk am Werk ist. 
 
Warum assoziiert der Mensch Sonnenlicht mit Verbrennung? Sonnenlicht ist, wie 
Wilhelm Reich angedeutet hat, die Erstrahlung der Energiefelder von Sonne und 
Erde. Sind die Prozesse, die bei der Erstrahlung ablaufen, dieselben wie bei der 
Verbrennung? 
 
Um die Verbrennung zu verstehen, beginnen wir mit ihrer Definition. Wenn wir in 
unserem Wörterbuch (NN 1971) nachschlagen, finden wir, daÇ das Wort Ăbrennenñ 
vom lateinischen Wort comburere, Ăverbrennen, verbrauchenñ stammt. Verbrennung 
ist die ĂHandlung oder der ProzeÇ des Verbrennens; Verzehr oder Zerstºrung durch 
Feuerñ. Spontane Verbrennung wird definiert als Ădie Verbrennung einer Substanz 
bzw. einer Masse durch in ihr selbst erzeugte Wªrmeñ. Dar¿ber hinaus finden wir: 
 

Im Sinne einer ĂVerbindung eines Kºrpers mit Sauerstoffñ ist 
das Wort auf Oxidationsprozesse angewandt worden, die nicht 
von Lichtentwicklung begleitet werden und im Volksmund nicht 
als ĂVerbrennungñ betrachtet werden, wie sie etwa im Gewebe 
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von Organismen (innere Verbrennung), bei der Zersetzung 
organischer Materie usw. stattfindet. 

 
Obwohl diese Definition die Auswirkungen der Verbrennung beschreibt, kann sie die 
beteiligten energetischen Prozesse nicht erklären. Eine korrekte funktionelle Theorie 
der Verbrennung sollte uns helfen, zumindest die folgenden grundlegenden 
energetischen Funktionen zu verstehen:  
 

1. Was veranlaßt die Verbrennung im nichtlebenden, materiellen Bereich?  
2. Wie gestaltet sich die Beziehung zwischen Verbrennung und Erstrahlung?  
3. Wie wird beim Verbrennungsvorgang Wärme erzeugt?  
4. Was ist die Beziehung zwischen Wärme und Licht?  
5. Was ist die Bedeutung von DOR im Verbrennungsvorgang?  

 
Bevor wir mit den Überlegungen zur Verbrennung fortfahren, lassen Sie uns 
zunächst einige von Reichs Arbeiten in Bezug auf die Erstrahlung Revue passieren. 
Im lebenden Organismus Ă[geht] der orgonotischen Fusion regelmªÇig eine 
Erstrahlung vorausñ, bemerkte Reich und f¿gte hinzu: Ăeine physiologische Erregung 
(Streicheln, Friktion) [vermag] eine sexuelle Emotionen [herbeiführen]. Dieser 
psychosomatische Vorgang führt zur orgonotischen Erstrahlung des 
Gesamtorganismus. Umgekehrt pflegt ein Organismus in starker orgonotischer 
Erstrahlung den Drang zur physiologischer Friktion herbeizuführen, der mit 
psychosexuellen Emotionen einhergehtñ (Reich 1948, S. 65). Reich merkte weiter an: 
ĂReibung eliminiert viele Reaktionen, die leicht durch sanftes Streicheln 
hervorgerufen werden kºnnenñ (Reich 1944). Mit anderen Worten: Streicheln 
induziert Ladung, Reibung führt zu Entladung. Die Erstrahlung im lebenden 
Organismus wird durch überschüssige Ladung hervorgerufen und ist daher eine 
Voraussetzung für die natürliche Paarung. 
 
Aber was ist mit der Erstrahlung in der massefreien, ursprünglichen Orgonenergie 
unserer Atmosphäre? Reich stellte 1939 die Tatsache fest, daß die Orgonenergie zur 
autogenen Erstrahlung fähig ist (Reich 1951a). Die Fähigkeit zum Erstrahlen ist eine 
grundlegende Eigenschaft der Lebensenergie sowohl in der Atmosphäre als auch in 
den Lebewesen, die zur Fusion, d.h. zur Vereinigung der Energie, führt.3 
 
Es ist die pulsierende Orgonenergie, die innerhalb einer Membran wirkt und Ădas 
Lebendigeñ spezifisch charakterisiert. Aber was ist mit dem Bereich der nicht 
lebendigen, toten Materie? Da sowohl die Lebenden als auch das Nichtlebende in 
dem alles durchdringenden Medium der Lebensenergie existieren und da das Orgon 
alles Materielle durchdringt, sind sowohl das Nichtlebende als auch das Lebendige 
diesem sich ständig bewegenden und pulsierenden atmosphärischen Einfluß 
unterworfen. Wir müssen jedoch sorgfältig darauf achten, klar zwischen der 
Pulsation, die in lebendigen materiellen Systemen auftritt, und der Pulsation, die bei 
nichtlebender Materie auftritt, zu unterscheiden. 
 
Zur Verdeutlichung dieser Unterscheidung stellen wir fest, daß Pulsation aus dem 
Wechsel von Ausdehnung und Zusammenziehung besteht. Beim Lebendigen erfolgt 

                                                             
3 Wir weisen hier darauf hin, daß die Überlagerung, Erstrahlung und Fusion von Energie an 
der Schöpfung beteiligt sind. 
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die Pulsation durch eine bestimmte Abfolge von vier Takten, die von Reich als 
mechanische Spannung Ą Ladung Ą Entladung Ą Entspannung entdeckt wurde. 
Dies ist die Orgasmus- bzw. Lebensformel, die der lebendigen Pulsation 
zugrundeliegt. Dennoch pulsiert auch nichtlebende, tote Materie, indem sie sich unter 
dem Einfluß mechanischer Spannung ausdehnt und zusammenzieht. Diese 
mechanische Ausdehnung-Zusammenziehung ist Ămechanische Pulsationñ. 
 

Spannung und Entspannung, Ladung und Entladung finden 
sich auch in der nichtlebenden Natur. Insofern sind belebte 
Natur und unbelebte Natur funktionell identisch. Der Gegensatz 
besteht darin, daß diese physikalischen Funktionen in der 
belebten Natur in einer lebensspezifischen Viertakt-
Kombination auftreten, die in der nicht-belebten Natur nicht 
vorkommt (...). (Reich 1944, S. 103) 

 
Im nichtlebenden Bereich erkennen wir dann, daß die Materie zwar der 
atmosphärischen Orgon-Pulsation unterworfen ist, aber nicht aktiv am pulsierenden 
Gesamtvorgang teilnimmt, der spezifisch für das Leben in der Viertaktsequenz ist. 
Nachmals, die Pulsation im nichtlebenden Bereich ist völlig mechanisch: 
 

Das Orgon zeigt auch in starren Substanzen eine pulsierende 
Funktion (...). Lebende Materie unterscheidet sich von 
nichtlebender Materie dadurch, daß sie in der Lage ist, an der 
orgonotischen Pulsation teilzuhaben (...) es gibt zwei Arten von 
Pulsation, energetische Pulsation und materielle Pulsation. 
Materielle Pulsation und energetische Pulsation müssen 
zusammenfallen, müssen synchron sein, um Lebensprozesse 
zu erzeugen. (Reich 1944, S. 109f) 

 
Überall in der Natur sehen wir Beispiele dafür, daß nichtlebende Materie mechanisch 
auf den Einfluß der pulsierenden atmosphärischen Orgonenergie reagiert. Ein Stein 
oder ein toter Ast zum Beispiel dehnt sich im Prozeß der mechanischen Pulsation 
aus und zieht sich zusammen. Es ist die sich ständig bewegende, pulsierende 
atmosphärische Energie, die Veränderungen anstößt oder hervorruft. Während 
jedoch der lebende Organismus unter diesem Einfluß wächst und sich entwickelt, 
bewirkt die Einwirkung auf die nichtlebende materielle Struktur deren Zerfall. 
 
Wir können also ansatzweise verstehen, wie der gleiche pulsierende Einfluß der 
atmosphärischen Orgonenergie Erstrahlung und Wachstum unter den einen 
Umständen (Vorhandensein von lebendem Protoplasma mit einer beweglichen 
Struktur im lebenden Organismus) induziert, während unter ganz anderen 
Umständen (nichtlebende, starre Materie) ein Zerfall stattfindet. Wir schematisieren 
den Prozeß wie folgt:  
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                            funktionelle Pulsation  

                                       (Schöpfung)  

 

 

 

atmosphärische  

  OR- Pulsation  

 

 

                            mechanische Pulsation  

                                        (Zerfall)  

 
 
Während die funktionelle Pulsation den lebendigen Prozessen zugrundeliegt, die zur 
Entstehung von Materie, Wachstum und Entwicklung führen, führt die mechanische 
Pulsation zur Reduktion von Materie durch Zerfall auf folgende Weise:  
 

Mechanische Spannung Ą Mechanische Aufladung Ą 

Mechanische Entladung Ą Zerfall  

 
Die Mºglichkeit, daÇ wir hier die ĂTodesformelñ angegeben haben, sollte Erwªhnung 
finden. Dies würde jedoch substantielle Beweise aus verschiedenen 
wissenschaftlichen Bereichen erfordern, um zu bestätigen, was hier nur angerissen 
wird. Lassen Sie uns nun fortfahren. 
 
Wie wir aus Reichs Arbeit wissen, ist Materie gefrorene Energie. Sobald die 
ursprüngliche, massefreie Orgonenergie zur Materie wird, funktioniert sie nicht mehr 
als Urenergie. Sie ist jetzt eine Quelle von sekundärer Energie. Damit eröffnet sich 
uns eine weitere Antithese. Das atmosphärische Orgon, die innerhalb des lebenden 
Systems arbeitet, erzeugt Wärme, dem orgonotischen Potential folgend, von niedrig 
zu hoch. Im nichtlebenden System erzeugt der Einfluß der Orgonenergie ebenfalls 
Wärme, durch Zerfall und gleichzeitige Freisetzung von Sekundärenergie. Dieser 
gegensätzliche Prozeß wird wie folgt schematisch dargestellt:  
 
 

                            im Lebendigen  

                                   Ladung  

                                   Wärme 

 

 

atmosphärische  

  OR- Pulsation  

 

 

                            im Nichtlebenden  

                                   Entladung  

                                   Wärme 
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Es scheint wahrscheinlich, daß im lebenden Organismus, in dem sowohl funktionelle 
als auch mechanische Pulsation auftritt, diese beiden gegensätzlichen Prozesse 
hinter dem Stoffwechsel selbst stehen, wobei die anabolische (die aufbauende) und 
die katabolische (die zerstörende) Phase bei beiden Prozessen zur Erzeugung von 
Körperwärme führen! 
 
Reich merkte weiter an: ĂWenn die Funktion aufhºrt, zerfªllt das materielle Stadium: 
Die materielle Struktur ist selbst von den Funktionen des lebenden Plasmas 
abhängigñ [Referenz fehlt, der ¦bersetzer]. Mit anderen Worten: wenn die 
funktionelle Pulsation abnimmt oder ganz aufhört, beginnt der Organismus zu 
zerfallen. An anderer Stelle merkte Reich an: 
 

Der Mörder des Lebens ist die tote Lebensenergie oder DOR: 
mit anderen Worten, dieselbe primordiale kosmische Energie, 
die unter bestimmten Rahmenbedingungen Leben hervorbringt, 
erhält und erneuert, wird selbst zum Mörder des Lebens, wenn 
diese Bedingungen nicht vorhanden sind. (Reich 1957) 
(Kursivschrift von WR) 

 
Betrachten wir eine lebende Kiefer. Es ist, in Reichs Worten, Ădieselbe primordiale 
kosmische Energieñ, die unseren Baum geschaffen und erhalten hat (als sein 
biologisches System zu funktionellem und mechanischem Pulsieren fähig war), die 
aber in Abwesenheit funktioneller Pulsation als ĂMºrder des Lebensñ wirkt. Zwar kann 
sich die Ăphasenverschobeneñ Disharmonie von funktioneller zu totaler mechanischer 
Pulsation über Jahre oder Jahrzehnte hinziehen, aber die anfängliche 
Unausgewogenheit von funktionell-mechanischer Übereinstimmung zu einer stärker 
ausgeprägten mechanischen Pulsation scheint als erster Schritt zu Tod und Zerfall 
aufzutreten. 
 
Was über kürzere oder längere Zeiträume bei allen nichtlebenden Stoffen in der 
Natur beobachtet werden kann, ist Ergebnis der natürlichen Prozesse des Zerfalls 
und schließlich der Verbrennung: Die langsame Zersetzung des lebenden 
Protoplasmas, der Verlust von Sauerstoff und Flüssigkeiten, die Austrocknung und 
Verhärtung der ehemals saftigen Membranstruktur und das Karbonisieren des einst 
lebendigen Materials. Zur Karbonisierung der lebendigen Substanz hatte Reich 
folgendes zu sagen:  
 

Nach unseren Ergebnissen in Experiment XX ging auf unserem 
Planeten die Entwicklung des lebenden Plasmas der 
Organisation von Kohlesubstanz und Kohlenhydraten voraus. 
Kohle ist ein Produkt des Zerfalls lebender Materie. (Reich 
1948a, S. 73)  

 
 

Der Verbrennungsvorgang ï (beim Nichtlebenden) 
 
Lassen Sie uns den Verbrennungsprozeß in unserem Kamin direkt beobachten. Um 
ein Feuer zu entfachen, brauchen wir geeignetes Material, Sauerstoff und etwas, das 
das ganze auslöst. Das Reiben zweier trockener Stöcke aneinander (mechanische 
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Spannung) kann genügend Wärme (Ladung) erzeugen, um unseren Zunder zu 
entzünden (Entladung), der daraufhin zerfällt (seine Energie freisetzt).  
 
Beobachtungen unseres Feuers weisen uns auf einen funktionellen Zusammenhang 
zwischen der Intensität der Hitze (Temperatur) und der gleichzeitigen Farbe unserer 
Flamme hin. Der funktionelle Zusammenhang zwischen Temperatur und Farbe zeigt 
sich in der Temperatur-Farb-Beziehung, die sich ergibt, wenn kohlenstoffhaltiger 
Werkzeugstahl auf immer höhere Temperaturen erhitzt und bei mäßig diffusem 
Tageslicht betrachtet wird. Obwohl man meinen könnte, daß eine 
Temperaturerhºhung zu einer gleichzeitigen Erhºhung der ĂHelligkeitñ des von einer 
brennenden Substanz emittierten Lichts führen würde, ist die Beziehung zwischen 
Wärme und Licht nicht nur mechanisch. Diese Beziehung ist bei einem frisch 
gelegten Holzfeuer und den sich daraus ergebenden glühenden Kohlen desselben 
Feuers zu beobachten, wobei erstere viel mehr Licht, letztere viel mehr Wärme 
erzeugen. 
 
Tabelle 1 zeigt diesen funktionellen Zusammenhang. 
 
 

Tabelle 1  

 

Verhältnis der Temperatur zur Farbe (MacFarland 1965) 
 

Die Tabelle liefert die ungefähre Temperatur von We r kzeug -

Karbonstahl bei mäßig diffusem Tageslicht und die zugehörigen 

Farben.  

 

Farbe                Grad (C)  

schwach gelb               216  

hellgelb                  227  

gelb - braun                254  

braun - violett             271  

dunkelviolett             288  

dunkelblau                299  

blutrot                   591  

dunkler Kirschton         671  

lachsrot                  84 3 

orange                    941  

gelb                     1066  

weiß                     1232  

 
 
Wir stellen unsere ĂVerbrennungsformelñ nun schematisch wie folgt dar:  
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                         Zerfall  

                         (Wärme)  

 

 

 

Verbrennung  

 

 

 

                         Zündung  

                         (Licht)  

 
 
Dieses Schema verbindet die energetischen Varianten von Zerfall und Zündung, die 
ihr gemeinsames Funktionsprinzip (CFP) in der Verbrennung haben. Wenn unsere 
Annahme richtig ist, daß Wärme und Licht gegensätzliche Funktionen (bei 
nichtlebender Materie) sind, die in ihrem CFP, der Verbrennung, identisch sind; und 
wenn Wärme durch die zerfallende Entladung von sekundärer Energie verursacht 
wird, stellt sich nun die Frage: Was ist ĂLichtñ? Primordiale, massefreie Orgonenergie 
ist zur autogenen Erstrahlung fähig. Was erzeugt das Licht der Verbrennung? Ist es 
wieder die Wechselwirkung der entladenen Sekundärenergie, die auf das massefreie 
Orgon einwirkt, welche das Verbrennungslicht erzeugt?  
 
Wir erinnern uns, daß es zwei Orgonenergie-Felder benötigt, damit Erstrahlung 
stattfinden kann. Darüber hinaus zeigen Reichs Vacor-Röhren-Experimente (Reich 
1949c11), daß das Orgon bei richtiger Anregung in einem Vakuum leuchten kann. 
Eine Verbrennung kann jedoch nicht in einem Vakuum stattfinden ï sie erfordert 
Sauerstoff. Die Verbrennung zerstört Materie, einschließlich der Träger der 
Lebensenergie, Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff und Stickstoff, und hinterläßt 
den toxischen Rückstand DOR. Während also die Erstrahlung für den schöpferischen 
Prozeß in Atmosphäre und Organismus grundlegend zu sein scheint, erscheint die 
Verbrennung als das antagonistische Prinzip des Todes an sich! So existieren Leben 
und Tod als Schöpfung und Zerfall in einem ewigen Kreislauf nebeneinander. Es sei 
an dieser Stelle angemerkt, daß in der Schöpfung ein Teil der Lebensenergie bei der 
Geburt materieller Formen Ăstirbtñ, wªhrend bei der Desintegration die Materie selbst 
bei der Befreiung der Energie, sozusagen bei deren ĂWiedergeburtñ, Ăstirbtñ. 
 
Dies sind spannende, jedoch schwierige Überlegungen. Wir erweitern nun unser 
Schema wie folgt:  
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                            Schöpfung:  

                            funktionelle Pulsation  

                                       Erstrahlung  

 

 

atmosphärische  

     Pulsation  

 

 

                            Zerfall:  

                            mechanische Pulsation  

                                      Verbrennung  

 
 
Um kurz zu rekapitulieren: Die Grundlage der Erstrahlung in der Atmosphäre und im 
lebenden Organismus ist die Pulsation. Die Pulsation tritt jedoch funktionell in einer 
bestimmten Viertaktfolge im Lebendigen und mechanisch sowohl im Lebendigen als 
auch im Nicht-Lebenden auf. Die Pulsation ist das CFP sowohl der Erstrahlung als 
auch der Verbrennung; und die Verbrennung selbst ist das CFP der beiden 
gegensätzlichen Varianten, der Entzündung (Licht) und des Zerfalls (Wärme). 
 
Um auf unsere Beobachtungen unseres Feuers zurückzukommen, sehen wir nun ein 
Phänomen, das tiefgreifende Auswirkungen hat: Die Verminderung der Verbrennung 
führt zur Produktion von Kohlenstoff in Form von Kohlenmonoxid, Rauch und 
Kohlenstoffablagerungen. Wenn wir die Verbrennung unseres Feuers erhöhen 
(durch forcierten Luftzug), nimmt der Rauch ab, die Kohlenmonoxid-Produktion 
nimmt ab, und die Kohlenstoffablagerungen werden verbraucht! Diese zusätzlichen 
Beobachtungen untermauern unsere Behauptung, daß Entzündung (Licht) und 
Zerfall (Wärme) gegensätzliche Prozesse sind mit der Verbrennung als CFP. 
 
Karbonisieren von Materie (Kohleproduktion) tritt auf, wenn die Verbrennung 
unvollständig ist, was auf den langsamen Zerfall der Materie bei Abwesenheit von 
Sauerstoff zurückzuführen ist. Organische Verbindungen enthalten Kohlenstoff und 
werden durch Verbrennung zu Kohlenstoff reduziert. Die Kohleproduktion ist also ein 
kontinuierlicher Prozeß der natürlichen Verbrennung. Es ist der Einfluß der 
atmosphärischen Orgonenergie, die tief in die Erde eindringt und auf vergrabene 
organische Materie einwirkt, die, zusammen mit der vulkanischen Hitze und der 
schließlichen Entzündung und dem Ausbruch vulkanischer Aktivität, die 
Kohlenstoffablagerungen erzeugt. 
 
 

Die Beziehung zwischen Verbrennung und 
Erstrahlung 
 
Wir legen jetzt eine Pause ein, um einige der offensichtlicheren Auswirkungen der 
Beziehung zwischen Verbrennung und Erstrahlung auf den Menschen und seinen 
Planeten zu betrachten. Wenn wir mit der Formulierung dieser funktionellen 
Beziehung richtig liegen, dann folgt daraus, daß alles, was die Erstrahlung in der 
Atmosphäre, der Natur oder dem Menschen eindämmt, behindert oder zerstört, den 
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lebensintegrierenden ProzeÇ durchkreuzt und Ădie Waage kipptñ in Richtung des 
Gegenteils, der Verbrennung. Wo die lebenspositive Funktion der Erstrahlung nicht 
funktionieren kann, übernimmt der antithetische Prozeß die Oberhand! 
 
Kohlenstoff ist eine Form von DOR ï d.h. immobilisierte, tote Lebensenergie, der 
Sauerstoff und Wasser fehlen. Reich machte eine wichtige Bemerkung zu DOR, die 
für unsere Diskussion von Bedeutung ist:  
 

Direkt an der Wurzel dieser Lebensfunktionen finden wir das 
Sterben der Lebensenergie selbst; die Umwandlung von OR-
Energie in sogenanntes DOR, das heißt die tote 
Lebensenergie, die grob zu vergleichen ist mit den Überresten 
verbrannter Kohle. Die Analogie reicht wesentlich weiter als 
angedeutet. (Reich 1957, S. 185)  

 
Die DOR-Prävalenz ï wie wir in unserem Feuer in Form von Kohlenstoff-
Ablagerungen durch Rauch (sowie dem unsichtbaren tödlichen Kohlenmonoxid) 
beobachtet haben, fördert die weitere Produktion von DOR, drückt die Pulsation in 
unserem Feuer nieder und löscht sie schließlich aus, wenn (A) nicht genügend 
Energie (Holz) vorhanden ist, von der sich unser Feuer ernähren kann; oder (B) nicht 
genügend Sauerstoff; oder (C) die DOR-Eliminierung (Belüftung) über Schornstein 
oder Kamin unzureichend ist. 
 
Die Beziehung zwischen der Verbrennung im Nichtlebenden und der Erstrahlung im 
Lebendigen geht sehr tief. Wenn die gesunden, integrativen Funktionen, die zur 
Erstrahlung führen, im lebenden Organismus blockiert sind, wird die Grundlage für 
die Dominanz des antithetischen Prozesses, der mechanischen Pulsation Ą 
Verbrennung, in Form von Gewebezerfall, Unfähigkeit des Organismus, eine 
bioenergetische Ladung zu halten (verminderte Orgonität), die unausgewogene 
Produktion von DOR (Kohlenstoffverbindungen) gelegt. In einem Kommentar zu 
einem fr¿heren Entwurf dieses Artikels bemerkte Dr. Courtney Baker: ĂEines der 
wesentlichen Merkmale der Krebsbiopathie ist die spontane Degeneration von 
Geweben mit CO2-Zunahme (analog zum organischen Zerfall, der zur Humusbildung 
führt), die wir heute mit DOR-Produktion in Verbindung bringenñ (Privatbrief). 
 
 

Vorläufige Schlußfolgerungen 
 
Alles Leben gründet auf der pulsierenden atmosphärischen Orgonenergie ï der 
Energie, die uns buchstªblich Ălabt und belebtñ. Unsere Abhªngigkeit von dem 
pulsierenden und erstrahlenden Orgon ist absolut. 
 
Orgonotische Pulsation ist das CFP von funktioneller und mechanischer Pulsation. 
Wenn mechanische und funktionelle Pulsation synchron verlaufen, wie Reich 
anmerkte, ist der Organismus lebendig und gesund. Die funktionelle Pulsation 
bezieht sich auf das Bioenergiesystem des Organismus, einschließlich seines 
lebendigen Plasmasystems; die mechanische Pulsation auf die expandierende und 
kontrahierende materielle Struktur, einschließlich der mechanischen Zirkulation von 
Flüssigkeiten, der Füllung und Entleerung von Organen und Geweben usw. Im 
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lebenden Organismus sind funktionelle und mechanische Pulsation gepaarte 
energetische Varianten. 
 
Es scheint, daß im stark gepanzerten Organismus die funktionelle Pulsation bei 
einem Minimum liegt, während die mechanische Pulsation das System dominiert. 
Diese Verringerung der funktionellen Pulsation spiegelt sich im fehlenden 
funktionellen Kontakt des gepanzerten Organismus mit seiner Umgebung wider und 
trägt zur Klärung des Problems bei, warum der ungepanzerte Organismus 
DORisierte Atmosphären als tödliche Bedrohung für das Leben empfindet, während 
der gepanzerte Organismus die DORisierte Umgebung bevorzugt und aktiv versucht, 
funktionelle pulsierende Äußerungsformen in Mensch und Natur zu zerstören! Die 
Unterbrechung oder Blockierung der Pulsation erstickt den Weg zur Erstrahlung und 
zwingt gleichzeitig die Lebensprozesse immer weiter in Richtung mechanischer 
Pulsation, also Zerfall und Verbrennung. Es ist kein Zufall, daß der gepanzerte 
Mensch konsequent der explosiven und zerstörerischen Kraft der Verbrennung 
nachgeht und in Krieg und Frieden die gleichen Motoren einsetzt. 
 
Die Vernichtung unserer Lebensenergie in unserer Atmosphäre bedeutet das 
endg¿ltige Ende des funktionellen Pulsierens, das in Reichs Worten Ădas 
Lebensprinzip selbstñ ist. Wenn die Kernenergie und DOR, das Gegenst¿ck zur 
Lebensenergie, weiterhin nicht kontrolliert werden, bedeutet dies den Todesstoß für 
alles Leben auf dem Planeten: WIR STEHEN VOR DER MÖGLICHKEIT EINER 
ATMOSPHÄRISCHEN VERBRENNUNG! 
 
Und schließlich sei darauf hingewiesen, daß die Emotionelle Pest in der 
mechanistischen Wissenschaft und Politik sehr wohl weiß, wie man soziale 
Reibungen eskalieren kann, die den schwelenden Haß einer geteilten Menschheit 
verstärken und die gesellschaftlichen Verbrennungen überall auf unserem Planeten 
hervorrufen. Der gepanzerte Mensch gedeiht durch sekundäre Energieentladung. 
ĂBrenn Baby, brenn!ñ ist kein beilªufiges Credo. Es ist der aufschluÇreiche Ausdruck 
des haßerfüllten DORisierten Rebellen, für den Ăsozialer Wandelñ nur eines bedeutet 
ï die totale Auflösung der natürlichen Prozesse des Menschen und seines Planeten.  
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Teuflisch geiler Sex 
 
Ein bedauernswerter Undercoveragent des FBI wohnte in den 1970er Jahren einer 
von der Mafia organisierten konspirativen Pornofilmvorführung bei. Für den ganz 
besonders anregenden Abend mußten Swingerpärchen einige hundert Dollar zahlen. 
Die Mafia hatte einen Film gedreht, in dem der Mann während des Geschlechtsaktes 
unvermittelt ein großes Messer hervorholte und der jungen Frau den Kopf abtrennte. 
In Großaufnahme und Farbe. 
 
Tatsächlich sind die Masturbationsphantasien mancher Menschen noch weit 
schlimmer. Etwa eine Frau, die genau dann zum Höhepunkt beim Masturbieren 
kommt, wenn in ihrer Phantasie einem Kind die Kehl durchgetrennt wird. 
Psychotherapeuten können ein Lied davon singen ï sich aber zumeist keinen 
rechten Reim darauf machen. Man siehe etwa Reichs erstes Buch Der triebhafte 
Charakter (Reich 1925). 
 
Warum wird ausgerechnet Sex, die lustvolle Quelle des Lebens, sozusagen 
ĂGesundheit schlechthinñ, so oft mit Folterinstrumenten, Ekel und Mord verknüpft? 
Warum macht Hollywood mit Filmen wie Basic Instinct (sic!) oder die drei Fifty 
Shades of Grey (der dritte Film mit dem Untertitel ĂBefreite Lustñ ï sic!) Kasse? 

Warum verbreiten Sex-Shops die gleiche Atmosphäre wie Ausstellungen über die 
Greuel von Auschwitz? Eine teuflische Welt, die Lady Gaga (oder welcher Dämon 
gerade en vogue sein mag) unseren Kindern nahebringt. In Israel gab es Anfang der 
1960er Jahre sogar eine ganze Literaturgattung, die sich um SM-Sex in 
Konzentrationslagern drehte: ĂLagerpornosñ (Praschl 2010)! 
 
Ein Gutteil wird durch Reichs Entdeckung der Panzerung erklärt, die primäre 
Antriebe ins Gegenteil verkehrt, wenn sie aus dem Kern heraus an die Oberfläche 
streben. Das erklärt aber nicht die innere Dynamik, die Sexualität immer wieder mit 
Blut, Dreck, Angst, Schmerz und Erniedrigung verbindet. Die 120 Tage von Sodom. 

Oder mit anderen Worten: Was ist so geil an Fesselspielen, SM, Toilettensex, etc.?! 
 
Seit dem ORANUR-Experiment wissen wir, daß die Funktion des Orgasmus nicht nur 
einfach die Entladung überschüssiger Energie ist, sondern die Entladung von DOR. 
Bei orgastisch impotenten Menschen wird diese Energie in der Panzerung 
gebunden. Panzerung ist sequestriertes DOR!4 Wird die ĂLadungskapazitªtñ der 
Panzerung überschritten, kommt es zu neurotischen (selbstzerstörerischen) und 
pestilenten (soziopathischen) Symptomen. Bei manchen phallisch-narzißtischen und 
hysterischen Strukturen funktioniert dieser Mechanismus nur schlecht und das 
System wird bei sexueller Stauung unmittelbar mit unsequestriertem DOR 
überschwemmt. Das findet man bei besonders hochenergetischen Männern wie 
Wilhelm Reich oder John F. Kennedy, denen, wie sie ihrem Umfeld bekundeten, 
Ăschwarz vor Augenñ wurde, wenn sie drei Tage hintereinander Ăkeine Frau hattenñ. 
Es ist, als wenn sich ĂToxineñ in ihrem Organismus angesammelt hªtten. 
 

                                                             
4 Die Nªhe zu Freuds Vorstellung vom ĂTodestriebñ, dessen Gegensatz zum Lebenstrieb 

ĂErosñ und die Vermengung dieser beiden angeblichen ĂTriebeñ ist offensichtlich. Siehe dazu 
Reich 1956. 
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Solche Menschen f¿hlen sich nur Ăsauberñ, wenn sie regelmªÇig Geschlechtsverkehr 
haben. Bei anderen, mehr prägenital organisierten Menschen (die 
charakteristischerweise so aussehen Ăals wenn sie stinken w¿rdenñ ï man denke nur 
an Madonna) ist es so, daß sie derartig im DOR-Sumpf stecken, daß ihre Sexualität 
ein einziges Suhlen im Dreck ist mit minimaler Spannungsabfuhr. Man lese etwa 
Reichs Beschreibung der unappetitlichen sexuellen Exzesse des triebhaften 
Charakters (Reich 1925) und des masochistischen Charakters (Reich 1949ab). 
 
Jerome Eden hat 1980 die enge Beziehung von DOR und Sexualität in einem kurzen 
Artikel sehr schºn verdeutlicht (ĂFunctional Changes in Orgonomic Potentialñ, EDEN 
BULLETIN 7[4]). 

 
In der Orgasmusformel erklärt Reich das Funktionieren der Orgonenergie im 
Organismus, die vom orgonomischen Potential (Ladung, Energieakkumulation) 
bestimmt wird: 
 
 

 
 
 
Doch wie kommt es zur Entladung? Eden geht davon aus, daÇ die Ăreineñ 
atmosphärische Orgonenergie (A) sich verändert, während sie dem orgonomischen 
Potential gemäß durch das Plasma (B) zum Kern (C) des Organismus fließt. Sie ist 
nun Ăgefangenñ, ihre freie Bewegung eingeschrªnkt, ihre Mºglichkeit zur Pulsation 
wird behindert. Auf diese Weise wird die urspr¿ngliche Ăsaubereñ Energie nach und 
nach in Ăschmutzigesñ DOR umgewandelt, das als sekundªre Energieform dem 
mechanischen Potential folgt, d.h. vom Kern wieder wegstrebt (Entladung): 
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Das erklärt, warum Sexualität das Schönste und Erfüllendste ist, was man sich 
vorstellen kann. Schließlich beruhen darauf alle unsere Vorstellungen vom Paradies 
und von ĂErlºsungñ! Wie Reich in Die kosmische Überlagerung erklärt, kann die 

organismische Orgonenergie in der Verschmelzung zweier Organismen zu einem, 
d.h. in der genitalen Überlagerung, ihre Beengung überwinden und weiter 
ausschwingen (Reich 1951a). Sie ist wieder so frei wie die atmosphärische 
Orgonenergie. Im obigen Zusammenhang kann man anfügen: DOR verwandelt sich 
zurück in Orgonenergie. 
 
Das skizierte Modell erklärt aber auch, warum Sexualität gleichzeitig das 
Schrecklichste, Unmenschlichste, Ekelerregendste und Schmutzigste sein kann, was 
man sich vorstellen kann: sie ist (wie alles Leben, nur besonders intensiv) untrennbar 
mit DOR verbunden. Auf verzerrte Weise vermittelt das beispielsweise der 
Katholizismus ï der unendlich tiefer ist als das Ăaufklªrerischeñ Geschwªtz der 
ĂReichianerñ. 
 
Diese Überlegungen verdeutlichen auch, warum die zunehmende Verschmutzung 
der Atmosphäre mit DOR so verheerend ist. Dieser Planet wird sich in eine 
Sadomaso-Hölle verwandeln, wenn dem DOR-Notstand nicht entgegengewirkt wird. 
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Die Orgonomie ist keine mystische 
ĂGeheimwissenschaftñ 
 
Leider ist der Hang zum Mystizismus tief verankert. Beispielweise mußte sich Reich 
in seinem Projekt ĂKinder der Zukunftñ immer wieder dagegen wehren, daÇ M¿tter 
Ăvollkommen gesunde Kinderñ, sozusagen Ăperfekte Kinderñ, groÇziehen wollten 
(Reich 1983). Oder man denke daran, wie immer wieder Leute auftreten, die von sich 
behaupten, die Orgontherapie Ăabgeschlossenñ zu haben und Ăungepanzertñ, 
Ăorgastisch potentñ zu sein, einfach Ăperfekte Menschenñ. Der unvoreingenommene 
Betrachter sieht nur wichtigtuerische Narzißten, die gar nicht weiter von orgastischer 
Potenz (Hingabe!) entfernt sein könnten! 
 

Bei seinen Experimenten ließ Reich Männer und Frauen in 
einem abgeschirmten Energietank Liebe machen. Die beim 
Orgasmus frei werdende bioelektrische Ladung wurde dort 
gespeichert. Anschließend sollten sich energieschwache, 
kranke Menschen in den Akkumulator legen, um die 
gespeicherte Orgon-Energie aufzusaugen und dadurch zu 
genesen. (Salvesen 2001, S. 157) 

 
Diese bizarre Phantasie einer Art von sexuellem Vampirismus stammt aus einem 
dieser Ăesoterischenñ Machwerke. Lektüre des pseudo-spirituellen Gesindels, das 
ständig auf der Suche nach sich selbst ist. 
 
Erwähnenswert ist das, weil genau diese krankhafte Phantasie verblüffend 
regelmäßig auch bei Menschen auftaucht, denen man gerade noch höchstpersönlich 
Reichs Forschungen im Detail auseinandergesetzt hatte. Entsprechend kannte der 
Autor Christian Salvesen offensichtlich Sharafs Reich-Biographie (Sharaf 1983). Das 
zeigt mal wieder, wie, angesichts der üblichen Kontaktlosigkeit und dem 
allgegenwªrtigen Sexualhunger, sinnlos ĂAufklªrungsarbeitñ sein kann. Als wenn man 
es mit notgeilen und geistig minderbemittelten Irrenhäuslern zu tun hätte! 
 
Auch wenn man etwa YouTube nach ĂWilhelm Reichñ und Ăorgoneñ durchforstet, trifft 
man fast ausschließlich auf grenzdebiles Ekelzeugs. Dabei kann es kein Vertun 
darüber geben, was Orgonomie ist und wer Wilhelm Reich war. 
 
Reichs Schriften kann man im Buchladen kaufen oder im Internet bestellen. Jeder 
kann sich einen Orgonenergie-Akkumulator oder zumindest eine Orgondecke 
bestellen. Jeder kann auf seinem Computerbildschirm Reichs Bione, den Reich-
Bluttest, Krebszellen sehen. Jeder kann die Orgonenergie-Hülle des Planeten sehen. 
Das Wasser ist an sich (d.h. wegen der Orgonenergie) blau, nicht wegen der Bläue 
des Himmels (ĂRayleigh-Streuungñ). Jerome Eden schreibt dazu im PPCC 
BULLETIN (Vol. 9, No. 3, July 1982, S. 20): 
 

Photographien aus dem Weltraum zeigen unseren Planeten als 
von blauer Farbe. Die atmosphärische Orgonenergie ist in 
ihrem Naturzustand natürlich blau oder grau-blau, wie bei 
entfernten Bergen, am Himmel, bei Schneeschatten und im 
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Orgonenergie-Akkumulator zu sehen ist. Rote Blutkörperchen 
sind unter dem Mikroskop unter hoher Vergrößerung betrachtet 
ebenfalls blau. Sauerstoff, ein Träger des Orgons, ist in 
flüssiger Form blau. Und Blau ist auch die Grundfarbe reinen 
Wassers, da Wasser die Energie stark anzieht und absorbiert. 
Hier eine interessante Anmerkung hinsichtlich der Farbe des 
Wassers: ĂIn der Regel heiÇt es, daÇ lange Sªulen reinen 
Wassers blau erscheinen, wenn Licht durch sie fªllté (W. 
Spring) ist davon überzeugt, daß die blaue Farbe zum Wasser 
selbst gehört und daß das Vorhandensein von Schwebstoffen 
diese Farbe abwandeltéñ (aus Properties of Ordinary Water 
Substance von N. Ernest Dorsey, Physiker, National Bureau of 
Standards, Reinhold Publishing Corp. N.Y., 1940). 

 
Die Wissenschaft von der kosmischen Orgonenergie ist das Gegenteil von 
Ăesoterischem Wissenñ. Orgonotische Phªnomene kann jeder wahrnehmen. Wer 
beispielsweise ĂHitzewellenñ sehen kann, kann auch die west-östliche Bewegung der 
atmosphärischen Orgonenergie wahrnehmen. Genauso wie jeder das Blau der 
Atmosphªre sehen kann, das nichts anderes ist als Ăblaueñ Orgonenergie. 
 
Reich war nicht besonders Ăhellsichtigñ, als er die verschiedenen orgonotischen 
Zustände der Atmosphäre beschrieb. Jeder kann sie sehen, sogar photographieren 
und filmen. Es ist demnach schlichtweg Unsinn, wenn Ilse Ollendorff in ihrer Reich-
Biographie schreibt, ĂdaÇ man entweder ein Genie oder ein K¿nstler sein muÇte, um 
die Nuancen und Variationen in der Farbe der Felsen oder der Form der Wolken zu 
unterscheiden. (é) Und wenn man weder ein Genie noch ein Maler war, dann mußte 
man entweder blind folgen oder sich von der Arbeit zur¿ckziehenñ (Ollendorff 1975, 
S. 148). 
 
Tatsªchlich war Reich am ĂAura-Sehenñ durch spezialisierte ĂHellsichtigeñ nicht im 
mindesten interessiert, wie etwa sein Ăaura-sichtigerñ Sch¿ler John Pierrakos 
verbittert feststellen mußte, als er Reich beschrieb, was er bei Reichs Cloudbusten in 
der Umgebung des Cloudbusters wahrnahm. Pierrakos ist später vollends in die 
vermeintliche ĂSpiritualitªtñ abgeglitten und hat sich von Ăgechanneltenñ Botschaften 
leiten lassen. 
 
Astronauten berichten immer wieder über merkwürdige Lichterscheinungen im All, 
sogenannte ĂPhosphªneñ. Der italienische Physiker Livio Narici ist dem Phªnomen 
auf der Spur: es seien Ăkosmische Teilchenñ, die durch das Gehirn fliegen, dort den 
visuellen Cortex stimulieren und dergestalt möglicherweise Halluzinationen 
hervorrufen. Bislang wurden Lichtblitze, die viele Astronauten auch bei 
geschlossenen Augen wahrnehmen, auf die Wirkung der Teilchen direkt im Auge 
zurückgeführt (Czepel 2010). 
 
Die Orgonenergie kann direkt wahrgenommen werden, wie andere 
Alltagsphänomene auch. Etwa durch das von Reich entwickelte Orgonoskop. Sie 
kann die Sinneszellen aber auch durch die geschlossenen Augenlieder hindurch 
erregen. Ist es vielleicht so, daß sie sogar die Gehirnzellen selbst so anzuregen 
vermag, daÇ wir Leuchterscheinungen Ăsehenñ? Es w¿rde sich dabei um ein 
lückenloses Kontinuum vom Sehen mit geöffneten Augen, über die Reizung der 
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Sehnerven bei geschlossenen Augen bis hin zur Reizung der visuellen Zentren im 
Gehirn handeln. 
 
Wenn jedoch die These stimmen würde, daß kosmische Teilchenstrahlung die 
Ursache dessen ist, was die Astronauten wahrnehmen, stellt sich die Frage, warum 
dann nicht auch andere Sinne neben dem Sehvermögen davon betroffen sind? 
Narici ist zwar davon ¿berzeugt, daÇ Ădas ganzeñ nicht ausschlieÇlich im visuellen 
Bereich passiert, aber bis heute fehlt daf¿r m.W. jeder Beleg. Warum Ăhºrenñ die 
Astronauten keinen Krach im Gehirn und haben andere Empfindungen? Warum nur 
diese Leuchterscheinungen, die identisch mit dem sind, was Reich im Dunkelraum 
beobachtet hat?5 

 
Und selbst wenn hochenergetische Teilchenstrahlung beteiligt ist, und in der 
bisherigen Forschung deutet manches in diese Richtung, wäre immer noch die 
Frage, ob die Leuchterscheinungen nicht vielmehr Ausdruck von ORANUR sind. In 
Die kosmische Revolution (www.orgonomie.net/hdobuch.htm) beschreibt Jerome 
Eden entsprechende Erfahrungen: 
 

Als ich mit dem Experimentieren mit verschiedenen 
Orgonenergie-Akkumulatoren [ORACs] begann, lebte ich in 
einer kleinen Einzimmerwohnung. Nach ein paar Monaten hatte 
ich in diesem Apartment zwei große dreischichtige 
Akkumulatoren, einen achtschichtigen kastenartigen ORAC 
(etwa einen Kubikfuß groß) und eine Anzahl zusätzlicher 
kleinerer Akkumulatoren und ĂOrgonenergie-SchieÇerñ. Zu 
dieser Zeit wußte ich nichts von ORANUR und besaß deshalb 
eine Armbanduhr mit radioaktiven Leuchtzifferblättern und 
einige Uhren und Kompasse, ebenfalls mit Leuchtzifferblättern. 
Nach einiger Zeit bemerkte ich, daß die Luft in der Wohnung 
fºrmlich vor Erregung Ăausrasteteñ. War es dunkel, konnte man 
aufblitzende und flimmernde verschiedenfarbige 
Manifestationen der Orgonenergie erkennen, die von weiß bis 
orange, rot und purpurn reichten. 

 
ĂMoches volantesñ sind, dem Pschyrembel zufolge, Ăm¿ckenartig erscheinende 

Wahrnehmungen im Gesichtsfeld, v.a. auf hellblauem (!) Hintergrundñ. Die 
mechanistische Wissenschaft erklªrt diese Ăfliegenden M¿ckenñ (Punkte und Fªden, 
die in unserem Blickfeld schweben), indem sie auf zumeist harmlose 
ĂGlaskºrpertr¿bungenñ verweist. Der Mystizismus spricht von ĂBewuÇtseinslichtñ. Das 
Ămystische Eingehenñ in die Moches volantes würde uns erlauben, über den Tod 
hinaus bewußt zu bleiben. Zu diesem Thema sind schon ganze Bücher verfaßt 
worden (Tausin 2010). 
 
Wie stets haben beide Seiten Recht: das, was vor dem bzw. im Auge schwebt sind 
eindeutig losgelöste Gewebeteilchen (die an die ĂFlockenñ erinnern, die Reich im 
ĂExperiment XXñ entdeckt hat). Andererseits sind ĂLichtempfindungenñ, die nicht 
dingfest zu machen sind, unmittelbarer Ausdruck der Ăkosmischen Energieñ, dem 
Orgon. ĂAn diesen subjektiven Organempfindungen setzt jede Art von Mystizismus 

                                                             
5 Übrigens hört man auch in Träumen, ein Phänomen der orgonotischen Erstrahlung, nichts! 
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an, sei es nun die Yogaversenkung, sei es das faschistische āBlutwallenô, sei es das 
Reagieren eines spiritistischen Mediums oder das ekstatische Gotterlebnis eines 
Derwischesñ (Reich 1948a, S. 116). 
 
Freud zitiert in seiner Traumdeutung Wilhelm Wundt (1880), den Begründer der 

Psychologie, hinsichtlich der Rolle der inneren Ăsubjektivenñ Sinneserregung bei der 
Entstehung der ĂTraumillusionenñ. Was uns im wachen Zustande beispielsweise als 
ĂLichtchaos des dunklen Gesichtsfeldesñ bekannt sei, werde im Traum so 
transformiert, daß wir alle möglichen Tiere, Pflanzen und Objekte sehen. Wundt fährt 
fort: ĂHier hat der Lichtstaub des dunklen Gesichtsfeldes phantastische Gestalt 
angenommen, und die zahlreichen Lichtpunkte, aus denen derselbe besteht, werden 
von dem Traum in ebenso vielen Einzelbildern verkörpert, die wegen der 
Beweglichkeit des Lichtchaos als bewegte Gegenstªnde angeschaut werdenñ (Freud 
1900, S. 36f). 
 
Auch führt Freud einen englischen Traumforscher an, der sich mit der Beziehung 
zwischen den Netzhautempfindungen bei Ăhypnagogischen Halluzinationenñ im 
Halbschlaf zu den Traumbildern beschäftigt hat. Er konnte eine innige Beziehung 
zwischen den Ăleuchtenden Punkten und Linien des Eigenlichts der Netzhautñ und 
dem Traum feststellen. Die Lichterscheinungen boten das ĂSchemañ f¿r die 
Traumgestalten. ĂDer wechselvolle, unendlich abªnderungsfªhige Charakter der 
Eigenlichterregung entspricht genau der unruhigen Bilderflucht, die unsere Träume 
uns vorf¿hrenñ (Freud 1900, S. 38). 
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Pyramidenenergie und 
Kirlianphotographie 
 
Meines Wissens taucht die Pyramide nur einmal in der orgonomischen Literatur auf: 
in dem 1981 im Journal of Orgonomy erschienenen Artikel ĂThe Orgone-energetic 

Effect of the Pyramidñ (Widmoser 1981). 
 
1973 veröffentlicht Patrick Flanagan das Buch Pyramid Power. Mit einer Auflage 
von eineinhalb Millionen sei es, so Flanagans Homepage, ĂGrundlage seines Rufs 
als einer der Begr¿nder des New Ageñ. Auf seiner deutschen Weltnetzseite findet 
sich entsprechend allesmºgliche angeblich ĂEsoterischeñ, doch keinerlei Hinweis auf 
Reich und das Orgon. Ich habe jedenfalls nichts gefunden. 
 
Im EDEN BULLETIN (Vol. 3, No. 1, Jan. 1976) druckte Jerome Eden einen Brief aus 
dem Jahre 1973 ab, den er Flanagan auf dessen Behauptung hin geschrieben hatte, 
daÇ bisher niemand in der Lage gewesen sei, die Ăbiokosmische Energieñ Ăzu 
isolierenñ, die Flanagan in seinem Artikel ĂThe Pyramid and its Relationship to 
Biocosmic Energyñ beschreibt. Eden erhielt nie eine Antwort. Im nachhinein fragt er 
sich auch, woher Flanagan seine Inspiration schöpfte, seine Pyramiden innen mit 
Metall auszukleiden. 
 
Eden zitiert aus einer der damaligen (1976) US-Zeitschriften: 
 

Die Bundesregierung untersucht die Behauptung eines 
führenden US-Wissenschaftlers, daß die Pyramide Quelle einer 
seltsamen Kraft sei. Die Forschungsergebnisse des Physikers 
Dr. G. Pat Flanagan unterstützen Behauptungen anderer 
Forscher, daß der einfache Aufbau einer Pyramide ein 
geheimnisvolles Energiefeld zu erzeugen scheint, das in der 
Lage ist, die Natur eines Objekts zu verändern, das unterhalb 
der Pyramidenspitze plaziert wird. (é) Eine Katze, die einmal 
täglich für eine halbe Stunde in eine Pyramide gesteckt wurde, 
wurde von einem Fleischfresser zu einem Pflanzenfresser; 
Alfalfa-Sprossen wuchsen zwei- bis dreimal schneller unter 
einer Pyramide; Nahrung und Obst hielten sich unter einer 
Pyramide wochenlang frisch. (é) Und darüber hinaus werden, 
so Dr. Flanagan, ĂMenschen, die sich unter eine Pyramide 
begeben, mental fitter und kºrperlich ges¿nderñ. Flanagan wird 
von seiner Frau Eve unterstützt. Neben dem Arbeiten mit 
Pyramiden schlafen die Flanagans unter einer Pyramide, die 
über ihrem Bett angebracht ist. ĂEs ist hervorragend für dein 
Liebeslebenò, so Eve. 

 
Das mußte man lesen, zwanzig Jahre nachdem Reich wegen seiner vermeintlichen 
ĂSex-Kisteñ in den Schmutz gezerrt und ins Gefªngnis gewandert war! 
 
Eden fährt fort, auf einen ebenfalls in diesem Artikel über die Erforschung der 
Pyramiden-Energie durch die US-Regierung erwähnten Henry Monteith von der 
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University of New Mexico, einem Elektroingenieur, hinzuweisen, der sich vielleicht 
erinnere, daß er drei Tage in Edens Haus verbracht hatte, um dessen Reich-
Bibliothek zu photokopieren und daraufhin ein zweijähriges Forschungsstipendium 
für seine Apparatur zur Kirlian-Photographie erhielt. Er fand, daß tote Blätter nur 
minimal und uniform leuchteten, während lebendige Blätter brillante und strahlende 
Auren hatten (Sauvin, Monteith 1974). 
 
Das ist identisch mit dem, was Reich Ende der 1940er Jahre in Der Krebs über 
seine Forschungen mit dem Orgonenergiefeld-Meßapparat beschrieben hatte (Reich 
1948a)! Nur Reich wird in solchen Zusammenhängen nie erwähnt, sondern nur diese 
Leute ï die die Quelle ihrer Inspiration nie offenlegen. 
 
Es ist erschreckend, wie wir auch von der Ăskeptischen Wissenschaftñ immer wieder 
für dumm verkauft werden. So läßt sich, den Weisheiten des 
ĂWissenschaftsjournalismusñ zufolge, die Kirlian-Photographie, d.h. die durch einen 
ORANUR-Effekt möglich gemachte photograpische Darstellung des Orgonenergie-
Feldes des Menschen, damit erklären, daß durch das hochfrequente 
Hochspannungsfeld die Luftteilchen um die Fingerspitzen herum elektrisch angeregt 
werden. Die dabei entstehenden Leuchterscheinungen entstünden insbesondere 
dort, wo die Leitfähigkeit der Haut besonders gut ist. Aus den Kirlian-Bildern ließen 
sich deshalb allenfalls Rückschlüsse auf den Hautwiderstand oder die 
Schweißproduktion ziehen, nicht aber weitergehende Schlußfolgerungen. 
 
Dieser Einwand ist mit dem Orgonenergie-Akkumulator denkbar einfach zu 
entkräften. Dazu benötigt man keine Induktionsspulen, sondern nur unbelichtetes 
Photopapier, das in den Orgonenergie-Akkumulator gelegt wird. Auf dieses Papier 
kann z.B. eine Blüte oder ein Magnet plaziert werden. Nach ein paar Tagen wird das 
unter strengstem Lichtabschluß behandelte Photopapier dann entwickelt. Jetzt sollte 
man Belichtungsmuster auf dem Film sehen, ähnlich jenen auf Kirlian-
Elektrophotographien, außer daß hier kein elektrisches Feld eingebracht wurde. 
 
2000 wurde im Journal of Orgonomy von einem Experiment berichtet, bei der die 
Kirlian-Entladung der Fingerspitzen von sechs Probanden vor und nach dem 
Gebrauch eines ORACs photographiert wurden (Schleining 2000). 
 
Dazu wurden die Hände der Probanden für 15 Minuten in einen entsprechend 
dimensionierten Orgonenergie-Akkumulator gehalten, was mit starken Sensationen 
von ĂAufladungñ in den Hªnden einherging. Nach dieser Orgonenergie-Exposition 
war die Größe und die Intensität der Kirlian-Entladungsbilder größer. Wobei natürlich 
die Quantifizierung dieses Ăeindeutigenñ Ergebnisses gewisse Probleme mit sich 
bringt, die Robert A. Harman gelöst hat (Harman 2000). Mit entsprechenden 
Computer-Programmen wurden die Größen der Entladungen exakt vermessen und 
eine anschließende eingehende statistische Analyse des Versuchs ergab ein 
hochsignifikantes Ergebnis (p = 0,0145). 
 
Skeptiker werden natürlich alle möglichen Einwände vorbringen können, aber zu 
leugnen, daß derartige Ergebnisse umfangreichere (und deshalb finanziell leider sehr 
aufwendige) Untersuchungen rechtfertigen, kann wissenschaftlich auch mit den 
größten Verrenkungen niemand ernsthaft bestreiten. Der orgonomischen 
Wissenschaft fehlt es schlichtweg an den Finanzen, um auch den letzten Skeptiker 
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überzeugen zu können. Gleichzeitig verhindern eben diese Skeptiker, daß die 
traditionellen Forschungsfonds Mittel zur Verfügung stellen. Ein perfekt in sich 
geschlossenes System! 
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Jerome Eden lebt! 
 
Daß Jerome Eden an ein Leben nach dem Tode glaubte (siehe Ein Besuch bei 
Jerome Eden www.http://orgonomie.net/hdobesuch.htm), war nicht einfach seiner 

Angst vor dem Tod zu schulden, sondern war Ausfluß seiner Beschäftigung mit dem 
ĂAnimalischen Magnetismusñ Franz Anton Mesmers, mit UFOs und anderen 
Ăparanormalen Phªnomenenñ.6 Zentral schien auch die Lektüre des Sachbuchautors 
John Grant Fuller zu sein. Fuller hatte 1966 das erste Buch überhaupt über den 
vielleicht berühmtesten UFO-Entführungsfall, den von Betty und Barney Hill, 
verºffentlicht. Sein Buch ¿ber den brasilianischen ĂWunderheilerñ Arigo hat Eden im 
EDEN BULLETIN (Vol. 5, No. 4, Nov. 1978, S. 20) besprochen und es in höchsten 
Tönen weiterempfohlen: 
 

ARIGO ï Surgeon of the Rusty Knife von John Fuller, Pocket Books, 

N.Y. 1975 
 
In einer stürmischen von Streit bestimmten Welt hilft dir dieses Buch, dich 
an die Möglichkeiten der Größe des Menschen und seiner Welt zu 
klammern und sie zu bestaunen. 
 
Arigo war ein einfacher, warmherziger Brasilianer aus der 
Landbevölkerung, der sich gegen seinen Willen gezwungen sah, die 
Kranken und Siechen zu heilen. Tag für Tag, Jahr für Jahr arbeitete er 
beständig an Hunderten, Tausenden von Menschen ï jung und alt, reich 
und arm ï die in einem ungebrochenen Zustrom von nah und fern zu ihm 
kamen, um geheilt zu werden. Und er hat nie einen Pfennig für seine 
Arbeit genommen. 
 
Die chirurgischen Leistungen, die von diesem ungebildeten Mann erbracht 
wurden, sind einfach unglaublich, aber dennoch faktisch dokumentiert. Er 
führte große Operationen an Tausenden von hoffnungslosen Menschen 
durch, von denen viele vor dem Tod standen, aufgegeben und verlassen 
von der Schulmedizin. Er wandte keine Anästhesie an, führte keine 
antiseptischen Maßnahmen durch und gebrauchte oft die gröbsten 
Instrumente (daher der Untertitel des Buches), doch die Patienten fühlten 
keine Schmerzen, es traten so gut wie keine Blutungen auf und die 
chirurgischen Wunden wurden nie vernäht. 
 
Darüber hinaus stellte Arigo die ausgefeilsten Rezepte aus mit modernen 
und altertümlichen Medikamenten. Rezepte, die in einer fast unleserlichen 
Schrift in unglaublicher Geschwindigkeit geschrieben und dann von 
seinem Gehilfen transkribiert wurden. 
 
Und all dies wurde erreicht, während Arigo sich in einem vollständigen 
Trancezustand befand. Als er aus der Trance erwachte, hatte Arigo keine 
Ahnung von dem, was er getan hatte. Doch seine Arbeit konnte nicht in 
Abrede gestellt werden: da waren die geheilten Patienten, die 

                                                             
6 Auf beides werde ich in den beiden folgenden Kapiteln näher eingehen! 
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Krebstumoren, die er entfernt hatte, die Hunderten von Augenzeugen, als 
auch die photographischen Beweise, von denen einige in diesem Buch 
erscheinen. 
 
Die Emotionelle Pest, organisiert und unorganisiert, kochte vor Wut wegen 
dieser Provokation, dieser Blasphemie. Die katholische Kirche verurteilte 
Arigo offiziell, obwohl viele in der Kirche ein Auge zudrückten und einige 
ihn sogar priesen. Das gleiche galt für die Schulmedizin. Wie konnte man 
einen Mann verurteilen, der nur Gutes getan hatte? Doch die Emotionelle 
Pest verurteilte, agitierte, zettelte Verschwörungen an, verleumdete und 
kochte vor Haß. Gegen Arigo wurde Anklage erhoben, ohne Lizenz 
Medizin zu praktizieren. Mehrmals wurde er inhaftiert. Er stellte seine 
Arbeit nie in Abrede, er bestritt nur, daß er es war, der sie getan hatte. Er 
behauptete, daß seine Arbeit nicht von ihm, sondern durch ihn von einem 
verstorbenen Arzt, einem gewissen Fritz, geleistet wurde, ein deutscher 
Arzt, der von Arigo ĂBesitz nahmñ. Der Bauer Arigo war lediglich ein 
Instrument. 
 
Der Autor, John G. Fuller, hat große Anstrengungen unternommen, eine 
gr¿ndlich dokumentierte, Ăunglaublicheñ Geschichte glaubw¿rdig 
darzustellen. Bemerkenswert ist auch die intensive persönliche 
Beschäftigung mit Arigo durch Dr. Andrija Puharich (Autor von URI [Uri 
Geller]). Viele bedeutende Ärzte und Chirurgen aus Brasilien und Amerika 
haben die von Fuller beschriebenen Ereignisse persönlich erlebt. Studien 
wurden durchgeführt. Ausschüsse wurden gebildet. Sitzungen fanden 
statt. Und während es mit dem Hin und Her weiterging, fuhr Arigo fort zu 
arbeiten und für den Tag zu beten, an dem ein großes Krankenhaus 
gebaut werden könnte, um seine Arbeit zu unterstützen. Arigo starb bevor 
sein Traum realisiert werden konnte. 
 
Es ist bedauerlich, daß weder Fuller noch Puharich sich mit Wilhelm 
Reichs Entdeckung der Lebensenergie befaßt haben. Anscheinend 
wissen sie auch nichts über Franz Anton Mesmers Arbeit, die ich in 
meinem Buch Animal Magnetism and The Life Energy beschrieben 
habe. Somit hªngt Fullers brillante Arbeit trotzallem kraftlos im Ăleeren 
Raumñ und wird nicht vom faktischen, funktionellen Wissen ¿ber die 
Lebensenergie gestützt, aus dem sich weitere fruchtbare Forschung 
entwickeln könnte. Dennoch ist dieses Buch ein zeitloses Juwel. 

 
Es geht darum, daÇ ein Team verstorbener  rzte, unter Leitung von ĂDr. Fritzñ, aus 
dem ĂJenseitsñ heraus agiert und zu diesem Behufe einen ungebildeten Bauern als 
ihr Instrument benutzt. 
 
In dem Buch The Airmen Who Would Not Die, das ein Jahr nach dieser 

Besprechung erschienen ist, beschäftigt sich Fuller mit den überprüfbaren 
Botschaften von Verstorbenen, die ¿ber ĂMedienñ mitgeteilt werden (Fuller 1980). 

 
Was an Fullers Buch überzeugend ist, ist zweierlei: Die ĂBotschaftenñ aus dem 
Jenseits waren alles andere als Ăspirituellñ, sondern es waren technische Mitteilungen 
von ĂAirmenñ ¿ber Ventile in Flugzeugs- und Luftschiffsmotoren, Informationen über 

http://www.amazon.de/The-airmen-who-would-not/dp/0399122648
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ungeklärte Flugzeug- und Luftschiffabstürze, Verstecke, in denen ihre Witwen 
wichtige Dokumente finden würden, etc. Es ging also nicht um das übliche 
unertrªgliche Geschwafel, das Ăgechanneltñ wird, sondern um knochentrockene 
denkbar irdische Details. Die Zuhörer wurden also durch die Medien nicht mit 
ĂOffenbarungenñ zugetextet und es wurden ihnen im ĂDialogñ keine persºnlichen 
Informationen aus der Nase gezogen, die dann instantan für überraschende 
Botschaften aus dem Jenseits verwurstet wurden. Wenn es sich bei den Sitzungen 
doch um Details aus dem Familienleben handelte: die Sitzungen erfolgten 
größtenteils anonym, außerdem war das Medium in Trance und hatte keine Fragen 
gestellt, durch die es durch Psychotricks das hätte erfahren können, was es dann 
aus dem Jenseits angeblich Ăoffenbartñ. 
 
Wirklich schockierend ist noch nicht mal, daß das individuelle Bewußtsein überlebt, 
sondern wie es überlebt, denn das ist dermaßen vernunftwidrig und ï zeugt 
geradezu von schlechtem Geschmacké Ein Jenseits, das sich praktisch in nichts 
von unserer Alltagswelt unterscheidet und in der die Verstorbenen fast bruchlos ihr 
Leben fortsetzen, ihren alten Interessen nachgehen, etc. Der einzige Unterschied ist, 
daÇ alles Ăfeinstofflichñ ist. 
 
Man muß die ganze überaus verwickelte und vielschichtige Geschichte von The 
Airmen Who Would Not Die im Zusammenhang lesen (Fuller 1980), um trotz des 

Ăoffensichtlichen Schwachsinnsñ ihre ¦berzeugungskraft ermessen zu kºnnen. Eine 
kurze Zusammenfassung wird man wegwischen oder akzeptieren, je nach dem 
persönlichen Weltbild. Man muß so etwas persönlich erlebt oder sich zumindest in 
die Sache eingelebt haben, etwa indem man sich auf die einige Hundert Seiten 
einläßt, auf denen diese Geschichte erzählt wird. 
 
Eden hatte hier zwei unterschiedliche ĂBeweiseñ daf¿r, daÇ es tatsªchlich Ăein Leben 
nach dem Todeñ gibt. Skeptiker werden das schlichtweg in Abrede stellen und 
Parapsychologen werden darauf hinweisen, daÇ selbst wenn ĂParanormalesñ 
vorliege, dies erklªrt werden kºnne, ohne gleich eine Ăzweite Weltñ neben unsere 
stellen zu müssen. Genauso könnte man aber auch mit dem UFO-Phänomen 
umgehen, d.h. auch dort alles wegerklären! 
 
Die Sache selbst ist absurd genug. Nach dem Tod lebt man ungebrochen in einem 
ĂKºrperñ und einer ĂUmweltñ fort, ungefªhr so wie man nach dem Einschlafen in 
einem Traum fortlebt, nur mit dem entscheidenden Unterschied, daß man mit 
anderen ĂTotenñ kommunizieren kann. Die Frage ist einfach, was bzw. wo der Sitz 
des Bewußtseins ist. 
 
Es wäre Wahnsinn sich auf solche Absurditäten einzulassen, denn wo wäre das 
Ende?! Bei den gechannelten Botschaften von St. Germain oder bei denen des 
Erzengels Raphael? Man kann so etwas nur sinnvoll angehen, wenn man die 
Ăspirituelleñ Weltanschauung auf die Spitze treibt: ĂRealitªt ist alles, was du dir vor die 
Augen stellen kannst!ñ Wenn sich mehrere Subjekte auf eine Realitªt einigen, haben 
wir ï eine Welt vor uns. Da aber das Subjekt auch andere Subjekte Ăpostulierenñ 
kann, läuft alles auf Solipsismus hinaus. Alles geht auf (m)einen Geist zurück.7 

                                                             
7 Womit wir es hier zu tun haben, ist die Loslösung der Wahrnehmung von der Erregung ï 
siehe das letzte Kapitel von Charakteranalyse (Reich 1949b). 
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Es wäre falsch, diese Weltanschauung rundweg zu verwerfen, denn sie spiegelt bei 
aller subjektiven Willkür einen Teil der Wirklichkeit wider. Und formal (Ăformal-
orgonometrischñ) ist sie sogar vollkommen korrekt, was Ăgeist-monistischeñ Lehren 
wie den Mahayana-Buddhismus und das Vedanta so anziehend für Intellektuelle 
macht. 
 
Ein Zwischending sind theistische Lehren, wie der Volkshinduismus und das 
Christentum, in denen die Erregung als ĂGottñ auftaucht, um den die unsterblichen 
Seelen tanzen. Philosophisch zwar denkbar unbefriedigend, aber wahrhaftiger aus 
bioenergetischer Sicht. 
 
Das ganze stellt meine persönliche Philosophie gleich in zweifacher Hinsicht in 
Frage: Erstens ist mir nichts fremder und unsympathischer als ĂEsoterikernñ und 
ĂMedienñ recht geben zu müssen. Es schüttelt mich vor Widerwillen und Ekel! Zumal 
es kein Ende gibt und man, wie gesagt, unvermittelt mit Ăaufgestiegenen Meisternñ, 
ĂErzengelnñ und anderen Zumutungen konfrontiert ist. Zweitens habe ich mich immer 
dagegen gewehrt, das Orgon als eine Art Ăfeinstoffliche Substanzñ zu betrachten, die 
Ăinertñ ist und vielleicht sogar eine Ăgeringe Masseñ besitzt. Aber persºnliche 
Erfahrungen mit OR, ORANUR und DOR, die an Orten Ăhaftenñ bleiben und nun die 
offensichtliche ĂKºrperlichkeitñ der Seele zwingen mir eine andere Sichtweise auf. 
 
Es wäre ein Überleben durch morphische Felder denkbar. Sie sind, frei nach Rupert 
Sheldrake, 
 

1. spezifisch, Ăindividuellñ (d.h. sie bilden die Grundlage des ĂIchñ); betreffen  
2. Gruppen und ganze Gesellschafen (d.h. sie sind Ăintersubjektivñ); und 
3. sind sie geschichtlich geworden und stabilisieren gleichzeitig das Gewordene 

(d.h. ein Leben nach dem Tod wird denkbar). 
 
Das ganze kann man etwa wie folgt in die Naturgeschichte einordnen: 
 
 

 
 
 
Bei Reich finden sich zwei tiefergehende Äußerungen über diesen der Orgonomie so 
vollständig wesensfremden Komplex: 
 

1919 bis 1921 lernte ich Drieschs Philosophie des 
Organischen und Ordnungslehre kennen. Die erste verstand 
ich, die zweite nicht. Es leuchtete ein, daß die maschinelle 
Auffassung des Lebens, die auch unser Medizinstudium 
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beherrschte, nicht befriedigen konnte. Seine Behauptung, daß 
sich im Lebendigen aus einem Teile das Ganze bilden, daß 
man jedoch aus einer Schraube keine ganze Maschine machen 
kann, schien mir unwiderlegbar. Dagegen machte seine 
Erklärung des lebendigen Funktionierens mit Hilfe des Begriffs 
der ĂEntelechieñ keinen Eindruck. Ich f¿hlte, daÇ hier mit einem 
Wort ein Riesenproblem umgangen wurde. So lernte ich in ganz 
primitiver Weise Tatsachen von Theorien über Tatsachen 
streng unterscheiden. Es gab viel Grübelei über seine drei 
Beweise für die spezifische und vom Anorganischen völlig 
verschiedene Eigenart des Lebendigen. Sie standen auf 
sicheren Beinen. Die Jenseitigkeit des Lebensprinzips aber 
wollte nicht recht in mein Empfinden kommen. Siebzehn Jahre 
später konnte ich den Widerspruch auf der Basis einer 
energetisch-funktionellen Formel lösen. Die Lehre Drieschs 
schwebte mir immer vor, wenn ich an den Vitalismus dachte. 
Mein leises Empfinden von der irrationalen Natur seiner 
Annahme behielt recht. Er landete später bei den 
Geistersehern. (Reich 1942, S. 28)  

 
Gegen Ende seines Lebens, 1953, schrieb Reich an seine Tochter Eva: 
 

Da ich weder an mystische oder irgendwelche metaphysischen 
Kräfte glaube und da ich darüber hinaus konkrete 
Anhaltspunkte für die Wahrheit Deiner Annahmen bräuchte, 
kann ich nichts dazu sagen. Aber im Grundsatz, als eine Frage 
des Denkens, gibt es keinerlei Möglichkeit, die Existenz einer 
ganz anderen Art des Lebens auszuschließen, das nicht an 
irgendwelche den unseren ähnlichen Formen des Lebens 
gebunden wäre. Die Existenz vollwertigen Lebens, das nicht mit 
irgendeiner Form verbunden ist, würde natürlich das 
spiritistische Konzept bestätigen. Ich glaube nicht, daß das 
möglich ist. Aber Deine Beobachtungen sind es sicherlich wert, 
weiter sorgfältig verfolgt zu werden. (Reich 2012, S. 133f)  
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Geist und DOR 
 
Der Mesmerismus hatte die relative Unabhªngigkeit der ĂSeeleñ (oder des 
Ămagnetischen Feldesñ) vom Kºrper aufgezeigt. In diesem Bezugsrahmen 
entwickelte sich der Spiritismus des 19. Jahrhunderts: 
 

Die frühe spiritistische Bewegung übernahm weitgehend den 
Deutungsrahmen und das Phänomenenrepertoire des 
Mesmerismus. Der somnambule Zustand kehrte als ĂTranceñ 
wieder; Geistersehen, Clairvoyance, Jenseitsreisen wurden als 
Fªhigkeiten einer besonders Ăbegabtenñ Person, des 
ĂMediumsñ, angesehen, das zum Mittler zwischen der 
sichtbaren und unsichtbaren Welt geworden war; das Séance-
Ritual und seine besonderen Bedingungen kristallisierten sich 
heraus, z.B. Dunkelheit und Kettenbildung der 
Sitzungsteilnehmer, damit die Ăfluidale Kraftñ durch sie 
hindurchströmen konnte und dem Medium bei der jenseitigen 
Kontaktaufnahme behilflich war. (Gasper et al. 1991, S. 977)  

 
Als Zeitzeuge hat Nietzsche eine rationalistische Erklärung der spiritistischen 
Erscheinungen vorgebracht, die ganz in diese Richtung geht: 
 

Ein Teil der intellektuellen Funktionen des Mediums verlaufen 
ihm unbewußt: sein Zustand ist darin hypnotisch (Trennung 
eines wachen und schlafenden Intellekts). Auf diesen 
unbewußten Teil konzentriert sich die Nervenkraft. ï Es muß 
zwischen den durch die Hände verbundenen Personen eine 
elektrische Leitung nach dem Medium zu stattfinden, vermöge 
dessen Gedanken einer jeden Person in das Medium 
übergehen. Eine solche Leitung von Gedanken ist nicht 
wunderbarer als die Leitung vom Gehirne zum Fuße, im Fall 
eines Stolperns, innerhalb eines Menschen. Die Fragen werden 
durch die Intellektualität der beteiligten Personen beantwortet: 
wobei das Gedächtnis oft etwas leistet und bietet, was für 
gewöhnlich vergessen scheint. Folge der nervösen Emotion. ï 
Es gibt kein Vergessen. ï Auch unbewußter Betrug ist möglich: 
ich meine, ein betrügerisches Medium fungiert mit allerlei 
betrügerischen Manipulationen, ohne darum zu wissen: seine 
Art Moralität äußert sich instinktiv in diesen Handlungen. ï 
Zuletzt geht es immer so zu, bei allen unseren Handlungen. 
Das Wesentliche verläuft uns unbewußt, und der Schelm ist 
sich unbewußt hundertmal mehr und häufiger Schelm als 
bewußt. Elektrizitäts-Erscheinungen, kalte Ströme, Funken sind 
möglich dabei. Gefühle angefaßt zu werden, können die Sache 
der Täuschung sein, Halluzinationen der Sinne: wobei möglich 
ist, daß es für mehrere Personen Halluzinations-Einheit gibt. 
(Wie bei den alten orgiastischen Kulten.) Der Glaube an die 
Wiederbegegnungen mit Toten ist die Voraussetzung des 
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Spiritismus. Es ist eine Art Freigeisterei. Wirkliche Fromme 
haben diesen Glauben nicht nötig. (Nietzsche 1888c, S. 16f)  

 
Im erwähnten Lexikon lesen wir weiter über den Spiritismus, daß er aus der 
nordamerikanischen Geisteshaltung hervorgegangen sei und demgemäß 
Spökenkiekerei mit naturwissenschaftlichem Fortschrittsglauben und philosophisch 
anspruchslosem Pragmatismus verbunden habe: eine Ăhandgreiflicheñ Spiritualitªt 
und ein Ăhandgreiflicherñ religiöser Trost (von nachweisbaren Klopfzeichen damals 
bis zu Tonbandstimmen und sogar Videoaufzeichnungen heute). So sei er mit 
Christian Science vergleichbar. Ideengeschichtlich basierte er neben der 
eklektischen Synthese der kosmologischen Vorstellungen von Emanuel 
Swedenborg8 und Mesmer auch auf den Utopien Charles Fouriers (Gasper et al. 
1991, S. 975). Fourier bezog mit seinem Frühsozialismus auch die Natur in die 
utopische Vision mit ein, auÇerdem schrieb er ¿ber Ădie Fehler des Systems, das die 
Liebe unterdr¿cktñ und hat so die Orgonomie verblüffend vorweggenommen (vgl. 
Dahmer 1973). Die spiritistischen Geisterbotschaften beinhalteten die Kunde von 
einer besseren, Ăungepanzertenñ Welt. 
 
Die Frage ist nun, ob, wie sich der Spiritismus organisch aus dem Mesmerismus 
entwickelt hat, nicht ähnliches wiederum auf nordamerikanischem Boden bei der 
Orgonomie geschehen wird. Es ist wohl ein zwangsläufiger Prozeß, daß aus 
Funktionen der kosmischen Orgonenergie ideengeschichtlich Substanzen (ĂGeisterñ) 
werden. Damit wiederholt sich im Theoriegebäude nur das, was sich auch in der 
Natur selbst ereignet: die ständige schöpferische Bildung von Strukturen und 
Substanzen. Es hat etwas Lebensfeindliches an sich, daß man diese Illusionen 
(diese ĂSubstanzenñ, z.B. ĂGeistseelenñ) stªndig wieder zerstºren muÇ, um den 
wissenschaftlich-funktionellen Charakter der Orgonomie zu bewahren. Es ist 
mºglicherweise pestilent, die religiºse ĂSimulation von Leben nach dem Todñ 
wissenschaftlich zu zerstören. Pestilent, weil dieser Glaube Ausdruck von genitaler 
Liebe ist, die sogar den Tod besiegt. ĂDenn Liebe ist stark wie der Tod und 
Leidenschaft unwiderstehlich wie das Totenreichñ (Hld 8,6). 
 
Der Spiritismus krankt daran, daß man alle seine Phänomene mit Telepathie und 
Telekinese erklären kann. Man möchte die geliebte Person sehen und das eigene 
organismische Orgonenergie-Feld ruft ihr Erscheinen hervor. Charakteristischerweise 
hat kein ĂGeistñ bisher irgendwas von Bedeutung oder Tiefe verk¿ndet. Das Traurige 
am Spiritismus ist, daß wir verzweifelt ins Jenseits hineinrufen, nur um das hohle 
Echo unserer eigenen Stimme zu vernehmen. Man lese nur Rudolf Steiner, 
Mohammed, die mormonischen Propheten oder irgendeine andere ĂOffenbarungñ 
aus den höheren Welten: man wird nur depressiv und will an die frische Luft. Wenn 
etwas tragisch ist, dann sind es diese höchsten Aspirationen des Menschen, denen 
all seine Hoffnung und Liebe gilt und die nichts weiter sind als Seelenfurze. 
 
Und selbst wenn es Kontakt mit einem Ărealenñ ĂGegen¿berñ geben sollte: man 
schaue um sich, welche Hºlle diese ĂOffenbarungenñ aus diesem Planeten gemacht 
haben! Als wären wir den Eingebungen des Teufels gefolgt. Satanische Verse! So 

                                                             

8 Siehe das 16. Kapitel von Die kosmische Revolution (www.orgonomie.net/hdobuch.htm). 
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ziehen z.B. die Neo-Spiritisten aus den ĂTonbandstimmen aus dem Jenseitsñ 
Hoffnung, während ihr Tun doch nur einen weiteren Schritt in der Zerstörung des 
Lebendigen markiert: sie verbinden sich mit der DORigen Welt der Elektronik. Wenn 
man selber Ăin Kontakt tretenñ will, braucht man nur auf Mittel- oder Kurzwelle weißes 
Rauschen oder einen fremdsprachigen Sender suchen und das dann aufnehmen. 
Während der Aufnahme ruft man die Toten und wenn man dann das Tonband 
abspielt, wird man die Antwort hören. Schon sehr viele Skeptiker wurden so 
überzeugt! 
 
Dieses Phänomen ist vielleicht eng mit den DOR-Invasoren aus dem All verbunden, 
da sich ĂUFOs und AuÇerirdischeñ nicht ohne Grund Ăgeisterhaftñ verhalten ï siehe 
dazu Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm). Jedenfalls ist 
jede Form von ĂChannelingñ ein Einfallstor der ĂDªmonenñ. Ohnehin bedeutet das, 
was die Spiritisten behaupten, nichts anderes, als daß der Tod das Leben bestimmt! 
Was haben uns die Toten schon zu sagen? Kadaver, Faulgase, lebloser Kot, der 
abgetrennte Geist bestimmt das peristaltische, pulsierende Leben. Das DOR 
triumphiert über das ORgon. 
 
Das, was Reich ĂDORñ nannte, entspricht bei den Trobriandern dem Ăbwauloñ. Es 
bezeichnet, so Bronislaw Malinowski, 
 

eine Art stofflicher Ausd¿nstung (é), die dem Kºrper des Toten 
entströmt9 und die Luft vergiftet. (é) dieser Ausdruck 

bezeichnet auch die Rauchwolke, die eine Siedlung besonders 
an dunstigen, stillen Tagen umgibt. Das todbringende bwaulo 
ist für gewöhnliche Augen unsichtbar, erscheint aber Hexen 
und Zauberern als eine schwarze, das Dorf umhüllende Wolke. 
(Malinowski 1929)  

 
An anderer Stelle schreibt Malinowski: 
 

Böse Hexen (mulukwausi) sollen einen exkrementähnlichen 
Geruch ausströmen, der sehr gefürchtet ist, besonders von 
Leuten auf hoher See ï denn Hexen sind auf dem Wasser 
besonders gefährlich. Ganz im allgemeinen gilt der Geruch von 
Kot und verwesendem Zeug als gesundheitsschädlich. Nach 
dem Glauben der Eingeborenen entströmt dem Körper eines 
Toten ein besonderer Stoff, der zwar für das gewöhnliche Auge 
unsichtbar ist, aber von Zauberern wahrgenommen wird und 
ihnen etwa wie die Rauchwolke (bwaulo) über einem Dorf 
erscheint. (Malinowski 1929) 

 

                                                             
9 1906 versuchte Duncan McDougall, ein Arzt aus Massachusetts, in einem Hospital das 
Gewicht der ĂSeeleñ durch spezielle Prªzisionswaagen zu bestimmen, die groÇ genug 
waren, um das Bett eines Sterbenden zu tragen. Genau im Augenblick des Todes gab es 
einen plötzlichen medizinisch unerklärlichen Gewichtsverlust zwischen 8 und 35 Gramm, so 

als hätte etwas Reales aber Unsichtbares den Körper verlassen (Bonin 1976, S. 312). 
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Der Hades der Griechen und die schattenhafte Totenwelt der altisraelitischen 
Religion sind solche DOR-Sphären. Sie sind m.E. das metaphysische Korrelat zur 
Trockenheit und Wüste, was sich im Christentum dann bis zur Gluthitze der Hölle 
steigerte. Im Alten Testament ist der Abgrund noch wertneutral der Aufenthaltsort der 
Toten, während im Neuen Testament daraus das Gefängnis des Teufels und der 
abtrünnigen Geister wird oder einfach die ĂHºlleñ. Der Altphilologe Nietzsche sah im 
Hades die nochmalige Steigerung des Greisenalters, Ăauch mit der unw¿rdigen Gier 
nach Leben wie sie alte Leute habenñ (Nietzsche 1888b, S. 41). Aus dieser Ecke 
Europas kommt ja auch die Vorstellung von den Ăuntotenñ Vampiren. 
 
Im Vergleich fiel Malinowski bei den Trobriandern das vollständige Fehlen jeder 
Furcht vor Gespenstern auf. Danach kennen sie kaum 
 

jene unheimlichen Empfindungen, mit denen wir der Vorstellung 
einer möglichen Rückkehr der Toten gegenüberstehen. Alle 
Ängste und aller Schrecken der Eingeborenen sind der 
schwarzen Magie, den fliegenden Hexen, boshaften und 
krankheitsbringenden Wesen, vor allem aber den Zauberern 
und Hexen vorbehalten. (Malinowski 1922)  

 
Hinter dem Spiritismus, der sich mit dem beschäftigt, was den Toten entströmt, 
verbirgt sich eine tiefsitzende Nekrophilie. Genauso wie der dröge Historiker das 
Leben in sich abtöten und den Tod nachahmen muß, um in das Reich der Toten 
eintreten zu können, muß erst recht auch der Spiritist sich abtöten, um in die andere 
Welt überzuwechseln. Man schaue sich nur die Spiritisten, Theosophen, 
Thanatologen und Leute an, die sich mit Geistererscheinungen beschäftigen: man 
bekommt das kalte Grausen. Nicht nur die Sache, auch die Menschen ekeln: sie 
haben stets etwas von Verwesung und ĂMumieñ an sich. Erich Fromm hat dies in 
seiner Anatomie der menschlichen Destruktivität am Beispiel von C.G. Jung und 

anderen nekrophilen Spökenkiekern analysiert (Fromm 1973). 
 
Heutzutage geriert sich diese Nekrophilie sogar als Aufklärung gegen unsere 
irrationale Verdrängung des Todes, wogegen man mit Nietzsche ausrufen möchte: 
 

Es macht mich glücklich, zu sehen, daß die Menschen den 
Gedanken an den Tod durchaus nicht denken wollen! Ich 
möchte gern etwas dazu tun, ihnen den Gedanken an das 
Leben noch hundertmal denkenswerter zu machen. (Nietzsche 
1882, S. 523)  

 
Leben ist die Apotheose der kosmischen Orgonenergie und die Religionen des 
bewußten Lebens sollten nichts anderes als die Apotheose des Lebens sein. 
Religion hat die Funktion, Stimulans des Lebens zu sein, die wie das Pinup Girl im 
Spind des Soldaten hilft, Ăden Traum vom Leben aufrechtzuerhaltenñ (Reich 1953a, 
S. 302).10 Reich hat zugegeben, geirrt zu haben, als er die Religion für das 
                                                             
10 Ă(é) die āSuggestionó, die eine Besserung der funktionellen Lªhmung herbeizuf¿hren 

vermag, ist ja in Wirklichkeit nichts anderes als ein Lustreiz für das biologische 
Plasmasystem, der es veranlaßt, sich einer neuen Lebensmöglichkeit entgegenzustrecken 

und dermaÇen biologisch wieder zu funktionierenñ (Reich 1948a, S. 210). 
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menschliche Elend verantwortlich machte. ĂIch wuÇte nicht, daÇ der religiºse Irrtum 
ein Symptom und nicht die Ursache der menschlichen Biopathie istñ (Reich 1949a, S. 
48). Wir sind zu Illusion, ĂIdealismusñ und L¿ge verdammt und werden deshalb 
niemals in der Lage sein, vollkommen frei von Religion zu leben. Wobei natürlich 
nicht vergessen werden darf, daß im Glauben selbst die Seligkeit liegt, während sein 
Objekt an sich gleichgültig ist. 
 
Religion entdeckt keine Realität, wie sie von sich selber behauptet, sondern sie 
produziert Realität. Es ist eine Fortführung der schöpferischen Funktion der 
kosmischen Orgonenergie. Der Glaube, z.B. an ein ĂLeben nach dem Todñ, ist 
möglicherweise in der Lage, ein entsprechendes ĂFeldñ (oder so) zu simulieren, das 
einer gewissen funktionellen Realität entspricht, die sogar meßbare Daten 
hervorrufen kann, z.B. auf Videobªndern dokumentierte ĂErscheinungenñ und 
Tonbandstimmen Ăaus dem Reich der Totenñ. 
 
Michael Shallis berichtet über ein parapsychologisches Experiment, bei dem ein 
Geist, dem man den Namen ĂPhillipñ gab, erschaffen wurde. Die Teilnehmer des 
Experiments erdachten zunächst seine Geschichte und seine Persönlichkeit und 
versuchten dann, diese rein fiktive Wesenheit in Séancen heraufzubeschwören. 
Nach einem Jahr erhielten sie die ersten Botschaften von Phillip und er war 
schließlich in der Lage, seine Anwesenheit auch durch physikalische Effekte zu 
zeigen. Shallis schreibt dazu, daß dies Experiment die Möglichkeit verdeutliche, 
jenseits bloÇer Imagination, wenn auch aus Imagination, eine Ăhºhereñ Wesenheit zu 
erschaffen. Einerseits könne man nun schlußfolgern, daß bei Séancen nur 
Gedanken und Gefühle externalisiert werden, also keine äußere Realität offenbar 
wird, andererseits könne der Fall Phillip aber auch der Idee Glaubwürdigkeit 
verleihen, daß man etwas durch bloße Willenskraft materialisieren kann (Shallis 
1992, S. 247). Und wenn eine Milliarde Menschen an den lebendigen Christus Jesus 
glaubt, erzeugt dieses Kraftfeld sicherlich eine entsprechende Realität, die sich 
vielleicht sogar autonom machen kann. Jesus lebt! Aber wenn sie an Donald Duck 
glauben würden, könnte auch Donald Duck leben! 
 
So verfehlt die Frage, ob die Glaubensobjekte Ăwirklichñ existieren, vollkommen den 
Punkt. Und, was das betrifft, ist der Ăwissenschaftlicheñ Atheismus, der vorgibt, ¿ber 
das absolute Wissen zu verfügen, zumindest so lächerlich wie der religiöse Glaube. 
Ein schºnes Beispiel sind die professionellen ĂSkeptikerñ, wenn sie ihre Heiligen 
Schriften hervorkramen. Wissenschaftliche ĂWahrheitñ oder vielmehr 
ĂWahrheitskrªmereiñ ist nicht alles und ich will religiºse Konzepte nicht einfach 
rationalistisch wegerklären ï denn man kann schlechtweg alles wegerklären. Auf der 
anderen Seite ist es jedoch absurd, die Religiösen allzu ernst zu nehmen, und 
vollkommen sinnlos mit diesen ĂWirklichkeitskrªmernñ zu diskutieren, da ihr 
Funktionsbereich (verglichen mit dem Bereich der Wissenschaft) so weit vom 
gemeinsamen Funktionsprinzip (CFP) der Natur entfernt und auf diese Weise so 
vielgestaltig in seinen zahllosen Ausdrücken ist (all die Religionen und 
Weltanschauungen, während es nur eine Wissenschaft gibt), daß es uns nur noch 
weiter vom wirklichen Kontakt mit dem kosmischen Orgonenergie-Ozean wegführt ï 
d.h. von Gott. 
 
Das abgrundtief Bºse an diesen ĂWirklichkeitskrªmernñ ist, daÇ sie f¿r ihre 
krankhafte Ersatzbefriedigung Himmel und Hölle mobilisieren und so bereits 
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unendliches Leid über die Welt gebracht haben. Prinzipiell sind sie Sozialschädlinge 
wie Heroinabhängige ï nur daß ihre Beschaffungskriminalität diffiziler ist. Anstatt 
unser Leben zu bereichern, verwandeln die von ihnen propagierten höheren und 
oberflächlicheren Wirklichkeitsebenen das lebendige Leben in eine Hölle, indem sie 
wie bei Süchten ein parasitäres Eigenleben entwickeln und sich anmaßen in die 
tiefere Ebene des lebendigen Lebens einzugreifen. Der Geist wird zum Vampir, der 
vom Lebendigen lebt. Dergestalt nimmt der Mystizismus Rache am Leben. Ketzer 
wie Giordano Bruno werden verbrannt, die Seelen von Kindern mit lächerlichen 
Horrorgeschichten zerstört oder ihre Gefühle mit Ritualen und Meditation abgetötet. 
 
So ist Religion zumeist alles andere als Apotheose des Lebens, sondern ganz im 
Gegenteil eine schwarze DOR-Wolke, die über dem Lebenden hängt. Insbesondere 
das Christentum ist mit einem dezenten Leichengeruch durchsättigt. Hinzu kommt 
diese pestilente Gehªssigkeit, die z.B. auch den Buddhismus auszeichnet: ĂDer 
Zufall ist um seine Unschuld gebracht; das Unglück mit dem Begriff óS¿ndeô 
beschmutztñ (Nietzsche 1888a, S. 194). Man kann sich einfach nichts 
Widerwärtigeres, Gemeineres vorstellen als diesen Schandfleck der 
Menschheitsgeschichte. 
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Außerirdische Seelenfänger 
 
Wenn Physiker und Ingenieure nach ihrer Meinung ¿ber ĂBesucher von fremden 
Sternensystemenñ gefragt werden, verziehen sie gemeinhin das Gesicht. Sie wissen, 
daß wir mit dem Space Shuttle bereits die äußerste Grenze an Komplexität erreicht 
haben, die wir noch bewältigen können ï oder eben nicht bewältigen können, wie die 
Challenger-Katastrophe und einige Beinahe-Katastrophen gezeigt haben. Auf jeden 
Fall ist irgendwann einmal ein Komplexitätsniveau erreicht, das a priori nicht 
bewältigt werden kann. Ganz zu schweigen von den energetischen Problemen, die 
nicht nur mit konventionellen, sondern auch mit exotischen Triebwerken verbunden 
sind. ĂDen Raum zu kr¿mmenñ, und ªhnliche Kunstst¿cke aus der Science Fiction, 
würde derartige Energiemengen benötigen, daß wir in den Größenbereich des 
hypothetischen Urknalls kämen. Es kann a priori nicht funktionieren! Vergiß 
ĂRaumschiff Enterpriseñ! 
 
Um die aus menschlicher Sicht absurd großen Distanzen im Weltraum zu bewältigen, 
muÇ die ĂStofflichkeitñ ¿berwunden werden. Und schon sind wir genau bei dem 
angelangt, womit uns das UFO-Phänomen konfrontiert: beim Geisterhaften, 
Ungreifbaren und Schattenhaften. UFOs und Außerirdische verhalten sich exakt so, 
wie man es von ihnen theoretisch erwarten sollte: wie ĂGeisterñ, die, ªhnlich wie 
andere Ăparapsychologische Phªnomeneñ auch, unlºsbar mit unserem BewuÇtsein 
verbunden sind. Wie man dies aus orgonomischer Sicht verstehen kann, habe ich in 
dem Aufsatz Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) 
dargelegt. 
 
Ich habe im Moment dem nichts hinzuzufügen, außer der möglichen Antwort auf die 
einzige Frage, die bei diesem Thema wirklich wichtig ist: Was wollen sie von uns? 
 
Sie wollen unsere Seelen! Ähnlich wie Priester (und darin mit Satan und seinen 
Dämonen identisch) interessieren sie sich nicht für die sterblichen Container, 
sondern nur für deren Inhalt: die unsterblichen Seelen. Religionen sind integraler 
Ausdruck der Präsenz der Außerirdischen auf Erden seit Jahrtausenden. Sie 
bewegen sich auf einer Ăfeinstofflichen Ebeneñ, d.h. in genau dem Bereich, der dem 
Mystizismus und der Religion eigen ist. 
 
In den Religionen geht es zentral um die pharisäerhafte Vorstellung, daß die Seele 
sich auf Erden moralisch und spirituell entwickelt. Das entscheidende geschähe erst 
danach, d.h. wenn sie im Jenseits gemäß ihrem Entwicklungsstand bewertet wird. 
Das ganze Universum ein ĂDeutschland sucht den Superstarñ! Alles dreht sich nur 
darum, wie man im Leben gepunktet hat. Gott, ein gigantischer Dieter Bohlen! 
 
Vielleicht kommt diese Vorstellung der Mystiker den Tatsachen ziemlich nahe. Es 
könnte sein, daß, wie der mechanistische UFO-Forscher John Lear glaubt (ihm 
wurde das angeblich von angeblichen Insidern mitgeteilt), daß alle Menschen von 
den Außerirdischen mit einer Art künstlichen Seele ausgestattet werden, die wir mit 
unseren gegenwªrtigen Mitteln nicht dingfest machen kºnnen. Dieser Ăfeinstoffliche 
Recorderñ registriert und speichert alle BewuÇtseinsinhalte, wird nach dem Tod von 
den AuÇerirdischen geerntet und der Inhalt der ĂTonbªnderñ wird gespeichert. 
Einzelne Individuen werden während ihres Lebens besucht, um den Fortgang des 
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Experiments zu kontrollieren, deshalb die nächtlichen Besuche und Entführungen 
durch Außerirdische. 
 
Was uns für die Außerirdischen so wertvoll macht, sind unsere Erfahrungen, die wir 
im Verlauf unseres Lebens machen. Wozu brauchen sie alles, was wir jemals 
wahrgenommen, gefühlt und gedacht haben? 
 
Der mystische UFO-Forscher Nigel Kerner sieht es genau umgekehrt: Die 
Ăseelenlosenñ AuÇerirdischen wollen durch uns, die wir unsterbliche Seelen haben, 
aus dem Zustand bloßer Maschinen heraustreten. 
 
Beide Erklärungen sind derartig wirr und von Theorien eingerahmt, die nachweißlich 
oder zumindest höchstwahrscheinlich falsch sind, daß es kaum lohnt sich mit diesem 
Zeugs weiter auseinanderzusetzen. Und warum erwähne ich es dann? 
 
Nun, die Orgonomie (Reich, Jerome Eden) hat bisher nur in materiellen und 
energetischen Kategorien gedacht und sich damit gegen die überwiegend 
Ăspiritualistischeñ UFOlogie abgehoben. Tatsªchlich könnte dieser dritte Faktor 
jedoch der entscheidende sein. 
 
Spekulationen über die genauen Zusammenhänge erübrigen sich mangels 
glaubwürdiger Informationen und mangels eines zwingenden Ansatzes. Am 
fruchtbarsten ist es vielleicht, wenn man die Religionen etwas genauer betrachtet. 
Was macht dort die ĂSeeleñ aus? 
 

1. Sie ist das wichtigste, ja das einzig wichtige am Menschen: sie repräsentiert 
seine Autonomie.  

2. Sie überdauert seinen Tod und war, zumindest nach manchen 
Glaubensvorstellungen, auch vor seiner Geburt vorhanden.  

3. Sie dient der Disziplinierung des Menschen, weil sie nach dem Tod belohnt 
oder bestraft wird.  

4. Das zentrale Kriterium ist dabei, ob die Seele den moralischen Vorgaben 
gefolgt ist oder nicht.  

5. Die Seele steht demnach für Autonomie, autonomes Funktionieren des 
Menschen und wird gleichzeitig dazu herangezogen eben diese Autonomie 
durch heteronomes Funktionieren zu ersetzen.  

 
Mag sein, daß es wirklich ausschließlich um die Zerstörung der Autonomie geht, wir 
es also mit einer Art Ăkosmischenñ Emotionellen Pest zu tun haben, und daÇ die 
mystische Auskleidung eben nur das ist: mystische Auskleidung. Das kann man aber 
alles nicht erfassen, wenn man reflexhaft Ăsolchen mystischen Schwachsinnñ von 
sich weist und man sich dabei auch noch besonders Ăorgonomischñ f¿hlt. 
 
Nach christlicher Mythologie haben Engel (einschlieÇlich der Ăgefallenen Engelñ, d.h. 
den Dämonen) gegenüber den Menschen einen alles entscheidenden Nachteil: es 
sind reine Geistwesen ohne Fleisch und Blut. Das ist ja eben die Bedeutung der 
Auferstehung Jesu: daß er als Mensch mit Fleisch und Blut auferstanden ist und 
nicht einfach als ĂLichtwesenñ weitergelebt hat! Und eben das macht die gesamte 
ĂSpirit-ualitªtñ per definitionem satanisch: daß sie den Menschen den Engeln und 
damit den Dämonen angleichen will. 
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Ein Grund, warum uns Satan und sein Dämonenheer so abgrundtief haßt, ist ihre 
Eifersucht auf unsere Körperlichkeit, unsere GOTTEBENBILDLICHKEIT. Deshalb ist 
das Neue Testament auch übervoll von Menschen, in denen Dämonen wohnen. Es 
geht um kaum etwas anderes. Diese ĂGeistwesenñ versuchen verzweifelt von 
beseelten Körpern Besitz zu ergreifen. Dazu möchte ich etwas aus Der verdrängte 
Christus (www.orgonomie.net/hdochrist.pdf) zitieren. Es könnte das wichtigste sein, 

was du je gelesen hast: 
 

Eines der vielleicht wichtigsten, mit Sicherheit aber eines der 
verstörendsten Bücher, die je geschrieben wurden, ist The 
Siren Call of Hungry Ghosts. Der Autor, Joe Fisher, hat das 
Buch mit seinem Leben bezahlt. Er war Sachbuchautor, der 
sich skeptisch mit Ăparanormalenñ Phªnomenen 
auseinandersetzte. Zum SchluÇ mit den Ăgechanneltenñ 
Botschaften von Verstorbenen und anderen Ăgeistigenñ 
Wesenheiten. Zu diesem Beginnen wurde er selbst Mitglied 
entsprechender Gruppen. Im Laufe der Zeit fiel ihm auf, daß die 
gerufenen Geister, darunter eine ehemalige Geliebte, die er 
angeblich vor Jahrhunderten in Griechenland gekannt hatte, 
manipulativ waren und ihre Geschichten ein unentwirrbares 
Sammelsurium von erstaunlichem Detailwissen und blanken 
Lügen, erstaunlichen Geschichtskenntnissen und lächerlichen 
Anachronismen waren. Offenbar erwarteten sie nicht, daß 
Fisher ihre ĂInformationenñ akribisch ¿berpr¿fen w¿rde. Am 
Ende war er der Überzeugung, daß es sich durchweg um böse 
ĂDªmonenñ handelte, eine Art vom ĂVampirenñ, die sich 
verzweifelt danach sehnten körperlich zu sein und sich deshalb 
in das Leben von Esoterikgläubigen einklinkten, etwa indem 
sie, wie in Fishers Fall, behaupteten eine ehemalige Geliebte zu 
sein, die ihrem Geliebten nahe sein und ihn leiten wolle (Fisher 
2001). Nachdem das Buch veröffentlicht war, fühlte sich Fisher 
von den Dämonen, deren Geheimnis er preisgegeben hatte, so 
bedrängt und in einen veritablen Horrorfilm versetzt, daß er sich 
mit Mitte 50 das Leben nahm. 

 
Deshalb sollte man sich grundsätzlich UND UNTER ALLEN UMSTÄNDEN von 
Dingen wie Hellsehen, Astrologie, Tarot, Seancen, Ritualen, 
ĂHeraufbeschwºrungenñ, Channeling, etc. sowie allen bewuÇtseinsverªndernden 
Techniken, Meditation, Trance, Drogen, Hypnose, ĂR¿ckf¿hrungenñ, etc. fernhalten.  
 
Der Okkultismus ist so problematisch, weil man nicht nur mit subjektiven 
Befindlichkeiten, sondern immer wieder mit objektiven ĂBelegenñ konfrontiert wird, 
denen man Rechnung tragen muÇ, will man Ăwissenschaftlich unvoreingenommenñ 
vorgehen. Ganze Kulturen haben sich unrettbar in der sich immer wieder 
bestätigenden Astrologie verfangen. Etwa die hochentwickelten Inka, die sich nicht 
gegen die Spanier wehrten, weil ihr Untergang in den Sternen vorgezeichnet war. In 
Sternkonstellationen und dunklen Flecken in der Milchstraße machten die Inka 
Tiergestalten aus, denen bestimmte Eigenschaften zugeordnet waren, so daß die 
Himmelsmechanik einen tiefgründigen Sinnzusammenhang nach dem anderen 
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generierte. Es scheint, daß wir heute auf breiter Front wieder auf dem Weg in solch 
ein wahnhaftes und im wahrsten Sinne des Wortes verhängnis-volles Weltbild sind. 
Man denke nur an den vom Maya-Kalender inspirierten malignen Schwachsinn, der 
mit dem Jahr 2012 getrieben wurde! 
 
Geblendet durch immer neue ĂBestªtigungen in der Wirklichkeitñ wird nicht gesehen, 
daß Systemen wie der Astrologie, Numerologie, Kartenlegen, etc. jede Grundlage 
abgeht. Selbst wenn sie teilweise funktionieren, d.h. anekdotische 
Überzeugungskraft besitzen und vielleicht sogar hier und da statistische 
Überraschungen auftreten: jedes beliebige andere System, irgendeine willkürlich und 
k¿nstlich erschaffene éologie, w¿rde ªhnliche Ergebnisse zeitigen. Offenbar 
Ăerzeugenñ (?) derartige Systeme spontan und unkontrollierbar sinnvolle 
Zusammenhªnge (ĂSerialitªtñ, ĂSynchronizitªtñ). Sogenannte ĂSatanistenñ nutzen dies 
aus, um mit Hilfe von Magie Macht auszuüben und letztendlich zu einem Gott zu 
werden. Ein ĂSatanistñ hat beispielsweise keinerlei Probleme damit die Ăklingonischeñ 
Götter aus Star Trek anzurufen und sich davon reale Effekte zu versprechen! 
 
Ich würde niemals ein Horoskop lesen oder mir aus der Hand lesen lassen. Nicht nur, 
daß ich Angst vor sich selbst erfüllenden Prophezeiungen habe. Darüber hinaus 
habe ich Angst etwas Ăheraufzubeschwºrenñ. Ich teile die Auffassung echter 
Christen, daÇ diese ĂTechnikenñ durchweg dªmonisch sind. 
 
Soweit die christliche Mythologie, doch was soll das ganze orgonomisch bedeuten? 
Das sollte offensichtlich sein! ĂKºrperlichkeitñ bedeutet schlicht und ergreifend 
ĂDreidimensionalitªtñ, d.h. wir haben so etwas wie Tiefe und damit Kontakt zum 
kosmischen Orgonenergie-Ozean, der auch durch unseren Körper strömt. Wir 
werden bedrängt durch Wesen, die außerhalb von Raum und Zeit ganz im Bereich 
der Ăko-existierenden Wirkungñ leben, sozusagen in einer zweidimensionalen 
ĂFlachweltñ in der es keine rªumlichen und zeitlichen Distanzen gibt. Das erklärt 
beispielsweise bzw. insbesondere das UFO-Phänomen mit all seinen abwegigen 
Absurditäten! 
 
Glaube ich wirklich, daÇ es ĂSatanñ und ĂDªmonenñ gibt? Das ist eine dieser 
Fragené Es gibt nur eine einzige Religion, die f¿r die Orgonomie von irgendeinem 
Interesse ist, und das das ist das Christentum! Warum? Weil es die einzige Religion 
ist, in der die drei einzigen Dinge aufgehoben sind, die uns interessieren: die 
kosmische Orgonenergie (die Dreieinigkeit), die Emotionelle Pest (der Christusmord) 
und die Kinder der Zukunft (das ĂChristkindñ und die Auferstehung: ĂWeihnachten 
und Ostenñ). Entsprechend nehme ich die beschriebene christliche Mythologie ernst.  
 
Das ganze ist extrem heikel, weil damit, d.h. mit dem Versuch die außerirdische 
Invasion zu verstehen, einerseits immer die Gefahr des Mystizismus einhergeht ï 
und andererseits genau dieser Mystizismus die vielleicht schärfste Waffe der 
Außerirdischen ist, weil sie die Erdenbewohner lähmt. 
 
Reich hat die Mystik nicht rationalistisch wegerklärt, sondern ernstgenommen, um ihr 
desto effektiver entgegentreten zu können. Sie beruht auf der verzerrten 
Wahrnehmung realer Energieströme im Körper. 
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Aber zur¿ck zur Erklªrung Ăokkulterñ bzw. Ăparapsychologischerñ Phªnomene: sie 
scheinen eine makroskopische Entsprechung quantenphysikalischer Vorgänge zu 
sein. Der Schlüssel hat sicherlich mit dem orgonomischen Potential zu tun, das 
entsprechend auf atomarer Ebene der statistisch-mechanischen Zufallsverteilung 
entgegenwirkt und so die Quantenphänomene hervorruft. Siehe dazu die beiden 
Aufsätze Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) und 
Orgonenergie-Kontinuum und atomare Struktur 

(www.orgonomie.net/hdoquanten.htm). 
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John Ott und ORANUR 
 
Im folgenden präsentiere und ergänze ich Jerome Edens Besprechung des 1973 
veröffentlichten Buches Health and Light (Effects of Natural and Artificial Light on 
Man and Other Living Things) von John Ott11 aus dem EDEN BULLETIN (Vol. 3, No. 
3, July. 1976, S. 18). 
 

Health and Light von Dr. John Ott gehört zu den wichtigsten Büchern, 

das uns seit langem untergekommen ist. Dr. Otts Forschung über die 
biologischen Auswirkungen der Qualität des Lichts hat tiefgreifende 
Auswirkungen auf die Orgonomie. Durch Wilhelm Reichs Forschung 
wissen wir, daß die primordiale, masse-freie, prä-atomare Orgonenergie, 
die in der Atmosphäre normalerweise gräulich-blau ist, ihre Farbe in 
Abhängigkeit von ihrem Ladungszustand (Intensität) ändert. Die Qualität 
und Intensität der atmosphärischen und organismischen Orgonenergie 
sind funktionell identisch. 
 
Ottôs Untersuchungen belegen, daÇ durch k¿nstliche Farbªnderungen 
beim Licht, sich gleichzeitig die Qualität des Lichts (der Orgonenergie) 
ändert. Zum Beispiel produzieren Farbglasfilter, die in das Lichtsystem 
eines Phasenmikroskops eingeführt werden, radikale Veränderungen in 
den plasmatischen Strömungen von lebenden Zellen. Die Bewegung der 
Zelle kann stimuliert oder unterdrückt werden oder die Zelle getötet 
werden, wenn unterschiedliche farbige Filter verwendet werden. 
 
So zeigt Dr. Ott durch seine Forschungen, ohne es zu wissen, daß, 
ebenso wie Energiequalität funktionell identisch mit Farbe ist, Farbe selbst 
funktionell identisch ist mit Energiequalität!  

 
Angefangen hat Ott mit der Zeitrafferphotographie, bei der man das unsichtbare, da 
viel zu langsame Wachstum von Pflanzen, verfolgen kann. ĂMan kann dem Gras 
beim Wachsen zusehen!ñ Dabei sind Ott unter dem k¿nstlichen Filmlicht, aber auch 
in Gewächshäusern, die beispielsweise das ultraviolette Licht abschirmen, einige 
Besonderheiten aufgefallen. Teilweise mußte er feststellen, daß manche Pflanzen 
unter unnatürlichen Lichtverhältnissen einfach nicht gedeihen wollten. 
 

Das Buch verfolgt Dr. Otts Pionierarbeit in der Zeitrafferphotographie, die 
er zunächst als Hobby, später kommerziell in Verbindung mit Walt 
Disneyós Motion Pictures betrieb. Ott bemerkte, daß die Einführung 
verschiedener Arten von künstlichem photographischem Licht das 
Wachstum, die Entwicklung und das Verhalten von Pflanzen und Tieren 
beeinflußt. Unter verschiedenen Arten von Kunstlicht (Glühlampen und 
Leuchtstofflampen) konnten sich Pflanzen und Tiere nicht natürlich 
entwickeln.  

 

                                                             
11 Ott 1989 
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Das fiel Ott das erste Mal auf, als er für einen Wald Disney-Film die Entwicklung 
einer Kürbispflanze vom sprießenden Keimling bis zum Kürbis aufnehmen sollte. 
Unter Kunstlicht wollte sich die Frucht einfach nicht bilden bzw. erst, als er 
Neonröhren benutzte, die weitgehend dem Tageslicht entsprechen. Das konnte Ott 
auch direkt unter dem Mikroskop beobachten, wenn er verschiedene Farbfilter 
benutzte: die Bewegung der Zellorganellen wurde teilweise drastisch durch 
verschiedene Wellenlängen verändert. Das gilt nicht nur für pflanzliche, sondern 
auch für tierische Zellen. Als besonders lebenspositiv hat sich ĂSchwarzlichtñ, also 
langwelliges ultraviolettes Licht erwiesen. Ott spricht in diesem Zusammenhang von 
ĂMangelbelichtungñ, die genauso verheerend wªre wie ĂMangelernªhrungñ. 
 

Ottôs Arbeit ist sehr wichtig in Bezug auf die Gesundheit des Menschen. 
Der Mensch braucht eine bestimmte Menge an natürlichem Sonnenlicht 
(Orgonenergie), um seine Gesundheit aufrechtzuerhalten. Er lebt meistens 
unter Kunstlicht, abgeschirmt vom Vollspektrum-Tageslicht durch Fenster 
und Wände und durch das Tragen von Brillen und Sonnenbrillen, die 
verhindern, daß die Erstrahlung der Orgonenergie die Sehnerven erreicht 
(und, wir können hinzufügen, die Haut durchdringt). Entsprechend leidet 
die Gesundheit des Menschen. 
 
Ottôs Forschungen an Krebsmªusen ist von besonderer Bedeutung: ĂDer 
C3H-Stamm von Mäusen, die unter rosa fluoreszierendem Licht gehalten 
wurden, entwickelte spontan Tumoren und starb im Durchschnitt nach 7½ 
Monaten. Die Tiere unter verschiedenen Arten von Licht mit einem immer 
breiteren Spektrum zeigten eine Lebensverlängerung, die sich bis auf 
mehr als 16 Monate erstreckte. Mehr als 2 000 Mäuse wurden in diesem 
Experiment verbraucht.ñ  

 
Das damals diskutierte Phªnomen des ĂTired Child Syndromeñ schien unmittelbar 
vom Fernsehkonsum abhängig zu sein. Ott hatte den Verdacht, daß weniger die 
psychologische Wirkung der Fernsehserien, als vielmehr die direkte Einwirkung der 
schwachen Röntgenstrahlung, die von (hauptsächlich defekten) Apparaten ausgeht, 
für die Symptome verantwortlich sein könnte. Zur Überprüfung plazierte er einfach 
Bohnenpflanzen vor Fernseher über den gleichen täglichen Zeitraum, an dem Kinder 
in die Röhre starren. Jene Pflanzen, die durch Bleiplatten vor der Fernsehstrahlung 
geschützt wurden, entwickelten sich normal, während die exponierten Pflanzen 
Wachstumsschäden aufwiesen. Das gleiche Experiment wiederholte er mit Ratten: 
während sich die abgeschirmten Ratten normal verhielten, benahmen sich die nur 
durch schwarze Pappe von der Fernseherstrahlung geschützten Ratten erratisch und 
aggressiv ï hyperaktiv! (Die Autopsie zeigte Schädigungen des Hirngewebes!) Ott 
berichtet, daÇ hyperaktive Kinder (heute spricht man von ĂADHSñ) sich nach einigen 
Monaten normalisierten, nachdem die Fernseher aus ihren Haushalten beseitigt 
worden waren. Experimente mit Pflanzen zeigten Ott, daß offenbar auch 
Leuchtstoffröhren an ihren Kathoden geringe Mengen von biologisch schädlicher 
Röntgenstrahlung abgeben. Ott fand heraus, daß wenn man in Schulklassen 
Leuchtröhren benutzt, bei denen die Kathoden keine Röntgenstrahlung mehr 
abgeben, weil sie mit Bleifolie umwickelt sind, das Problem Ăhyperaktive Kinderñ 
verschwindet. 
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Dr. Ottós Forschung hinsichtlich der schªdlichen Strahlenemission von 
Fernsehgeräten und Leuchtstoffröhren ist von besonderer Bedeutung. Die 
Emissionen von Fernsehern brachten die Fortpflanzung von Ratten 
vollstªndig zum erliegen. ĂW¿rfe von Ratten, die vorher durchschnittlich 
acht bis zwölf Junge hatten, fielen sofort auf ein oder zwei ab, und viele 
von ihnen haben nicht ¿berlebt.ñ (Dies geschah, wenn ein Farbfernseher 
in einer Entfernung von 15 Metern von dem Raum zur Tierzucht plaziert 
wurde.) Ott zieht die Verbindung zwischen Verhaltens- und 
Gesundheitsproblemen bei Schüler und längerem Fernsehkonsum. Er 
weist darauf hin, wie schädlich es ist, einen Fernseher hinter einer Wand 
zu haben, vor der eine Kinderkrippe gestellt wird, da die Strahlenemission 
eines Fernsehers eine Mauer leicht durchdringen kann. 
 
Es ist bedauerlich, daß sich Dr. Ott nicht mit Wilhelm Reichs Entdeckung 
der Orgonenergie auseinandergesetzt hat, insbesondere mit Reichs Buch 
Der Krebs (Reich 1948a), da Kenntnisse über die Funktionen dieser 
spezifischen biologischen Energie ihm bei seiner bahnbrechenden und 
lebenswichtigen Forschung sehr zugute gekommen wären. Die Folgen 
von Ottós Forschung sind jedoch tiefgreifend. Man fragt sich, welche 
Auswirkungen verschiedenfarbige Materialien und unterschiedliches Licht 
auf einen Orgonenergie-Akkumulator oder DOR-Buster hätten? Und das 
vom Akkumulator auf den Menschen übertragen. Die Möglichkeiten sind 
vielversprechend. Dr. Ott gebührt großes Lob für die Eröffnung eines völlig 
neuen Felds für funktionelle wissenschaftliche Untersuchungen.  
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ORANUR und Kriminalität 
 
Man denke an das wachsende ĂADHS-Problemñ bei Kindern. Hªngt es vielleicht 
damit zusammen, daß wir sie (bald ganztags!) unter ORANUR-produzierende 
Leuchtstoffröhren zwingen? Selbst zuhause sind sie neuerdings den energetisch 
hochtoxischen ĂEnergiesparlampenñ ausgesetzt, auch wenn sich das dank der neuen 
Technik hinsichtlich der Fernseher und Computerbildschirme gebessert hat!12 
 
Eden sprach stets von der ĂAtmosphªre der Gewaltñ sowohl im wºrtlichen als auch 
im übertragenen Sinne (Eden 1981b). 1955 hatte Reichs Mitarbeiter William Steig 
eine Aufstellung aus Zeitungsberichten veröffentlicht, die die steigende Gewalt und 
Kriminalität unter dem Druck des atmosphärischen ORANUR zeigen sollte. Ich habe 
das in Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) referiert. 
Kurz gesagt macht eine Ă¿berreizteñ atmosphªrische Energie (atmosphªrische 
Orgonenergie) auch die Menschen überreizt (organismische Orgonenergie). Dieses 
Phänomen kennt jeder, etwa vom Gang in Kaufhäuser, insbesondere große 
Elektronikmärkte. 
 
Auf dem ĂExtremwetterkongreÇñ an der Hamburger Universitªt 2011 wurde vom 
damaligen Hamburger Kriminaldirektor Andreas Lohmeyer ein Vortrag gehalten über 
den ersten Abgleich der Kriminalstatistik mit Wetterdaten überhaupt. Daß bei 
Dunkelheit mehr eingebrochen wird und bei Sonnenschein die Sexualdelikte 
ansteigen, kann niemanden verwundern. Bemerkenswert ist jedoch der enge 
Zusammenhang zwischen steigenden Außentemperaturen und einer Zunahme der 
Gewaltkriminalität: 
 

[D]aß das Wetter einen Einfluß auf die Häufigkeit von 
kriminellen Delikten ausübt, konnte man bisher nur vermuten. 
Doch liegen nun erstmals statistische Auswertungen der 
Hamburger Polizei vor, die rund 2 Millionen Einzeldaten des 
Deutschen Wetterdienstes und der Polizeilichen 
Kriminalitätsstatistik Hamburgs miteinander in Beziehung 
setzten. Beispielsweise führt dort ein Temperaturanstieg um ein 
Grad C zu 0,7 mehr Rohheits- und Körperverletzungsfällen pro 
Tag. (Rapp 2011) 

 
In der dunklen und feuchten Jahreszeit sinkt die orgonotische Erregung der 
Atmosphäre und ORANUR-Reaktionen sind generell abgemildert. Das ändert sich im 
Verlauf der hellen und trockenen Jahreszeit. 
 
Interessanterweise scheint diese mit dem auffällig aggressiven Verhalten 
einhergehende ORANUR-Reaktion bei den ĂS¿dlªndernñ sozusagen Struktur 
(Charakterstruktur) geworden zu sein. Dies, und nicht irgendwelche ökonomischen 
und soziologischen Bedingungen, erklärt auch, daß die Gefängnisse europaweit von 
Moslems dominiert werden. Teilweise stellen sie 90% der Insassen! Seit 6000 Jahren 

                                                             
12 Zur ORANUR-Vergiftung unserer Kinder siehe auch meine Auslassungen ¿ber ĂDas 

ORANUR-Kindñ in Zukunftskinder (www.orgonomie.net/hdozukunft.pdf, S. 125-129). 
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leiden die Randgebiete Saharasias unter dem Ansturm überaggressiver 
Wüstennomaden (DeMeo 2006). 
 
Verlohnend wäre auch ein Vergleich zwischen der Gewaltkriminalität in den 
Ballungsgebieten und der auf dem flachen Land. Großstädte wie Hamburg liegen 
unter einer ĂORANUR-Glockeñ. Man sp¿rt das, wenn man weite Fahrradtouren ins 
Umland macht. AuÇerhalb dieser ĂGlockeñ sinkt der innere Druck und die 
Anspannung, der man sich gar nicht bewußt ist, wenn man tagein tagaus dem 
atmosphärischen ORANUR-Druck ausgesetzt ist. (Siehe dazu ĂEine Veränderung in 
der Atmosphäreò www.orgonomie.net/hdoranur.htm#veraenderung ) 
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Philip Steinberg und ORANUR 
 
Zu Reichs ORANUR-Experiment von 1951 siehe den Überblick in Jerome Edens 
Buch Die kosmische Revolution (www.orgonomie.net/hdobuch.htm). Reich glaubte, 

daß die Übererregung der Orgonenergie durch Radioaktivitªt, also ĂORANURñ, u.a. 
zu Leukämie führt. 
 
Allgemein bekannt ist die Häufung von Kinder-Leukämie in der Nähe des 
Kernkraftwerks Krümmel. Es konnte nie eine Beziehung zu einer erhöhten 
Strahlenbelastung festgestellt werden. Auch in einem 5 km-Umkreis um alle anderen 
deutschen KKWs wurde statistisch eine derartige Korrelation festgestellt, jedoch 
weniger eindeutig als in Krümmel. Die entsprechende bereits am 10. Dezember 2007 
veröffentlichte epidemiologische Studie des Deutschen Kinderkrebsregisters in 
Mainz, der zufolge es eine klare Korrelation zwischen der Entfernung des Wohnortes 
eines Kindes vom nächsten Kernkraftwerk und dessen Risiko an Leukämie zu 
erkranken gibt, blieb umstritten (Wagner 2010). 
 
Erstens konnte das nicht sein, da kein Mechanismus bekannt ist, der für die relative 
Hªufung von Leukªmie bei Kindern unter 5 Jahren in der Nªhe von Ăsicherenñ KKWs 
sorgen könnte. Die gemessene Strahlenemission von Kernkraftwerken ist viel zu 
gering, um für die zusätzlichen Leukämiefälle verantwortlich gemacht werden zu 
können. Und zweitens wurde dieser Zusammenhang in keinem anderen Land 
gefunden. Aus diesem Grund unterzog das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) die 
Ergebnisse einer einjährigen Überprüfung. Es zeigte sich erneut eine zwar nicht sehr 
ausgeprägte, aber doch statistisch nachweisbare Häufung von Kinder-Leukämie in 
der Nähe von KKWs. 
 
Es gibt nun zwei Möglichkeiten. Erstens kann man, wie es viele aus der 
Antiatombewegung tun, auf verheimlichte Unfälle und darauf verweisen, daß der 
normale Betrieb eines KKWs Ăschmutzigerñ sei, als die Betreiber uns weiÇmachen 
wollen. Oder man kann die Technik grundsätzlich infrage stellen: Reich hat gezeigt, 
daÇ es nicht um die (zweifellos auch rein Ămechanischñ schªdliche) Radioaktivitªt per 
se geht, sondern um die Übererregung der atmosphärischen Orgonenergie, die auch 
Ăsichereñ KKWs durchdringt. Ihr Antagonist, die Radioaktivitªt, treibt sie in einen 
übererregten Zustand (ORANUR), der sich unmittelbar auf die organismische 
Orgonenergie überträgt. Ein mögliches Symptom dieser ĂORANURisierungñ ist die 
Leukämie. 
 
Im EDEN BULLETIN (Vol. 3, No. 2, April 1976, S. 2-7) wurde Philip A. Steinbergs 
Arbeit ĂRadioactive Waste Discharges from the Cyster Creek Nuclear Power Plant 
and Changes in Infant and Fetal Mortalityñ verºffentlicht. 
 
Es ging um ein seit 1969 laufendes Atomkraftwerk an der Atlantikküste New Jerseys. 
Die Sterblichkeitsraten für Föten und Kleinkinder wurden für alle Landkreise New 
Jerseys und vier angrenzende Landkreise Pennsylvanias von 1969 (als 7 000 Curie 
in Form radioaktiver Gase ausgestoßen wurden) mit denen von 1970 (als es 110 000 
Curie waren) verglichen. 
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Die Messungen reichen vom nächstgelegenen Landkreis, Ocean (25 km), 
bis zum am weitesten entfernten, Sussex (150 km). 17 der 25 Kreise 
zeigten Steigerungen der fetalen Mortalität, mit beträchtlichen Anstiegen 
von 4 der nächstgelegenen 6 Kreise. Es gab auch Anzeichen dafür, daß 
sich der Anstieg der Sterberaten verringerte, wenn man sich vom Reaktor 
entfernte. 
 
Der gleiche Test betrifft die Überprüfung der Säuglingssterblichkeit. In 
diesem Fall zeigten nur 8 der 25 Kreise einen Anstieg. Jedoch zeigten 6 
der 8 Countys, die dem Reaktor am nächsten sind, deutliche Zuwächse. 
 
Dies war signifikant. Es bestätigt auch vorangegangene Forschungen, daß 
der Fötus sehr viel empfindlicher gegenüber der Strahlenwirkung ist, als 
das Kind. (é) 
 
Als wir die fetale Mortalität untersuchten, fanden wir, daß die 7 
entferntesten Kreise einen kombinierten prozentualen Anstieg um 
durchschnittliche 6,6 % aufwiesen, während die 7 am nächsten gelegenen 
Kreise eine durchschnittliche Steigerung von 12,7 % hatten. 
 
Die Säuglingssterblichkeit der 7 entferntesten Kreise ist im Durchschnitt 
10,5 % niedriger, während die 7 am nächsten liegenden Kreise eine 
Erhöhung um 7,5 % aufwiesen. 
 
Wieder zeigte sich, daß die nächstgelegenen Kreise eine höhere Rate der 
Sterblichkeit hatten, während die Sterblichkeit in den entfernteren Kreisen 
kleiner war oder sogar abnahm. 
 
Es ist bemerkenswert, daß die 7 nächsten Kreise im wesentlichen eher 
ländlich geprägt sind und die Luftverschmutzung und andere 
gesundheitliche Probleme minimal sind. Die 7 entferntesten Countys 
hingegen befinden sich im industrialisierten Norden des Staates in der 
Nähe von New York City. Von daher würde man diese unterschiedlichen 
Raten nicht erwarten. (é)  
 
Eine Analyse der Sterbeziffern für Kleinkinder und Ungeborene für die vier 
dem Reaktor am nªchsten liegenden Kreise in Pennsylvania (é) ergab 
keinen nennenswerten Anstieg bei den Sterbeziffern von Kleinkindern, 
jedoch überraschenderweise einen Anstieg der Sterberate bei 
Ungeborenen: die vier Kreise zeigten für 1970 einen Anstieg der 
Sterbeziffern um 19,4 %! Im Kreis Philadelphia allein stieg die Rate um 
fast 50% (é). Das ist sehr bemerkenswert. (Anmerkung: In Pennsylvania 
werden tote Föten nur nach ihrer zwanzigsten Lebenswoche registriert.) 
(é)  

 
Eden führt dazu aus: 
 

Reich stellte fest, daß man sich bei der Benutzung eines ORAC keiner 
Behandlung mit Röntgenstrahlen oder radioaktiver Strahlung unterziehen 
darf. Die beiden sind auf gefährliche Weise feindselige, tödliche 
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ĂAntagonistenñ. Ein Fºtus, der innerhalb seiner Mutter (einem lebendigen 
ORAC) lebt und mit ihr interagiert, wird dadurch dem zusätzlichen Einfluß 
der Bioenergie seiner Mutter plus der Kernenergie ausgesetzt. Dies ist 
wahrscheinlich der Grund, warum der Fºtus Ăempfindlicherñ als das Kind 
auf radioaktive Strahlung reagiert.  
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Das Atom und der schwarze Tod 
 
Es wird gerne behauptet, daß alle Todesopfer von Fukushima dem Tsunami zu 
schulden sind, der die Atomkatastrophe auslöste. Das Problem, das niemand sehen 
will bzw. niemand sehen kann, ist die ORANUR-Katastrophe. Nicht nur 
beispielsweise die Verseuchung der Wildtiere, die Pflanzen fressen, und die 
schlichtweg astronomische Verseuchung der Raubtiere ï und daß der Mensch am 
Ende der Nahrungskette steht, sondern: in jedem Bericht von unabhängigen 
Beobachtern ist von jenem geheimnisvollen Ăschwarzen Staubñ die Rede, der extrem 
radioaktiv ist und ¿berall zu finden ist. Es ist das ĂMelanorñ, das Reich als erster 
beschrieben hat. Es geht nicht nur um eine radioaktive Verseuchung ï es geht um 
die Zerstörung der Lebensenergie selbst. Das Leben an sich wird umgebracht. 
 
Dank dem pseudowissenschaftlichen Unsinn von der ĂGlobalen Erwªrmungñ zeichnet 
sich eine Renaissance der Kernenergie ab. Alle paar Jahre gibt es GAUs. Jeden 
Augenblick könnten wir Aachen durch das marode belgische Kernkraftwerk Tihange 
verlierené 
 
Tschernobyl passierte, weil im Realsozialismus es als zweckmäßig im Sinne der 
Machterhaltung galt, Posten mit Leuten zu besetzen, die sich für die Arbeit nicht 
besonders eigneten und vielleicht gänzlich unfähig waren, aber so leicht 
auszutauschen waren. Diese Mentalität der organisierten Verantwortungslosigkeit 
prägt Saharasia seit Jahrtausenden. Eigeninitiative und Verantwortungsgefühl gehen 
gegen Null. ĂEigeninitiativeñ zeigt sich allenfalls in der ausufernden Korruption und 
dem eigensüchtigen Schlendrian. 
 
In Rot-China wurde vor einiger Zeit ein hoher Umweltfunktionär entlassen, 
 

weil er seinem Bruder gestattet hatte, Atommüll in einem 
Dorfbrunnen abzuladen. Wie es in der Zeitung China Daily 

hieß, habe der Bruder des stellvertretenden Direktors der 
chinesischen Umweltbehörde mit dessen Billigung im 
vergangenen Juni in Santumen 25 Tonnen mit Uran verseuchte 
Abfallprodukte aus einem Forschungslabor in den Brunnen 
gekippt. Dies habe die radioaktive Belastung in Santumen um 
das Hundertfache über den Normalwert steigen lassen. (Welt, 

24.05.86) 
 
Gegenwärtig gibt es weltweit 435 Reaktoren in Kernkraftwerken und es sind weltweit 
101 weitere geplant. Vor allem in den sicherheitstechnisch hochentwickelten Ländern 
China, Rußland und Indien. China hat heute 47 Atomkraftwerke und weitere 44 sind 
in Planung. Ich warte darauf, daß der genauso schludrig zusammengekleisterte wie 
gigantomanische ĂDreischluchtenstaudammñ bricht und eine der verheerendsten 
Katastrophen der Menschheitsgeschichte auslöst. Da ein Erdbeben das andere nach 
sich zieht, kann das schon bald sein. 
 
Harrisburg stand 1979 nur eine Stunde vor einem Supergau. Dr. Rosalie Bertell aus 
den USA berichtete anläßlich einer ärztlichen Fortbildungsveranstaltung 1980 in 
Hamburg: 
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Zwei Physiker erzählten mir, daß eine vollständige 
Reaktorschmelze nur durch einen nicht eingeplanten Zufall 
verhindert wurde: Der Dampf kühlte die freistehenden 
Reaktorstäbe. (Bild der Wissenschaft, Aug. 1986) 

 
Dem gleichen Bericht zufolge versagten 1985 im Davis-Besse-Reaktor im 
Bundesstaat Ohio verschiedene Komponenten. ĂNur eine hastig improvisierte Pumpe 
rettete den Kern vor dem Meltdown.ñ Den, der Nuclear Regulatory Commission 
(NRC) zufolge, US-Reaktoren nicht aushalten könnten. Die NRC, die die Bau- und 
Betriebsvorschriften für Reaktoren erläßt und kontrolliert, hatte Mitte der 1980er 
Jahre errechnet, ĂdaÇ eine Kernschmelze in einem US-Reaktor in den nächsten 20 
Jahren mit 50prozentiger Wahrscheinlichkeit auftrittñ. 
 
Der amerikanische Physiker Ernest Sternglass hat berechnet, daß ï infolge der 
atmosphärischen Atombombentests ï zwischen 1951 und 1966 in den USA zwei bis 
drei Millionen fötale Todesfälle und 375 000 Todesfälle mehr im ersten Lebensjahr 
auftraten, als zu erwarten war. 
 

Weitere Schäden, die er einem lokalen Fallout zuordnete, 
waren kongenitale Mißbildungen und Leukämie bei Kindern. 
Später beobachtete Sternglass in der Umgebung einiger großer 
Kernkraftwerke ähnliche Auswirkungen, darüber hinaus auch 
das Ansteigen von Krebs. (Psychologie heute, Aug. 1986) 

 
Als weitere Folgeerscheinungen des Fallouts fand er eine Abnahme der kognitiven 
Funktionen bei jenen, die zur Zeit ihrer Geburt dem Fallout ausgesetzt waren. Wobei 
jene westlichen US-Staaten hervorstachen, die besonders viel Fallout abbekommen 
haben. Die Abnahme der Intelligenz wurde zuerst 1963, 18 Jahre nach Hiroshima, 
anhand der Eignungstests amerikanischer High-School-Absolventen sichtbar. 
Sternglass führt diese Abnahme auf die Einnahme von Jod 131 durch die Nahrung 
zurück, das beim Ungeborenen und dem Kleinkind die Hormonausschüttung der 
Schilddrüse so stört, daß die Entwicklung der kognitiven Funktionen gehemmt wird. 
Der mechanistischen Wissenschaftsgemeinschaft fehlt es bei Sternglassô 
Ergebnissen an der Ăstatistischen Signifikanzñ. 
 
Nun, vor 10 Jahren wurde über Tschernobyl im Deutschlandfunk gemeldet: 

 
Vögel, die in der Nähe des ehemaligen Reaktors von 
Tschernobyl leben, haben im Durchschnitt ein fünf Prozent 
kleineres Gehirn als Artgenossen aus anderen Regionen. Das 
berichtet ein internationales Forscherteam im Fachblatt ĂPLoS 
ONEñ. Sie hatten die Gehirne von 550 Vºgeln untersucht, die 
zu 48 Arten gehörten. Am stärksten ausgeprägt war der Effekt 
bei Jungvögeln. Die Wissenschaftler glauben, daß die 
radioaktive Belastung eine Ursache für die Gehirnschrumpfung 
darstelle. Einen genauen Mechanismus dafür können sie 
allerdings nicht angeben. 
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In einem Bericht aus dem Jahre 2006 lesen wir, daß in durch Tschernobyl 
verstrahlten Gebieten die Kinder so geschwächt sind, daß normaler Schulsport kaum 
noch möglich ist. 
 

Kinder im Alter von zwölf Jahren leiden unter Bluthochdruck 
und Magenschleimhautentzündungen. Die Radioaktivität 
schädigt aber auch die Nieren und greift das Nervensystem an. 
Pathologien der Organe treten auf. Eine hohe Cäsiumbelastung 
kann bei Kindern zum Grauen Star und zur Sklerose der 
Blutadern im Auge führen. 
 
Es kommt zu Störungen des Immunsystem und des 
Hormongleichgewichts. Alleine in Weißrußland sind 600 000 
Kinder betroffen. 
 
Die Folgen der Strahlung haben für die Kinder und 
Jugendlichen noch viele Gesichter: So verzögert sie das 
Wachstum einerseits und läßt die Menschen andererseits 
schneller altern. Sie genesen langsamer nach Krankheiten ï 
schuld ist die Immunschwªche, auch ĂTschernobyl-Aidsñ 
genannt. (NN 2006) 

 
Anfangs glaubte Reich, man könne ORANUR kurativ nutzen, um verborgene 
Krankheiten hervorzukitzeln, die man dann Ăauslebenñ kºnne, um von ihnen befreit 
zu werden. Doch stellte sich heraus, daß langfristig ORANUR durchweg einen 
pathogenen Effekt hat, insbesondere, wenn man sich dem ORANUR-Einfluß 
dauerhaft nicht entziehen kann. 
 
Aus der Perspektive von Reichs ORANUR-Experiment sind Atomkraftwerke in 
zweierlei Hinsicht eine Dauer- bzw. eine absolute Katastrophe: 
 

1. Jedes Kernkraftwerk ist ein Orgonenergie-Akkumulator, in dem jahrein, 
jahraus ein ORANUR-Experiment stattfindet: Ăorganisches Materialñ (Beton) 
schließt einen Stahlbehälter ein, in dem sich die hochradioaktive Brennstäbe 
befinden. 

2. Immerhin sitzt das radioaktive Material fest, während sich die Orgonenergie 
frei bewegen kann. Werden jedoch bei einem Unfall radioaktive Stoffe 
freigesetzt, kommt es zu einer schockartigen ORANUR-Reaktion, die 
buchstäblich wie eine Tsunami-Welle über den gesamten Planeten 
hinwegrollt. 

 
Irgendwann ist der Punkt erreicht, an dem der orgonotische Lebensfunke, 
geschwächt durch zahllose Dauer-ORANUR-Experimente, nach einem solchen 
Schlag endgültig erlöschen wird. 
 
Aber um zum eingangs erwªhnten merkw¿rdigen Ăschwarzen Staubñ 
zurückzukommen: Der deutsche Physiker Sebastian Pflugbeil, Präsident der 
deutschen Gesellschaft für Strahlenschutz e.V., besuchte 2014 Japan und konnte 
sich so ein Bild der Auswirkungen der Fukushima-Katastrophe machen. Dort gäbe es 
Phªnomene, die er so Ănoch nie gesehen habeñ: 
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Pulvrige schwarze Rückstände, ähnlich einer getrockneten 
Pfütze, waren auf der Straße sichtbar. Dieses Pulver war so 
hochgradig radioaktiv, daß es nur von Rückständen der 
Kernschmelzen stammen kann. Wie das Pulver bis nach Tokio 
transportiert wurde, ist bislang nicht bekannt. Besonders 
gefährlich ist das für Kinder, die oft am Boden spielen oder 
auch mal hinfallen. Immer wieder muß man feststellen, daß 
dekontaminierte Flächen nach einiger Zeit wieder belastet sind. 
Niemand weiß, wie man die Radioaktivität aus den bewaldeten 
Bergen entfernen könnte. Jeder Regen und auch die 
Schneeschmelze bringt verschmutztes Wasser in die Täler, 
Bäche und Flüsse. (NN 2014) 

 
Der Wissenschaftler Marco Kaltofen beschrieb die Zustände in Japan wie folgt: 
 

Wir haben immer wieder von ganz unüblichen Beobachtungen 
gehört, einer Art schwarzem Staub auf dem Erdboden oder 
auch auf Straßen, der aber wesentlich stärker strahlt als die 
Oberflächen bzw. Böden ringsum. Es schien fast so, als ob 
irgendein von dem Unfall stammender radioaktiver Schadstoff 
sich weigerte, sich zu zerstreuen, sich dagegen in manchen 
Abflüssen und Rinnsteinen konzentrierte. (NN 2013a) 

 
In Ea und die Wellenfunktion (www.orgonomie.net/hdodorea.htm) habe ich mich 

mit Melanor und dem ĂFogging-Phªnomenñ auseinandergesetzt. Hªtte ich auch den 
Schimmelpilz thematisieren sollen, der für so viele Menschen eine durchaus 
existentielle Bedrohung darstellt? 
 
ĂFoggingñ in Wohnrªumen hat wenig mit Rauchen, Kerzen und ähnlichem zu tun. 
 

Schon sein plötzliches Auftreten macht Fogging so unheimlich. 
Denn die Ablagerungen können in Extremfällen innerhalb 
weniger Stunden entstehen. Meist treten sie aber nach einem 
Zeitraum auf, der wenige Wochen bis hin zu einer kompletten 
Heizperiode umfaßt. Die Ursache, warum Wohnungen oder 
Häuser von Schwarzstaub eingenommen werden, ist immer 
noch nicht abschließend geklärt. 

 
Laut Umweltbundesamt (UBA) tritt das Phänomen verstärkt 
nach größeren Renovierungen auf. Vor allem nach 
Malerarbeiten oder der Installation einer Fußbodenheizung 
setzt sich Schwarzstaub vermehrt in den Zimmerecken ab. Das 
liegt daran, daß schwerflüchtige organische Verbindungen (é) 
aus Baustoffen, mit Staubteilchen aus der Luft verbinden und 
sich an kalten oder elektrostatisch geladenen Flächen 
absetzen. (é) Die Untersuchungen des UBA zeigten zudem, 
daß Fogging verstärkt in der Heizperiode auftritt. In dieser Zeit 
werde weniger gel¿ftet (é). 
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Eine einzelne Ursache läßt sich für das Problem aber nicht 
angeben. ĂEs gibt nicht wenige Fogging-Fälle, in denen es 
keine auffªlligen Weichmachervorkommen zu beobachten gabñ, 
schreibt das Bayerische Landesamt für Umwelt. (Buchholz 
2020) 

 
Allgemein kann man sagen, daß man sich auch vor dem gewöhnlichen Hausstaub in 
acht nehmen sollte. Er besteht vor allem aus abgestorbener Haut (ĂSchuppenñ). Aus 
zerfallendem lebendem Material gehen aber T-Bazillen hervor: Melanor. Außerdem 
trat beim ORANUR-Experiment in Reichs Labor auffªllig viel ĂHausstaubñ auf. Um 
seine Umwelt energetisch sauber zu halten, sollte man Staub immer feucht 
wegwischen. Ansonsten lebt man nªmlich in einer Art ĂDOR-Akkumulatorñ! Die 
auffªllige ĂFrischeñ in einem gepflegten Heim ist nicht nur ein indirekter 
psychologischer, sondern auch ein unmittelbarer energetischer Effekt! 
 
Reich entdeckte das Melanor an den Gebäuden in Orgonon und schließlich auch in 
Washington, als er dorthin zog: 1956. Weiter nach 2016: 
 

Eine rätselhafte schwarze Masse hat sich wie eine ansteckende 
Krankheit über den Marmor der historischen Gedenkstätten der 
Stadt Washington ausgebreitet. (é) Bis in den US-
Bundesstaaten Tennessee und Ohio ist dieser schwarze 
Schleim bereits registriert worden und er scheint weiter zu 
wandern (é). Am schlimmsten hat es bisher das Jefferson 
Memorial getroffen, dessen weiße Kuppel regelrecht von dieser 
schwarzen Biomasse bedeckt wurde. Touristen und Einwohner 
hatten sich beschwert, weil sie den Eindruck hatten, daß die 
Stadt die Denkmäler vernachlässigen und verschmutzen ließe. 
 
Untersuchungen des Park Service ergaben jedoch, daß es sich 
bei der schwarzen Substanz eigentlich um eine Biofilmmasse 
handelt, die aus tausenden verschiedener Bakterien, 
Schimmelpilzen und anderen organischen Verbindungen 
besteht, die sich an der Steinoberfläche angesiedelt haben. 
 
Es fühlt sich zwar an wie Schleim, doch wenn man es mit den 
Fingern berührt, ist es trocken und man bekommt es kaum 
wieder entfernt. (é) Auch die Experten sind ratlos, sie wissen 
weder wo dieser Biomasse herkommt, noch wie man sie wieder 
loswerden kann. (Calvo 2016) 

 
2002 fiel Arturo Casadevall (Yeshiva University, New York) auf Bildern aus dem 
Inneren des Tschernobyl-Sarkophags der schwarze Pilzbelag an den Wänden auf. 
Sein Team fand heraus, daß bestimmte Pilzarten mittels Melanin radioaktive 
Strahlung in für sie nutzbare Energie umwandeln können. 
 
Das besondere an melanin-haltigen Pilzen ist, daß, während Radioaktivität alle 
anderen Arten von Organismen schädigt, melanin-haltige Pilze desto mehr gedeihen, 
je stärker die radioaktive Strahlenbelastung ist. Melaninpigment absorbiert die 
Strahlung und verarbeitet sie zu für den Organismus nutzbare Energie. 
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Wissenschaftler glauben, daß dieser Mechanismus genutzt werden könnte, 
radioaktive Strahlung abzuschirmen und dabei Energie zu gewinnen. Das hat 
Potential für die zukünftige Raumfahrt, um im Weltraum die extrem starke kosmische 
Strahlung abzuschirmen (Delbert 2020).  
 

Am Albert-Einstein-College für Medizin in New York wurden 2007 von Ekaterina 
Dadachova und ihren Kollegen drei Pilzarten untersucht:  
 

Den Tschernobyl-Schimmel Cladosporium sphaerospermum, 
den Schwärzepilz Exophiala dermatitidis (auch als Wangiella 
dermatitidis klassifiziert), der beim Menschen gefährliche 
Infektionen auslöst, und einen hefeähnlichen Pilz namens 
Cryptococcus neoformans, der besonders die Lungen Aids-
Kranker befªllt und dann tºdlich wirken kann. (é) Bestrahlten 
die Wissenschaftler ihre Pilze mit dem 500-fachen der natürlich 
auftretenden Gammastrahlung ï also in etwa mit der Intensität 
die im Inneren des Tschernobyl-Reaktors herrscht ï konnten 
sie zwei Beobachtungen machen: Die melaninlosen Kolonien 
wuchsen unabhängig vom Beschuß ziemlich unbeeindruckt vor 
sich hin. Ein eventueller Schutz durch Melanin war also nicht 
erforderlich. Melaninhaltige Pilze hingegen vermehrten sich 
plötzlich erheblich schneller ï unabhängig davon, ob die 
Forscher die Trockenmasse wogen, den Radius der Kultur 
maßen oder den Zuwachs auf andere Weise bestimmten. So 
produzierte melaninhaltiger Cryptococcus neoformans unter 
dem Einfluß der Gammastrahlen zweieinhalbmal so viele 
koloniebildende Einheiten wie gewöhnlich. (Bornebusch 2007) 

 
Es ist wirklich überlegenswert, ob sich nicht nur hinter dem schwarzen Schmierstaub 
(ĂFoggingñ), sondern auch hinter dem Befall mit Schimmelpilzen das von Reich 
entdeckte Melanor, das Ăschwarze Orgonñ, sozusagen als Ăenergetisches Substratñ 
verbirgt. 
 
Beim schwarzen Schmierstaub hätte man es dann mit dem direkten Übergang von 
masseloser abgestorbener Orgonenergie (DOR) in die Substanz Melanor zu tun, was 
insbesondere bei überwiegend trockenen Verhältnissen geschieht. Während sich ein 
ähnlicher Prozeß beim schwarzen Schimmelpilz über den Umweg des bionösen 
Zerfalls ereignet, was eine überwiegend feuchte Umgebung voraussetzt, wie sie im 
feucht-warmen Klima im Sarkophag von Tschernobyl gegeben ist. 
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Horace Dudley und ORANUR 
 
Im EDEN BULLETIN (Vol. 3, No. 2, April 1976, S. 8) berichtet Jerome Eden über den 
Strahlenphysiker Prof. Horace D. Dudley vom University of Illinois Medical Center in 
Chicago. Durch Atombombentests oder einen Nuklearunfall könne, so Dudley, 
jederzeit eine atomare Kettenreaktion ausgelöst werden, die die Erde zerstört. Die 
Wahrscheinlichkeit f¿r diese Ăultimative Katastropheñ erhºhe sich tªglich. Als 1945, 
vor der Detonation der ersten Atombombe, Berechnungen vorgenommen wurden, 
kalkulierten die Wissenschaftler eine Wahrscheinlichkeit von drei zu einer Million für 
eine solche Katastrophe, in der der Wasserstoff in der Atmosphäre und im 
Meerwasser weltweit Ăhochgehenñ kºnnte. Aber diese Berechnungen sind laut 
Dudley lange veraltet. Dudley: 
 

Es ist heute eine ganz andere Sache. Zunächst einmal ist der 
Energieertrag unserer Atombomben 1000 mal größer als alles, was 
Wissenschaftler in ihre Kalkulationen im Jahr 1945 einsetzten. Zweitens 
gibt es Unterwasser viele Atomsprengköpfe aus mindestens drei 
verlorenen U-Booten. Schließlich gibt es ganz neue Daten und 
physikalische Konzepte, von denen die Wissenschaftler damals noch 
keine Kenntnis hatten. Einiges davon läuft vollständig den Ideen zuwider, 
die sie ihren Berechnungen zugrundelegten. 
 
Das wichtigste Konzept ist der alte Begriff des Äthers, den man sich als 
ein gasartiges Medium im gesamten Raum des Universums vorstellte. In 
den Anfangsjahren des 20. Jahrhunderts wurde dieses Konzept von 
Einstein und anderen Wissenschaftlern nach und nach aufgegeben. So 
daß zu der Zeit, als die Wahrscheinlichkeit für einen nuklearen Holocaust 
in den 1940er Jahren berechnet wurde, diese Vorstellung draußen 
vorgelassen wurde. Aber Einstein lag falsch ï zumindest was den Äther 
betraf. Obwohl unsere Wissenschaftler davon ausgehen, daß er nicht 
existiert, ist es eine Tatsache, daß es ihn gibt. 1975 beginnen Astronomie 
und Physik zu zeigen, daß der Äther tatsächlich ein energiereiches Meer 
aus subatomaren Teilchen ist, die als Neutrinos bezeichnet werden. 
Dieses Neutrino-Meer füllt den gesamten interstellaren Raum. Es könnte 
der entscheidende Faktor sein, der eine Atomexplosion in eine globale 
Kettenreaktion entarten läßt.  

 
Dudley schrieb Eden im April 1975 und legte Nachdrucke einiger seiner Artikel über 
das ĂNeutrinomeerñ bzw. den Ă therñ bei. Er fragte Eden, ob das Äther-Konzept Ădas 
Orgon Reichsñ sein kºnnte Ăoder die Quelle der Energie, die [die UFO-Forscher] 
Keel, Keyhoe und Fontes suchen?ñ Dudley war damals Berater der UFO-
Forschungsgruppe APRO. 
 
Dudley machte Mitte und Ende der 1970er Jahre einige Furore in der orgonomischen 
Szene, war hier doch endlich ein Physiker, der das andachte, auf das Reich 1951 
gestoßen war, als er winzige medizinische Radiumnadeln in einen extrem starken 
Orgonenergie-Akkumulator steckte: es entwickelte sich eine verheerende 
Kettenreaktion, das bereits erwähnte ĂORANURñ. Es war wohl keine 
ĂAtomexplosionñ, wie sie Dudley bef¿rchtete, aber eine Reaktion genau in jenem 
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Ă therñ, den die Atomphysiker mit Bedacht immer drauÇen vorgelassen hatten. Sie 
operierten so, als würde sich alles in einem ĂVakuumñ zutragen, nicht in einem 
ĂMeerñ, in dem sich alles ausbreitet. 
 
Heute ist Dudley vergessen. Man macht sich allenfalls über ihn lustig als Beispiel für 
einen der vielen Wissenschaftler, die mal verrückte Ideen vorgetragen haben: 
 

Horace Chester Dudley war beruflich am Medical Center der University of 
Illinois mit Strahlentherapie beschäftigt, favorisierte in seinen privaten 
Studien äthertheoretische Konzepte als Gegenentwurf zur theoretischen 
Physik und wird deshalb im sogenannten ĂGOM-Projekt 
Relativitªtstheorieñ als crackpot und Einsteingegner geführt. (NN 2013b)N 

 
Entgegen dem Eindruck, den der ï schlaue Redakteur vermittelt, der die obige 
Bemerkung verzapft hat, ist das GOM-Projekt Relativitätstheorie ein hervorragende 
Quelle gemacht von Einsteingegnern für Einsteingegner (www.kritik-
relativitaetstheorie.de/projekt-go-mueller/). Nur weil man da als ĂEinsteingegnerñ 
geführt wird, einen als Scharlatan abzutun, ist schon ein starkes Stück! 
 
Im EDEN BULLETIN (Vol. 5, No. 1, Jan. 1978, S. 17) führt Eden weiter aus: 
 

Eine aktuelle Mitteilung von Dr. Dudley [an Eden] hebt deutlich die Punkte 
dieser Debatte hervor, die derzeit bei den Nuklearwissenschaftlern wütet. 
Einer planetarischen Gemeinschaft die, wie Reich erwähnt, darüber 
streitet, Ăob es legitim und weise sei, unsere Atmosphªre 
(beziehungsweise das, was von ihr übrig ist) durch ständige, aus Gründen 
der Machtdemonstration ausgelöste, Atombombenexplosionen zu 
zerstºrenò (Reich 1957, S. 282). 
 
Dr. Dudley glaubt, daß es ein Energiesubstrat (Reichs Orgonenergie) gibt. 
Er bezieht sich dabei auf klassische Begriffe wie Ă therñ oder 
ĂNeutrinomeerñ. Derzeit beruhen sªmtliche theoretischen Vorstellungen 
hinsichtlich Kernenergie-Reaktionen auf der Annahme eines leeren 
Raumes. Aber da die Daten, die von Kernreaktionen abgeleitet werden, 
nicht zu den akzeptierten Theorien passen wollen, sehen sich mehr und 
mehr Physiker gezwungen, die fehlerhaften theoretischen Grundlagen 
näher zu betrachten und entweder drastisch zu überarbeiten oder ihre 
Geigerzähler beiseite zu legen! 
 
Was sich hier angehäuft hat, befeuerte zusätzlich die Kontroverse um 
Dudleys kürzlich erschienenes Buch The Morality of Nuclear Planning? 

(Dudley 1976). 
 
Dudleys Buch, seine entschlossene Haltung und sein Arsenal an 
überzeugenden Fakten, schlägt eine Bresche mitten durchs Atomlager. Er 
wird von vielen Seiten verbal verdroschen. Auch Nobelpreisträger Hans 
Bethe beschloß, Dudley in ein literarisches Gefecht zu verwickeln und, 
wenn wir den Tumult richtig interpretieren, hat Bethe seine verdiente 
Abreibung erhalten. In seiner j¿ngsten Mitteilung sagt Dr. Dudley: ĂHabe 
jetzt einige ernsthafte wissenschaftliche Aufmerksamkeit dafür erhalten, 
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daß ich darauf beharrt habe, daß mit unserer nuklearen Theorie nicht alles 
zum besten steht. Wurde eingeladen, meine Ansichten in England 
darzulegen (1.-14. Nov. 1976). Sprach zweimal vor dem Imperial College, 
London, und einmal in Cambridge. Ein Bursche aus Oxford hat mich in 
einer kürzlich erschienenen Ausgabe des New Scientist vehement in 

Schutz genommen. (é)ò 
 
Wie Dr. Dudley sagt, besteht der Kern seiner Auseinandersetzung mit den 
Hardlinern der Orthodoxie in folgendem: ĂDie unausgesprochene 
Annahme, die allen aktuellen Berechnungen und Prognosen der 
nuklearen Sicherheit innewohnt, sei es bei der Stromerzeugung oder bei 
der Waffentechnik, besteht darin, daß die derzeit akzeptierten Theorien 
alle möglichen Parameter der Kernreaktionen festlegen. Während der 
letzten 10 Jahre sind jedoch buchstäblich Hunderte von 
wissenschaftlichen Veröffentlichungen erschienen, die zur alten 
Vorstellung vom ā theró zur¿ckgekehrt sind, der als āFermi-Gasó, 
āSubquantenmediumó, āNeutrino-Meeró, etc. bezeichnet wird. Daraus folgt 
eine entscheidende Frage: Sind die Theorien und Annahmen, die die 
Grundlage für Bethes Schlußfolgerungen bilden, noch immer haltbar, denn 
diese erfordern das Fehlen eines solchen allgemeinen Mediums.ñ 
 
Dr. Dudley ist sehr besorgt darüber, daß eine Atomexplosion eine 
thermonukleare Reaktion im Ă therñ entz¿nden kºnnte, die die Erde 
zerstºrte! Dr. Bethe bezeichnet das als ĂUnsinnñ! Reichs ORANUR-
Experiment war kein ĂUnsinnñ, wie Dr. Dudley weiÇ. (é) 
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Was ist mit der Atmosphäre los? 
 
Das, was uns tagtäglich in den Medien vorgeführt wird, etwa die Verschiebung der 
Jahreszeiten und ein aus den Fugen geratenes Wetter, hat nichts mit einer Ăglobalen 
Erwªrmungñ zu tun, die es gar nicht gibt, sondern ist Ausdruck von ORANUR und 
DOR. Das erstere, eine Art Ăatmosphªrischen Fiebersñ, f¿hrt beispielsweise dazu, 
daß der Frühling früher beginnt und der Herbst später einsetzt. Reich notierte sich 
dazu am 25. April 1952, d.h. ein Jahr nach Beginn des ORANUR-Experiments: 
 

Überlegungen zum Wetter 
Fakten: 
1. ein Farmer auf der anderen Seite des Sees erzählt, er habe 
nie erlebt, daß der Schnee so ohne Umstände verschwindet, 
ohne eine Überschwemmung des Bodens 
2. alle sagen Ăfr¿her Fr¿hlingñ, die Bªumen knospen, trotz 
frostiger Nacht 
3. Ădas Wetter hat sich verªndertñ, es ist besser, wªrmer. 
Ideen 
1. Oranur erzeugt CO2, das durch die Bäume absorbiert wird, 
es ist mehr Sauerstoff zu erwarteten [funktionell identisch mit] 
reicherem O2-CO2-Stoffwechsel in der Atmosphäre. (Reich 
2012, S. 108)  

 
Es ist schwer zu sagen, was beim Wetter normal ist. Kaum beklagt man sich über 
einen viel zu kalten Sommer, kommt es zu neuen Hitzerekorden. Kaum glaubt man, 
daß es weltweit doch nicht so schlimm sei, sich etwa gegenwärtig die Sahelzone 
begrünt, hört man von immer neuen verheerenden Dürre- bzw. 
Niederschlagsrekorden und Kälte- bzw. Hitzerekorden in Nordamerika. Als Student 
der Orgonomie hat man es schwer objektiv zu sein, haben doch Reich und Eden 
eine Zukunft voller Wetterkatastrophen vorhergesagt. 
 
2008 hieß es in einem Blogeintrag über Weinbau: 
 

Wenn man den Hagel diesen Sommer und die Unwetter der 
letzten Jahre und Jahrzehnte betrachtet hat man das Gefühl es 
wird immer extremer. 
 
Das deutsche Wetter ist aber auch extremer geworden. Nicht 
nur gefühlt, auch statistisch belegt! In den vergangenen Jahren 
gab es zahlreiche Wetterextreme. Einige davon haben 
selbstverständlich auch den Weinjahrgang teils mehr, teils 
weniger stark beeinflußt: 
 

¶ 1991: Spätfrost 
¶ 1992: Dürreperiode im Frühsommer in Ost- und 

Norddeutschland, vereinzelte Hagelschäden 
¶ 1993: Dürreperiode im Frühsommer mit Schwerpunkt 

Ostdeutschland, extreme Hagelschäden 
¶ 1994: Vereinzelte Hagelschäden 
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¶ 1995: Vereinzelte Hagelschäden 
¶ 1996: Dürreperiode im Frühsommer mit Schwerpunkt 

Ostdeutschland, vereinzelte Hagelschäden 
¶ 1997: Hochwasser im Oderbruch 
¶ 1998: Starkregen von Nordwestdeutschland bis zur 

Landesmitte 
¶ 1999: Hochwasser an der Donau, Bundesweit starke 

Hagelschäden 
¶ 2000: Dürre in Ostdeutschland, extreme 

Hagelschäden 
¶ 2002: Hochwasser an Donau und Elbe, Spätfrost in 

Teilen Süddeutschlands, Hagel vom Südwesten bis 
nach Ostdeutschland 

¶ 2003: Extreme Dürre während der gesamten 
Sommerperiode 

¶ 2004: Bundesweit starke Hagelschäden 
¶ 2005: Spätfrost im Norden Deutschlands 
¶ 2006: Dürreperiode im Juni und Juli 
¶ 2007: Extreme Dürre im April, Dauerregen mit Sturm 

in Deutschlands Nordhälfte, bundesweit starke 
Hagelschäden 

 
Laut der Vereinigten Hagel wurde in diesen Jahren der 
gesamten deutschen Landwirtschaft ein Schaden von über 8 
Milliarden Euro zugefügt. Besonders Trockenheit mit über 5 
Milliarden Euro und Hagel mit 1,66 Milliarden Euro waren für die 
Summe verantwortlich. (Ultes 2008) 

 
Seit dieser Zeit sah es wie folgt aus (Schlagzeilen aus der Presse bzw. dem 
Weltnetz): 
 

¶ 2008: Februar/März Orkan Emma. In Mitteleuropa schwerster Sturm seit Kyrill 
2007. 1 Mrd. Euro Versicherungsschaden. 

¶ 2009: Im Verlaufe des Juli kam es in ganz Mitteleuropa zu schweren 
Hagelunwettern mit lokalen Überflutungen. 

¶ 2010: In Brandenburg drohen Dürre und Überschwemmungen. 

¶ 2011: In Deutschland war das erste Halbjahr 2011 extrem trocken. ï Mit Blick 
auf das Wetter war 2011 das turbulenteste Jahr der vergangenen drei 
Jahrzehnte. Weltweit zeigten sich extreme Phänomene. 

¶ 2012: Sehr warmer Winter 2012/2013. 

¶ 2013: Das Hochwasser in Mitteleuropa von Ende Mai und Anfang Juni 2013 
wurde durch tagelange Regenfälle infolge atmosphärischer Flüsse verursacht. 
Insgesamt kam es in sieben Ländern zu schweren Überflutungen. 

¶ 2014: verregneter Sommer (ĂDas Jahr 2018 zeigt, daÇ es selbst in warmen, 
trockenen Jahren sehr viele lokale Starkregen-Ereignisse geben kannñ, sagt 
Lengfeld. Tatsächlich stechen in der Zeitreihe vier sehr unterschiedliche Jahre 
heraus: Besonders viele Starkregen-Ereignisse mit einer großen insgesamt 
betroffenen Fläche gab es sowohl im Elbhochwasser-Jahr 2002 als auch im 



117 
 

 
 

www.orgonomie.net 

verregneten Sommer 2014 ï aber eben auch im Sommermärchen-Jahr 2006 
und sogar im Dürresommer 2018.) 

¶ 2015: In Unterfranken hatten wir im Sommer 2015 die größte Dürre seit gut 40 
Jahren. ï Es ist heiß, und es ist trocken im Sommer 2015. Von 
mitteldeutschen Flüssen wie der Elbe werden Rekord-Niedrigwasserstände 
vermeldet. 

¶ 2016: Zwischen Ende Mai und Anfang Juni 2016 führte eine Reihe von 
Tiefdruckgebieten über Mitteleuropa zu heftigen Unwettern mit teils 
sintflutartigen Regenfällen. Auch in Süddeutschland hinterließ das extreme 
Wetter deutliche Spuren. Überschwemmungen, Sturzfluten und 
Schlammlawinen forderten zahlreiche Tote und Verletzte und verursachten 
dazu Schäden in Milliardenhöhe. 

¶ 2017: Unwetter-Schäden: 2017 war Rekordjahr. 

¶ 2018: Deutschland unter den Top Drei bei Klimaschäden: Hitze, Dürre, Stürme 
und Überschwemmungen: Die Folgen des Klimawandels sind zunehmend 
spürbar ï auch in Industrienationen. Laut dem Klima-Risiko-Index war 
Deutschland 2018 einer der am stärksten betroffenen Staaten. 

¶ 2019: Rekordhitze und Dürre: Der Sommer 2019 war extrem. 

¶ 2020: Deutschland erlebt die schlimmste Dürre seit 250 Jahren. 
 
Das Fatale daran ist, daß die Gesamtlage nicht zur Besorgnis Anlaß gibt ï bis 
unvermittelt alles kippt. In den letzten Jahren gab es verheerende Waldbrände in 
Kanada und vor allem in Sibirien infolge der schlimmsten Hitzewellen seit über 100 
Jahren. Teilweise hätte man Moskau wegen der extremen Schadstoffbelastung in der 
Luft durch die apokalyptischen Wald- und Torfbrände evakuieren müssen! Kalifornien 
kämpft seit Jahren mit den schlimmsten Dürren seit Jahrhunderten. Währenddessen 
kam es in anderen Südstaaten der USA zu schweren Überschwemmungen. In 
Südasien und Afrika folgen auf schlimmste Hitzewellen und Dürren regelmäßig noch 
verheerendere Überschwemmungen. 
 
Jerome Eden ¿ber ĂDie Rolle des atmosphärischen DORs bei Dürre und 
¦berschwemmungenñ aus dem PPCC BULLETIN Vol. 8, No. 4, 1981: 
 

Für die Wüstenbildung sind atmosphärische Extremzustände 
charakteristisch. Die zugrundeliegende Ursache für derartige Extreme ist 
DOR, Deadly ORgone energy (giftige Orgonenergie), das sich über den 
Globus hinweg ausgebreitet hat. In einer Umgebung mit einer sauberen 
und funkelnden Atmosphäre bilden sich Wolken mit abgerundeten, vollen 
Formen, da sie immer größere Mengen atmosphärischer Energie an sich 
ziehen, bis sie ihre Kapazitätsgrenze für Energie und Feuchtigkeit erreicht 
haben. Dann entladen sie ihre Energie und ihr Wasser Richtung 
Erdboden. Die Energieentladung der Wolken führt zu einem energetischen 
Gleichgewicht in der Atmosphäre. So findet sich Reichs ĂViertaktñ der 
Lebensformel (die der orgastischen Konvulsion zugrundeliegt) auch in der 
ungepanzerten Atmosphªre: mechanische Spannung Ÿ Ladung Ÿ 
Entladung Ÿ Entspannung. 
 
Der Angriff durch den atmosphärischen DOR-Panzer zerstört jedoch diese 
natürliche, rhythmische Abfolge, ähnlich wie die biophysische Panzerung 
die Fähigkeit des lebendigen Organismus zerstört, in einer einheitlichen 
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Weise zu expandieren und sich zusammenzuziehen. Das ist so, weil 
sowohl der lebendige Organismus als auch die nichtlebende Atmosphäre 
von der Qualität der in ihnen wirkenden Energie bestimmt werden. In 
beiden Bereichen (dem Lebendigen und dem Unlebendigen) verhindert 
der DOR-Panzer die Pulsation. Dies führt zu Extremen im Verhalten, wie 
durch Reichs funktionelle Denktechnik verständlich wird: 
 

 
 
 
Wenn wir diese Abbildung studieren, sehen wir, daß Überschwemmungen 
und Dürren gegensätzliche Prozesse sind, die ein gemeinsames 
Funktionsprinzip haben ï DOR. Vorher sanft ablaufende pulsatorische 
Prozesse weichen harschen Extremen: massive Überschwemmungen, die 
von ausgedehnten Austrocknungsperioden gefolgt werden, da Pulsation 
durch gewaltsame Extreme von Expansion und Kontraktion ersetzt wird ï 
von der Überschwemmung zur Austrocknung, von ungewöhnlicher Hitze 
zur unjahreszeitlichen Kªlte. Das krampfartige Muster des Ăzu viel oder zu 
wenigñ ist ein Hauptcharakteristikum der Bildung von W¿sten, wo die 
Temperaturen zwischen einer sengenden Tageszeit und einer frostigen 
Nacht schwanken und wo der Niederschlag, wenn überhaupt, einmal pro 
Jahr in Wolkenbrüchen niedergeht. Solange ein DORifiziertes Gebiet nicht 
von DOR gereinigt wird, bringen 50, 100 oder 400 Millimeter Niederschlag 
auf einmal absolut nichts. Tatsächlich verschärfen solche Regenfälle das 
Problem und beschleunigen die Wüstenbildung. Da der DORifizierte 
Boden die Feuchtigkeit nicht halten kann, wird alles von den Regenfällen 
überschwemmt, die Ackerkrume wird weggespült, die Ernte und der 
Bodenwuchs werden zerstört, menschliche und tierische Behausungen 
werden in Mitleidenschaft gezogen. Für die Wiederherstellung der 
atmosphärischen Pulsation benötigt man ein weltumspannendes 
Programm zur DOR-Beseitigung.13 Dies ist unsere einzige rationale 
Hoffnung für ein Überleben auf dem Planeten Erde. 

                                                             
13 Anmerkung des Übersetzers: Reich regte 1956 kurz vor seinem Tod folgendes an: ĂIch 

schlage vor, ein PLANETARY PROFESSIONAL CITIZENS COMMITTEE mit ausreichender 
arbeitsdemokratischer, organisatorischer und gesetzgeberischer Macht ins Leben zu rufen, 
um die Verantwortung für und die Leitung des sozialen Wiederaufbaus des Planeten Erde 
und der Ea-Operationen der Zukunft zu ¿bernehmenñ (Reich 1957). Im Zentrum seiner 
Überlegungen stand damals die Arbeitsdemokratie. Es geht also weder darum, daß 


